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D.V.M.  Doctor of Veterinary Medicine 
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   Service 
FVM   Faculty of Veterinary Medicine 
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   Education 
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H.I.D.A.O.A.   unité pédagogique d´hygiene et industrie des aliments d´origine 
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II EINLEITUNG 
 
 
 
Mit Beginn des Wintersemesters 1999 studieren deutsche Veterinärmedizinstudenten 
nach einer neuen Studienverordnung vom 10. November 1999 (aktueller Stand: 12. 
Januar 2001).  
In dieser Arbeit werden einerseits die Veränderungen im Studiengang 
Veterinärmedizin in Deutschland anhand der alten und der neuen 
Approbationsordnung für Tierärzte herausgearbeitet, andererseits wird ein Vergleich 
mit verschiedenen europäischen Nachbarstaaten und den Vereinigten Staaten von 
Amerika gezogen. 
Im Anschluss an die Darstellung der Ausbildungssysteme  in den einzelnen Ländern, 
werden konkrete Daten und Fakten der verschiedenen Fakultäten im direkten 
Vergleich einander gegenüber gestellt. Dabei werden vor allem die 
Auswertungsergebnisse eines Fragebogens, der in Landessprache in den einzelnen 
Ländern an jeweils ca. 50 Studierende verteilt wurde, zu Hilfe genommen. 
Ziel dieses Vergleichs soll es sein, festzustellen, wie das Tiermedizinstudium in 
Deutschland nach der letzten Studienreform im internationalen Vergleich an Qualität 
gewonnen hat, welche Mängel nach wie vor bestehen, und welche Vor – und 
Nachteile gegenüber der Ausbildung zum Tierarzt im Ausland vorhanden sind.  
 
Das Berufsbild des Tierarztes in Deutschland hat sich in den letzten Jahrzehnten 
stark verändert. 
Bei den betrachteten Ländern handelt es sich ausschließlich um Industrieländer mit 
unterschiedlichem Lebensstandard. 
In den meisten Ländern Europas hat der Anteil an Tieren, die nicht der Gewinnung 
von Lebensmitteln dienen, stark zugenommen. Diese Tiere stellen „Sportgeräte, 
Lebenspartner und Familienmitglieder“ dar. 
Dieser Entwicklung, von der reinen Nutztierhaltung zur Haltung von Tieren als 
Luxusgut, muss sich auch die Ausbildung des Tierarztes stellen. 
Gerade im Bereich der Kleintiermedizin hat eine große Wende stattgefunden. 
Der Patientenbesitzer verlangt nicht mehr nur eine aus wirtschaftlicher Sicht rentable 
Behandlung seines Tieres, vielmehr steht immer mehr das Wohl des Tieres ohne 
Rücksicht auf finanzielle Aspekte im Vordergrund.  
Im Bereich der landwirtschaftlichen Nutztiere hat ein Trend zur Massentierhaltung 
stattgefunden. Der Tierarzt behandelt nicht mehr nur ein Einzeltier, häufig sind 
Probleme im Herdenmanagement zu lösen. Die Landwirte sind selbständiger 
geworden und der Rat des Tierarztes wird immer seltener in Anspruch genommen. 
Weiter sind neue Tätigkeitsbereiche für den tierärztlichen Beruf entstanden. 
Tierärzte arbeiten heute in der pharmazeutischen Industrie, im Bereich der 
Lebensmittelproduktion – und Überwachung, sowie gerade in letzter Zeit aktuell in 
der Seuchenbekämpfung und Epidemiologie. 
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Auf diese Veränderungen muss auch in der Ausbildung von Tierärzten eingegangen 
werden. Wie auch in der Humanmedizin wird der Trend vom „Arzt für alle Fälle“ sich 
ständig weiter in Richtung Spezialisierung entwickeln. 
Immer mehr Patientenbesitzer, gerade im Bereich der Kleintier - und Pferdemedizin, 
konsultieren Fachtierärzte und achten auf Ausbildung, Zusatzbezeichnungen und 
weitere Spezialisierungen des Tierarztes. 
 
In dieser Arbeit wird ein Blick über den Zaun gewagt und herausgefunden werden, 
ob und wenn ja, wie unsere europäischen Nachbarn und die USA auf die neuen 
Ansprüche und Anforderungen an Tierärzte und deren Ausbildung reagieren und 
reagiert haben. 
 
Bei der Auswahl der Länder wurden verschiedene Kriterien berücksichtigt. Das 
Studium der Veterinärmedizin in den USA wird analysiert. Es wird darauf 
hingewiesen, dass es hier im Gegensatz zu Deutschland oder der Schweiz keine 
landeseinheitliche Studienordnung gibt. Die 27 amerikanischen Universitäten legen 
ihr individuelles Ausbildungssystem im Studiengang Tiermedizin selbst fest, das 
jedoch durch die AVMA (American Veterinary Medical Association) akkreditiert wird. 
In dieser Arbeit wird die Ausbildung am Veterinary College der University von 
Minnesota beschrieben und Studenten der Washington State University in Pullman 
haben die Fragebögen beantwortet. 
Die Schweiz wurde ausgewählt, weil vor kurzer Zeit ebenso wie in Deutschland eine 
Studienreform stattgefunden hat. Auf eigene Erfahrungen durch einen einjährigen 
Studienaufenthalt an der Universität Bern (Tierspital) wird zurückgegriffen.  
Die Ausbildung von Tierärzten in den ehemaligen Ostblockstaaten wird durch die 
Beschreibung des Studiums in Brünn (Tschechische Republik) und Budapest 
(Ungarn) dargestellt. 
Des weiteren wurde Holland betrachtet, da es einen sehr guten Ruf bezüglich der 
tierärztlichen Ausbildung hat. 
Als drittes und damit letztes deutschsprachiges Land wurde Österreich ausgewählt, 
kommt es doch im Zuge der EU – Eingliederung als weiteres interessantes Land für 
die veterinärmedizinische Ausbildung aus deutscher Sicht in Frage.  
Auch auf das Studium in Frankreich und Großbritannien wird eingegangen. Letzteres 
wird  leider nur durch die Auswertung von Fragebögen, die sich Studenten der Royal 
Dick Veterinary School in Edinburgh vorgenommen haben, in die Arbeit mit 
einbezogen. Ähnlich wie bei Italien, war es trotz intensiver Bemühungen nicht 
möglich, Informationsmaterial aus diesen Ländern zu erhalten.  
Bedingt durch einerseits umfangreiche, andererseits dürftige Informationsquellen 
variiert die Intensität der Beschreibungen der einzelnen Länder sehr stark. 
Aus diesem Grunde konnte, obwohl beabsichtigt, in der Ländersystematik keine 
einheitliche Gliederung eingehalten werden. 
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Die Idee für diese Arbeit entstand während des einjährigen Studienaufenthaltes am 
Tierspital der Universität Bern. 
Hier war der direkte Vergleich der beiden Ausbildungssysteme möglich und es 
wurden Parallelen und Unterschiede deutlich. Aus der Tatsache, dass das gesamte 
Studienjahr in der Schweiz von den deutschen Behörden anerkannt wurde, wird 
ersichtlich, dass die Lehrsysteme einander sehr ähneln, jedoch gab es auch immer 
wieder Hindernisse zu überwinden, um das Studienziel zu erreichen. 
Bei der Erarbeitung des Titels für diese Dissertation mit Herrn Prof. Salomon und der 
Suche nach weiteren Promotionen zum Thema „Das Veterinärmedizinstudium in 
verschiedenen Länder“ wurde ersichtlich, dass außer einigen Arbeiten, die lediglich 
zwei Länder (z.B. Deutschland und Frankreich1, Nordamerika und die Niederlande2) 
vergleichen, oder sich mit Ph.D. - Studiengängen3  beschäftigen, noch keinerlei 
Literatur besteht, die „Das Studium der Veterinärmedizin im Ländervergleich“ 
beschreibt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
1  TIMMANN, D.: Vergleich von Ph.D.-Studiengaengen im Bereich der Veterinaermedizin an                          
Beispielen aus Europa und Nordamerika[16] 
2  ZOLLER, Y.:   Tierärztliche Ausbildung und Weiterbildung in Nordamerika und den   
            Niederlanden, ein Beitrag zu den Reformbestrebungen in Deutschland [26] 
3  KEMPKES, M.:  Zur tieraerztlichen Ausbildung in Frankreich und der Bundesrepublik 
                                       Deutschland : eine vergleichende Betrachtung am Beispiel der Ecole         
   Nationale Veterinaire de Toulouse und der Tieraerztlichen Fakultaet der   
  Ludwig – Maximillian – Universität Muenchen [6] 
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III MATERIAL UND METHODEN 
 
 
 
Um Informationsmaterial über die  veterinärmedizinische Ausbildung in den einzelnen 
Ländern zu erhalten, wurden die zuständigen Fakultäten angeschrieben.  
Umfangreiche Studienunterlagen stellten nur die Universitäten von Utrecht (NL), 
Alfort (F) und Brno (= Brünn, CZ) zur Verfügung. 
Die neun Universitäten Italiens und die sechs spanischen antworteten nicht; auch 
blieb eine Bitte um Studienunterlagen an die polnische veterinärmedizinische 
Fakultät in Warschau und die österreichische Fakultät in Wien unbeantwortet. 
Als Informationsquelle für die Ausbildung in diesen Ländern wurden ausschließlich 
die Webseiten in Internet genutzt, was aus Mangel an englischsprachigen Seiten oft 
sehr problematisch war. 
Da die niederländische Universität keine Rückmeldung gab, wurden die Fragebögen 
im Nachbarland Belgien, als einem weiteren Benelux – Land, an die Studenten 
verteilt. 
Ein einjähriger Studienaufenthalt im Rahmen des Erasmus - Austausch - Programms 
an der veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Bern im Studienjahr 1999 / 
2000 diente als Informationsquelle zur  eidgenössischen tierärztlichen Ausbildung. 
Viele Fakten wurden ebenfalls von den schweizerischen Webseiten der Universität 
Zürich und der Universität Bern entnommen. 
Die Informationen über das Studium der Tiermedizin in den Vereinigten Staaten von 
Amerika  wurden in einem sechswöchigen Praktikum am College of Veterinary 
Medicine der Universität von Minnesota in St. Paul im Mai / Juni 2001 gesammelt. 
Zahlreiche Broschüren, Stundenpläne und Informationsmappen geben einen 
umfassenden Einblick in die dortige veterinärmedizinische Ausbildung. 
 
Das Studium in Deutschland wurde anhand eigener Erfahrungen, der tierärztlichen 
Approbationsordnungen vom 22. April 1986 und der tierärztlichen 
Approbationsordnung mit aktuellem Stand vom 12. Januar 2001 beschrieben. 
 
Zur besseren Übersicht ist die Arbeit in zwei große Abschnitte unterteilt. In Abschnitt 
A wird für jedes Land die Ausbildung mit unterschiedlicher Wichtung beschrieben 
(zum Teil auch abhängig vom zur Verfügung gestandenen Informationsmaterial), im 
Abschnitt B kommt es dann zum direkten Vergleich von Daten, Fakten und Zahlen 
der Fakultäten. 
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Zum direkten Vergleich der Ausbildung wurde ein Fragebogen in Landessprache 
herangezogen, der an die Studenten der einzelnen Länder verteilt wurde: 
 
 
Tabelle1: Befragung der Studierenden – Methodik  
 
 
Ort 
 
 
Studien- 
jahr 
 
 
Sprache des 
Fragebogens 
 
Übersetzer 
 
Ansprechpartner 
 
Deutschland 
Universität 
Leipzig 
 
 
 
4 
 
 
deutsch 
 
 
- 
 
 
selbst durchgeführt 
 
Deutschland 
Universität 
München 
 
 
4 
 
 
deutsch 
 
 
- 
Studiendekan  
Prof. Dr. Dr. Klaus 
Osterkorn 
Veterinärstraße 13 
D-80539 München 
 
 
 
Frankreich: 
Universität 
Nantes 
 
 
 
 
4 
 
 
 
 
französisch 
 
Holger 
Proschwitz 
Diplom- 
Sprachmittler 
Breslauerstr. 9 
04299 Leipzig 
Prof J.-P. Ganière 
L´école nationale 
vétérinaire de Nantes 
Commité de Relation 
Internationale 
Atlanpole La Chantrerie 
BP 40706 
F-44307 Nantes Cedex3 
 
 
Großbritannien: 
Universität 
Edinburgh 
 
 
 
4 
 
 
 
englisch 
Holger 
Proschwitz 
Diplom- 
Sprachmittler 
Breslauerstr. 9 
04299 Leipzig 
Prof. R. Halliwell 
Faculty of Veterinary 
Medicine, Royal (Dick) 
School of Vet. Studies 
Vet Faculty Office 
Summerhall, Edinburgh 
UK – EH91QH Scotland 
 
 
USA: 
Washington 
State University 
 
 
 
3 
 
 
 
englisch 
 
Holger 
Proschwitz 
Diplom- 
Sprachmittler 
Breslauerstr. 9 
04299 Leipzig 
G.A. Burns, DVM,PhD 
Associate Dean  
Office of Student 
Services, CVM, WSU 
Pullman, WA 99164-
7012 United States 
 
Schweiz: 
Universität Bern 
 
 
4 
 
 
deutsch 
 
 
- 
 
Universität Bern 
Prof. Scholtysik 
Vet. – Pharma. Institut 
Länggasstr.124 
CH – 3012Bern 
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Ungarn: 
Universität 
Budapest 
 
 
4 
 
 
ungarisch 
 
Robert Winter 
Rehwinkel 7 
92637 Weiden 
 
Balàzs Gerics 
Secretariat of 
Internatianal Study 
Programs 
1087 Budapest, Istvan 
u.2; P.O.Box.2 
 
 
 
Belgien: 
Universität  
Liège 
 
 
 
 
4 
 
 
 
 
französisch 
 
 
H. Proschwitz 
Diplom- 
Sprachmittler 
Breslauerstr. 9 
04299 Leipzig 
Pascal L. Leroy 
DVM, Ag. Sc. Vet. 
Dean of the Veterinary 
Faculty 
President of the Tropical 
Veterinary Institute 
Faculty of Veterinary 
Medicine 
University of Liege B43 
B-4000 Liege  Belgium 
 
Österreich: 
Universität Wien 
 
 
 
4 
 
 
deutsch 
 
 
 
- 
Prof. Peter Schmidt 
Institut für Pathologie u. 
gerichtl. Vet. Medizin 
Veterinärplatz 1 
A – 1210 Wien 
 
Italien: 
Universität 
Bologna 
 
 
4 
 
 
italienisch 
 
Paola Meyer 
Hammerbühl 
84 
91257 Pegnitz  
Presidenza e Servici 
generali; Presidende 
Prof. Stefano Cinotti 
Via Tolara di Sopra 
I- 50-40064 Ozzana 
Emilia Bologna 
 
Tschechische 
Republik: 
Universität 
Brünn 
 
 
 
4 
 
 
 
tschechisch 
 
Wolfgang 
Heckel 
Wichandstr. 6 
91282 
Betzenstein 
Prof. MVDr. H. Cerny 
Institut of Veterinary 
Anatomy University of 
Veterinary a. 
Pharmakol. Sciences 
Palackeho 1 – 3 
CZ – 61242 Brno 
 
 
Trotz intensiver Bemühungen konnte zwar an der Universität von Bologna (Italien) 
ein Ansprechpartner (Prof. Cinotti) gefunden werden, jedoch wurden die ihm 
zugeleiteten Fragebögen nie zurückgesandt. Zahlreiche telefonische und schriftliche 
Nachfragen blieben ohne Erfolg. 
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IV  Schrifttum  
 
 
  
A Darstellung der Ausbildung in den einzelnen Ländern  
 (Ländersystematik) 
 
 
B Darstellung der Ausbildung in den einzelnen Ländern  
 (themenzentrierte Systematik) 
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A Darstellung der Ausbildung in den einzelnen Ländern 
 (Ländersystematik) 
 
1 DEUTSCHLAND     
 (am Beispiel der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität  
 Leipzig) 
  
1.1 Einführung 
 
Das Berufsbild des Tierarztes in Deutschland hat sich seit Gründung der ersten 
Ausbildungseinrichtung für Veterinäre (spätere Tierärzte), die als „Roß – Arzney – 
Schule“ 1 im Jahre 1778 in Hannover unter Georg III. eröffnet wurde, sehr verändert.  
Beschäftigte sich der Tierarzt Ende des 18. Jahrhunderts noch vorwiegend mit der 
Gesunderhaltung von Pferden der Armee und kämpfte gegen die Seuchenzüge von 
Rinderpest, Rotz, Lungenseuche, so ist er heute immer mehr ein Spezialist in den 
verschiedensten Fachrichtungen geworden.  
Viele Tiere, insbesondere die Haus- und Heimtiere, nehmen heute einen ganz ande-
ren Stellenwert in der Gesellschaft ein als noch vor über 100 Jahren. 
Durch die Wohlstandsgesellschaft in Deutschland ist das Tier mehr zum Partner, in 
vielen Fällen zum gleichwertigen Familienmitglied geworden. Mit dieser Veränderung 
haben sich auch die Ansprüche und Anforderungen an den Tierarzt geändert. 
Er behandelt oft nicht mehr nur ein Tier, auf das der Mensch wirtschaftlich angewie-
sen ist, sondern verlangt der Tierbesitzer immer öfter ohne Rücksicht auf finanzielle 
Aspekte und leider vermehrt auch auf tierschutzrechtliche Hintergründe, alles für das 
Tier zu tun, was im Rahmen des Möglichen steht. 
Durch diesen Wandel, was den Stellenwert eines Tierarztes in der Gesellschaft be-
trifft, hat sich auch dessen Ausbildung geändert. 
Im vergangenen Jahrhundert haben zahlreiche Studienreformen stattgefunden. 
Mit Beginn des Wintersemesters 2000/01 trat am 1. September 2000 an allen deut-
schen Fakultäten nach 14 Jahren wieder eine neue Verordnung zur Approbation von 
Tierärztinnen und Tierärzten (TAppO) vom 11.November 1999  (letzte Aktualisierung 
am 12. Januar 2001) in Kraft (BGBl I S.2162). 
Bis zu diesem Zeitpunkt war die Approbationsordnung für Tierärzte vom 22. April 
1986 gültig.  
Übergangsvorschriften für Studenten, die ihre Ausbildung mit der „alten“ TAppO be-
gonnen haben und sich nun noch im Hochschulstudium befinden  sind im § 65 der 
„Neuen“ Approbationsordnung (Stand 12. Januar 2001) festgelegt. 
Weiter besteht im § 2a eine Erprobungsklausel. 
Die Unterschiede und Neuerungen der beiden Ausbildungsvorschriften werden im 
Folgenden beschrieben und verglichen. Hauptsächlich finden Daten der Veterinär-
medizinischen Fakultät Leipzig Verwendung. Zum Teil werden auch die Gegeben-
heiten und Fakten der anderen deutschen Ausbildungsstätten mit einbezogen. 
Um Neuerungen und Fortschritte deutlich zu machen, zieht man einen Vergleich 
zwischen dem alten und dem neuen Ausbildungssystem.  
                                                 
1  http://www.tiho-hannover.de/allgemein/geschichte.htm [39] 
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1.2 Der Weg zum Studium 
 
 
1.2.1 Voraussetzungen für ein Studium der Veterinärmedizin 
 
Die Voraussetzung für ein Studium der Veterinärmedizin ist in Deutschland die all-
gemeine Hochschulreife, die durch das bestandene Abitur an einem Gymnasium 
oder einer anderen Schuleinrichtung (in Bayern z.B. die BOS, Berufsoberschule) er-
worben wird. Auch eine Bewerbung mit einem abgeschlossenen Fachhochschulstu-
dium ist möglich.  
Zurzeit wird diskutiert, ob eine abgeschlossene fachspezifische Berufsausbildung 
und entsprechende Berufserfahrung als Studienbefähigung anerkannt werden kön-
nen. 
 
 
1.2.2 Studienorte 
 
Das Studium der Tiermedizin ist ein Hochschulstudiengang, der in Deutschland, je-
weils zum Wintersemester beginnend, an fünf Universitäten angeboten wird: 
 
 
- Berlin: Fachbereich Veterinärmedizin der Freien Universität  
- Gießen:  Fachbereich Veterinärmedizin der Justus - Liebig - Universität  
- Hannover:  Tierärztliche Hochschule  
- Leipzig:  Veterinärmedizinische Fakultät der Universität  
- München: Tierärztliche Fakultät der Ludwig - Maximilians - Universität  
 
 
1.2.3 Studienplatzvergabe 
 
Für die Vergabe von Studienplätzen im Bereich Veterinärmedizin ist in Deutschland 
nach wie vor die ZVS (Zentralstelle für die Vergabe von Studienplätzen) zuständig, 
auch wenn den Hochschulen ein immer größeres Mitspracherecht bei der Auswahl 
der Studenten zukommt.    
Bis zum Jahr 1998 1 war der Test für alle medizinische Studiengänge (TMS) für eine 
Bewerbung um einen Studienplatz nötig. Heute sind  Abiturnote, Wartezeit und die 
Auswahl durch die Hochschule selbst, die entscheidenden Kriterien, wie das folgen-
de Diagramm zeigt: 2 
 
 
                                                 
1  http://www.med.uni-jena.de/augenkl/zulass.html [37] 
2  www.zvs.de I [73] 
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Einfluss auf die Studienplatzvergabe
Wartezeit
25%
Hochschule
20%
Abiturnote
55%
Abiturnote
Wartezeit
Hochschule
Abb. 1: Einfluss auf die Studienplatzvergabe 1 
 
Die Universitäten haben einen immer größeren Ansturm von Studenten zu bewälti-
gen. Somit steigt, trotz einer Aufstockung der Studienplätze, die Zahl der Studienwil-
ligen, die keinen Platz in der gewünschten Fachrichtung erhalten stetig an: 
 
  Studienbewerber im    verfügbare          Anteil der  
     Fach Tiermedizin          Studienplätze        erfolglosen  
              Bewerbungen 
 
1990/01 2  2971         905    69,5% 
1999/2000 3  3719         969    73,9%  
2000/01 4  3815         992    74,0% 
 
   ,     
Um bereits bei der Erstbewerbung erfolgreich zu sein, ist im Wintersemester 
2001/02 eine Abiturnote von 2,08 5 (ermittelter Durchschnittswert aller Bundeslän-
der) notwendig gewesen, was die Beliebtheit des Studienganges „Tiermedizin“ ver-
deutlicht. 
 
1.3 Aufbau des Studiums 
 
Die gesetzliche Grundlage für das Studium der Veterinärmedizin in Deutschland 
stellt die Verordnung zur Approbation von Tierärztinnen und Tierärzten (TAppO) vom 
11.November 1999  (letzte Aktualisierung am 12. Januar 2001) dar, veröffentlicht im 
Bundesgesetzblatt I S. 2162.  
                                                 
1  www.zvs.de I [73] 
2  HOGE, S.: Studienführer Medizin I  (S. 46) [4] 
3  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 34) [5] 
4  www.zvs.de II [74] 
5  www.zvs.de I [73] 
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In der alten (vom 22.04.1986) , wie auch in der neuen (vom 11.11.1999) Verordnung 
gliedert sich das Studium in einen theoretischen (wissenschaftlich - theoretisch 
nach neuer TAppO) Abschnitt von viereinhalbjähriger Dauer und einen praktischen 
Abschnitt, der jedoch bei Vergleich der beiden Approbationsordnungen hinsichtlich 
Dauer und Art deutliche Unterschiede aufweist. 
Insgesamt kann ein Studium der Veterinärmedizin wie gehabt (also nach neuer und 
alter TAppO) in der Regelstudienzeit von 5 ½ Jahren abgeschlossen werden, wobei 
hier die Prüfungszeit für das dritte Staatsexamen schon beinhaltet ist. 
 
1.3.1 Die Ausbildung an der Universität  
  
Nach den Ausbildungsregeln der Approbationsordnung aus dem Jahre 1986 glieder-
te sich die Ausbildung zum Tierarzt an der Universität  in eine zweijährige vorklini-
sche und eine dreijährige klinische Ausbildung, wobei sich die Studenten in der Re-
gel im 10. Semester in der praktischen Ausbildung am Schlachthof oder an ihrem 
Wahlpraktikumsort befanden. 
Die Ausbildung an der Universität erfolgte einerseits in Form von Vorlesungen, ande-
rerseits aber auch durch praktische Übungen und Seminare. 
Nach §2 der TAppO vom 22.April 1986 sind Pflichtlehrveranstaltungen Vorlesungen, 
Übungen, Kliniken, Kolloquien und andere Arbeitskurse. Deren Gesamtstundenzahl  
pro Woche soll 40 nicht überschreiten, und der Besuch wird durch Studienbelege 
bestätigt. Tabelle 54 (Anhang Seite 1 bis 3) gibt eine Übersicht über die Stundenan-
zahl der einzelnen Ausbildungsfächer in den verschiedenen Studienjahren (vorklini-
sche und klinische Ausbildung) nach dem alten Ausbildungssystem. Es ist auch die 
Relation zwischen theoretischen und praktischen Veranstaltungen entnehmbar. 
In Tabelle 55 (Anhang Seite 4 bis 7) werden die Veränderungen durch die letzte 
Studienreform aufgezeigt. Stundenkürzungen, neu kombinierte Fächer, sowie Erwei-
terungen im Lehrplan sind erkennbar. 
Aus den Approbationsordnungen der Jahre 1986 und 1999 geht  die Anzahl der zu 
absolvierenden Pflichtlehrveranstaltungen an der Universität hervor: 
 
 
TappO 1986:  4005  Stunden 
TappO 1999:  3920  Stunden 
 
 
Damit ist die Ausbildungsdauer in diesem Bereich um 2,2% gesunken. 
Durch die Einführung von sogenannten Wahlpflichtveranstaltungen (308 Stunden) 
wurde dem Studenten, wenn auch in geringem Maße (7,9% seiner universitären 
Ausbildung) erstmalig, die Möglichkeit gegeben sein Studium / seine Ausbildung zum 
Tierarzt in gewisser Art und Weise in eine bestimmte Richtung zu lenken. 
Noch gestaltet sich dies schwierig, da gewisse Kombinationen der Wahlpflichtveran-
staltungen  vorgegeben sind und den Studenten wiederum stark einschränken. Die 
Anzahl der Plätze dieser Veranstaltungen ist häufig auf geringe Teilnehmerzahlen 
beschränkt, so dass es nicht immer möglich ist die gewünschten Kurse zu belegen. 
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Anhand der Tabellen, die im Anhang Seite 1 bis 7 zu finden sind, lassen sich folgen-
de Berechnungen machen:   
 
Pro Semester sind im Durchschnitt 445 Stunden (alte Verordnung) bzw. 436 Stunden 
(neue Verordnung) zu absolvieren. 
 
 
- vorklinische Ausbildung ( 1. und 2. Studienjahr ) 
 
VO von 1986 VO von 1999 
 1475 Stunden (36,75 %)  1386 Stunden  (35,35%) 
 368,75 Stunden pro Semester  346,5 Stunden pro Semester 
 
Damit ist  die Stundenzahl in der Vorklinik in der neuen Ausbildungsverordnung aus 
dem Jahr 1999 um 6% gekürzt worden.  
 
 
   - klinische Ausbildung (3. u. 4. u. 5. Studienjahr (einsemestrig)) : 
 
VO von 1986 VO von 1999 
       2530 Stunden (63,25%)  2534 Stunden (64,65%) 
       506 Stunden pro Semester  506,8 Stunden pro Semester 
 
 
Damit ist die Stundenzahl in der Klinik in der neuen Ausbildungsverordnung aus dem 
Jahr 1999  um 0,2% verlängert worden. 
 
 
 
Die Stundeneinsparungen von insgesamt 2,2% sind also zu ungunsten der vorklini-
schen Ausbildung gegangen. 
Nach der alten Ausbildungsverordnung (1986) verbrachte ein Tiermedizinstudent, 
der an der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Leipzig immatrikuliert war, 
durchschnittlich 29,9 Wochenstunden in den einzelnen Pflichtlehrveranstaltungen, 
wobei die Wochenstunden in den einzelnen Semestern zum Teil sehr variierten. So 
waren es nur knapp 22 Wochenstunden im 4. Semester und bis zu 39 Wochenstun-
den im 8. Semester. 
Diese Daten konnten aus den Stundenplänen der Veterinärmedizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig entnommen werden und dürften zwischen den einzelnen 
Lehrplänen der fünf deutschen Fakultäten variabel gestaltet sein.  
 
Dabei sind die Stunden wie folgt verteilt: 
 
Vorlesungen  ∅ 17,9  Stunden pro Woche (59,9%) 
Übungen   ∅ 11, 1  Stunden pro Woche (37,3%) 
Seminare  ∅   0,8  Stunden pro Woche (  2,8%) 
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Aufteilung der Pflichtlehrveranstaltungen
Übungen 37%
Seminare 3%
Vorlesungen 60%
Vorlesungen Übungen Seminare
 Abb. 2: Aufteilung der Pflichtlehrveranstaltungen 
 
 
 
Die praktische Ausbildung (Seminare und Übungen) beträgt an der Uni ~ 40 % und 
die restlichen 60 % der Zeit werden in Vorlesungen verbracht. 
 
 
 
1.3.2 Die  praktische Ausbildung außerhalb der Universität  
 
nach der TAppO vom 22.April 1986 vorgeschriebene Ausbildungsinhalte: 
 
Praktika  TAppO   Dauer abzuleisten  
_________________________________________________________________________________ 
Lehrgang über Landwirtschaft,            § 27  14 Tage vor dem 1.Abschnitt 
Tierzucht und Tierhaltung     (35 Std.) der tierärztl. Prüfung 
 
Praktische Ausbildung in der        §58/59  45 Tage nach bestandenem 
Schlachttier- und Fleischuntersuchung                            (250 Std.) 2.Abschnitt, vor dem 
  3. Abschnitt der 
   tierärztlichen Prüfung 
 
Praktische Ausbildung in der kurativen      §60-62  45 Tage nach bestandenem  
Praxis eines Tierarztes oder einer               (250 Std.) 1. Abschnitt, vor dem 
Tierklinik         3. Abschnitt der 
tierärztlichen Prüfung 
 
Wahlpraktikum      §63  90 Tage nach bestandenem 
        2x 45 Tage 2. Abschnitt, vor dem 
           (500 Std.) 3. Abschnitt der 
                                     tierärztlichen Prüfung 
 
Es werden 1070 Stunden Praktikum veranschlagt, wenn im landwirtschaftlichen Be-
reich von einer Wochenstundenzahl von 35 ausgegangen wird. 
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nach der TAppO vom 11.November 1999 (mit aktuellem Stand vom 12.Januar 2001) 
vorgeschriebene Ausbildungsinhalte 
 
Insgesamt müssen 1170 Stunden für die praktische Ausbildung aufgewendet wer-
den, davon: 
 
-          70 Stunden (in mindestens zwei Wochen)  über Landwirtschaft, Tierzucht und 
Tierhaltung 
 
-        150 Stunden (in mindestens vier Wochen) in der kurativen Praxis einer Tierärz-
tin, eines Tierarztes oder in einer 
unter tierärztlicher Leitung stehen-
den Tierklinik 
 
-          75 Stunden  (in mindestens drei Wochen) in der Hygienekontrolle bei einer für 
die Hygieneüberwachung in 
Schlacht - oder Lebensmittelbetrie-
ben zuständigen Behörde unter der 
Aufsicht einer Tierärztin oder eines 
Tierarztes 
 
-         100 Stunden (in mindestens drei Wochen) in der Schlachttier- und Fleischun-
tersuchung bei einer für die 
Schlachttier- und Fleischuntersu-
chung in einem Schlachthof zustän-
digen Behörde unter Aufsicht einer 
Tierärztin oder eines Tierarztes  
 
-          75 Stunden (in mindestens zwei Wochen) in der Überwachung und Untersu-
chung von Lebensmitteln 
 
 
-         700 Stunden (in mindestens vier Monaten) in der kurativen Praxis einer Tierärz-
tin, eines Tierarztes oder in einer 
unter tierärztlicher Leitung stehen-
den Tierklinik  
bzw. ein Wahlpraktikum 
 
Neu hinzugekommen ist die Hygienekontrolle und Lebensmittelüberwachung 
(rot markiert). 
Das Wahlpraktikum wurde um 200 Stunden verlängert und das ursprüngliche „kleine 
Praktikum“ von sechs Wochen aus der alten TAppO wurde, in der neuen TAppO um 
zwei Wochen gekürzt. 
Auch das frühere Schlachthofpraktikum wurde um 150 Stunden reduziert. 
 
Insgesamt ist die praktische Ausbildung nicht nur weiter gefächert worden, es sind 
100 zusätzliche Stunden dazugekommen. 
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1.4 Prüfungen im Rahmen des Veterinärmedizinstudiums 
 
Die Prüfungsvorschriften sind in der alten, wie auch in der neuen TAppO im zweiten 
Abschnitt zu finden. Zunächst werden hier die alten Prüfungsmodalitäten aufgeführt, 
im zweiten Abschnitt die Neuerungen im Ausbildungssystem von 1999 erwähnt. 
Im Anhang werden die einzelnen Prüfungsfächer der beiden Ausbildungssysteme 
nacheinander den jeweiligen Prüfungsabschnitten zugeordnet. Weiter werden die 
Voraussetzungen für die Teilnahme daran erläutert (Tabelle 56; S. 9 – 12). 
Die Tabelle 57 (S. 12 – 28) stellt die Prüfungsinhalte gegenüber und  lässt weggefal-
lene und neue sowie neu gegliederte Prüfungsabschnitte erkennen.  
 
Nach der TAppO vom 22.April 1986  
 
Die Prüfungsgegebenheiten veterinärmedizinischer Fakultäten deutscher Hochschu-
len sind in der TAppO von 22.April 1986 in den Prüfungsvorschriften (§§3 - 63) ein-
gehend erläutert. Die wichtigsten Aspekte sind aufgeführt. 
Sämtliche Prüfungen erfolgen im Rahmen eines mündlichen Gesprächs. 
Hierbei nehmen beispielsweise an der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universi-
tät Leipzig an den Prüfungen des Vorphysikums und Physikums jeweils zwei Studen-
ten, an den Prüfungen der Staatsexamina jeweils vier Studenten teil, wobei die Grup-
pe hier noch geteilt werden kann. Aus eigener Erfahrung ist die Dauer der Prüfungs-
gespräche sehr variabel und kann sich im 3. Staatsexamen mitunter auch über  zwei 
Tage erstrecken. 
Zuständig für die Prüfungen ist ein Prüfungsausschuss (§3/4), der von der jeweiligen 
Hochschule gebildet wird und der für die Prüfungen und auch die Benennung der 
Prüfer verantwortlich ist. 
Ein Student kann nur an der Universität geprüft werden, an welcher er zum jeweiligen 
Prüfungstermin immatrikuliert ist. 
Nach einer schriftlichen Anmeldung zur Prüfung wird die Zulassungsfähigkeit zu den 
jeweiligen Prüfungen jedes einzelnen Studenten   vom Prüfungsausschuss (bzw. sei-
nen Beauftragten) überprüft. Das heißt es wird kontrolliert, ob die entsprechenden 
Nachweise vorhanden sind. 
Die Ladung (§10) erfolgt schriftlich spätestens sieben Tage vor der Prüfung. 
Eine Prüfung kann maximal zweimal wiederholt werden. Danach ist der Student bei 
Nichtbestehen vom Studium auszuschließen und kann sich an keiner deutschen Uni-
versität mehr im Fach Veterinärmedizin immatrikulieren. Ausnahmen gelten für durch 
Krankheit (ärztliches Attest) oder sonstige triftige Gründe versäumte Prüfungen. 
Eine Prüfung gilt als bestanden wenn der Kandidat in der Prüfung ausreichende theo-
retische (z. T. praktische) Fähigkeiten nachweisen kann, die  er für die Ausübung des 
tierärztlichen Berufs benötigt. 
Die jeweiligen Leistungen werden mit Noten von Eins bis Fünf bewertet: 
 
Eins : sehr gut   (bis 1,49) 
Zwei  : gut   (1,50 - 2,49) 
Drei : befriedigend  (2,50 - 3,49) 
Vier . ausreichend  (3,50 - 4,49) 
Fünf :  nicht ausreichend (4,50 und mehr)  (Prüfungsdauer mind. 20 min) 
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Die Noten werden dem Kandidaten nach der Prüfung mündlich mitgeteilt und schrift-
lich an den Prüfungsausschuss weitergeleitet.  
 
Nach der  TAppO vom 11. November 1999  
(mit aktuellem Stand vom 12. Januar 2001) 
 
 
Neu in der Ausbildungsvorschrift aus dem Jahre 1999 ist zunächst die Tatsache, 
dass Wiederholungsprüfungen nur noch vor demjenigen Prüfungsausschuss abge-
legt werden können, bei dem vorherige Prüfungen nicht bestanden wurden (§4). In 
§6 wird die Dauer einer Prüfungssaison, inklusive aller Wiederholungsprüfungen, 
vom Zeitpunkt der Anmeldung zur Prüfung bis zum Bestehen sämtlicher Prüfungen 
eines Abschnittes, auf neun Monate limitiert, und somit ein langes Hinausziehen des 
Studiums verhindert. 
Bei Vorlage entsprechender Bescheinigungen können die Prüfungsmodalitäten auch  
geändert werden. 
 
Erstmals wird der Universität die Möglichkeit gegeben, schriftliche Prüfungen abzu-
halten. Ergebnisse von während des Studienjahrs durchgeführten Leistungskontrol-
len können in das Endresultat des Prüfungsfaches mit einfließen. Dies muss aller-
dings von den Studierenden vorab schriftlich beantragt (§8) und nach Genehmigung 
durch die Universität  festgelegt werden. 
§8(3):   „Der Prüfungsteil des Querschnittsfaches „Lebensmittel“ des Faches 
„Lebensmittelkunde“ wird als Kollegialprüfung unter Beteiligung des 
Vertreters des Faches “Lebensmittelkunde“ und des Vertreters eines an 
der Lehre des Querschnittsfaches „Lebensmittel“ beteiligten Fachgebie-
tes abgehalten.“   
Studenten, die Anmeldungsfristen  für Prüfungen versäumt haben, werden von den 
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu einer Pflichtstudienberatung geladen 
(§10). 
Interessant ist auch die Tatsache, dass in der neuen TAppO im §11 (1) (Prüfungs-
ziel) der folgende Abschnitt fehlt: „ …… Ferner soll die Prüfung die geschichtlich be-
deutsamen Ereignisse des Fachgebiets sowie die Wirtschaftlichkeit vorgeschlagener 
Behandlungspläne berücksichtigen“.   
Spielt die Wirtschaftlichkeit im tierärztlichen Beruf ab sofort keine Rolle mehr oder ist 
bei den zukünftigen Tierärztinnen und Tierärzten automatisch von kostengünstigem 
Handeln auszugehen? 
Beim Wiederholen von Prüfungen haben die aus Sicht der Studierenden gravie-
rendsten Veränderungen stattgefunden. Bisher konnten sämtliche Prüfungen zwei-
mal wiederholt werden (1. Wiederholung nach frühestens 3 Wochen, 2. Wiederho-
lung nach frühestens 3 Monaten). Ab sofort gibt es nur noch eine Wiederholungs-
möglichkeit, es sei denn die Studierenden melden sich (bekannt aus dem Jurastudi-
um als „Freischuss“) sofort nach der erforderlichen Mindeststudienzeit zur entspre-
chenden Prüfung an. Wird diese nicht bestanden hat der Prüfling noch zwei weitere 
Chancen die Prüfung erfolgreich zu absolvieren. 
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1.5 Aufbau einer deutschen Universität mit dem Hochschulstudiengang 
 Veterinärmedizin 
 
An deutschen veterinärmedizinischen Fakultäten sind zahlreiche autonome Kliniken 
und Institute, für die jeweiligen Ausbildungsfächer der Tiermedizinstudenten zustän-
dig. 
Diese Institutionen erfüllen aber auch Aufgaben des öffentlichen Lebens. 
Beispielsweise sind die Tierartenkliniken der Veterinärmedizinischen Fakultät in 
Leipzig auch Privatpersonen mit ihren Tieren zugänglich, wobei hier die Option darin 
besteht, dass die Behandlung dieser Tiere auch der veterinärmedizinischen Ausbil-
dung der Studenten, in gewissem vertretbaren Maße, dienen soll. 
 
An der Universität von Leipzig sind im Fachbereich der Veterinärmedizin die folgen-
den Institute und Kliniken angesiedelt: 
 
1. Veterinär - Anatomisches Institut 
2. Veterinär - Physiologisch - Chemisches Institut 
3. Veterinär - Physiologisches Institut 
4. Institut für Tierernährung, Ernährungsschäden und Diätetik 
5. Institut für Tierhygiene und Öffentliches Veterinärwesen 
6. Institut für Bakteriologie und Mykologie 
7. Institut für Veterinär - Pathologie 
8. Institut für Immunologie 
9. Institut für Virologie 
10. Institut für Parasitologie 
11. Institut für Lebensmittelhygiene und Fleischhygiene 
12. Institut für Pharmakologie, Pharmazie und Toxikologie 
13. Medizinische Tierklinik 
14. Chirurgische Tierklinik 
15. Ambulatorische und Geburtshilfliche Tierklinik 
16. Klinik für Kleintiere mit der Poliklinik für Vögel und Reptilien 
17. Lehr - und Versuchsgut Oberholz 
 
Die genannten Institute befinden sich alle auf dem Gelände der Veterinärmedizini-
schen Fakultät im Südosten von Leipzig mit Ausnahme des Versuchsgutes in Ober-
holz und dem Institut für Tierernährung, Ernährungsschäden und Diätetik in Leipzig – 
Möckern. 
Die Studenten müssen sich deshalb lediglich für die Ausbildung in Physik, die vom 
Institut für Medizinische Physik und Biophysik der Fakultät für  Physik und Geowis-
senschaften durchgeführt wird, sowie für die Übungen in Chemie, die genauso wie 
die Seminare und praktischen Übungen in Futtermittelkunde in Möckern veranstaltet 
werden, an andere Lokalitäten begeben. 
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2 VEREINIGTE STAATEN VON AMERIKA 
(am Beispiel des College of Veterinary Medicine,  University of 
Minnesota in St. Paul) 
 
2.1 Einführung  
 
Die Ausbildung von Tierärzten in den Vereinigten Staaten begann 1852 an der ersten 
Veterinärschule in Philadelphia. In den folgenden 75 Jahren wurden weitere 55 Colleges 
eröffnet, 34 davon schlossen aber bald nach ihrer Gründung wieder. 
Die älteste, 1879 gegründete, und wohl erfolgreichste Universität der Vereinigten Staa-
ten ist das College of Veterinary Medicine der Iowa State University. 
Die Veterinärmedizinische Fakultät der Universität von Minnesota, an deren Beispiel 
das Studium der Veterinärmedizin in den USA hier beschrieben wird, besteht seit 1947. 
Bis zum Jahre 1999 gab es in Minneapolis seitdem 47 Klassen, in denen insgesamt fast 
3000 Tierärzte erfolgreich ausgebildet wurden. 1 
 
2.2 Voraussetzungen und Zulassungsverfahren für ein Studium der Veterinär-
 medizin  
 
Die Voraussetzungen für ein Studium der Veterinärmedizin und auch die Vorkenntnisse 
der Schüler in den einzelnen Ländern, die in dieser Arbeit betrachtet werden sollen, sind 
sehr unterschiedlich, deshalb vorab ein kurzer Einblick in die schulische Vorbildung der 
Studienbewerber. Die folgende Tabelle gibt eine grobe Übersicht über die schulische 
und universitäre Laufbahn mit dem Berufsziel: „Tierärztin / Tierarzt“: 
 
Tabelle 2: Die schulische und universitäre Ausbildung in den USA 2  
 
 
Dauer der Ausbildung 
 
Besuchte Institution 
 
Alter der Schüler / Studen-
ten in Jahren 
 
6 Jahre 
 
Elementary School 
 
6 – 11 Jahre 
 
6 Jahre 
 
High School 
 
11 – 17 Jahre 
 
4  Jahre 
z. B. College of Biological 
Science of  the University of 
Minnesota 
(undergraduate college) 
 
17  -  21/22 Jahre 
 
4 - 5 Jahre 
z. B. Veterinary College of 
the University of Minnesota 
(graduate studies) 
 
21/22  -  25/26 Jahre 
Grün markiert die schulische Ausbildung / Blau markiert die universitäre Ausbildung
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: 1999 – 2001 Catalog  
 College of Veterinary Medicine (S. 2)  [17] 
2  REINIGER, R.: Education in Britain and the USA (S. 10) [14]        
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Der Hochschulstudiengang „Tiermedizin“ sowie die schulische Ausbildung sind von 
Bundesstaat zu Bundesstaat unterschiedlich geregelt; oft finden sich sogar gravierende 
Unterschiede noch in ein und demselben Staat. 1 
 
2.2.1 Die schulische Ausbildung 
 
Die so genannte Elementary School entspricht der deutschen Grundschule.  
Nach deren Absolvierung ist der Eintritt in die High School (nicht mit unseren Gymna-
sien vergleichbar) sehr verschieden: es gibt die Möglichkeit direkt in eine High School 
zu wechseln oder es ist notwendig vorher eine Intermediate School, eine Middle School 
oder auch eine Junior High School zu besuchen (von Staat zu Staat oder auch von Be-
zirk zu Bezirk verschieden). 2 
Ein Vergleich mit der deutschen Gymnasiallaufbahn ist schon aufgrund der Anzahl der 
Highschoolabsolventen von über 70% im Jahr 1987 3 (Tendenz steigend) nicht möglich. 
Damit liegt die Anzahl der Kandidaten für ein Tiermedizinstudium deutlich höher als in 
Deutschland, wo der Anteil an Abiturienten eines Jahrganges im Jahr 2000 bei 26,4 % 
lag (Bandbreite in Deutschland je nach Bundesland 20 – 40%). 4 
Um in eine High School eintreten zu können legen die einzelnen Schulen Mindestpunkt-
zahlen (credits) fest. Die Punkte werden in den unterschiedlichen Fächern erworben 
und geben dem so genannten counsellor (Schullaufbahnberater) Anhaltspunkte, wie er 
dem Schüler in der Highschool individuell bei der Zusammenstellung seines Kursplanes 
behilflich sein kann. Durch die verschiedensten Wahl- und Pflichtveranstaltungen wird in 
den Vereinigten Staaten somit bereits zu Schulzeiten die Berufsvorstellung unterstützt, 
aber nicht festgelegt. 5 
Es gibt keine traditionelle Klassenform; ein oft schulstündlicher Wechsel des Lehrkör-
pers bereitet die Schüler auf die Universität vor. Die Ausbildung an der High School 
dauert im Durchschnitt vier Jahre, so dass der Eintritt ins Studium nach ungefähr zwölf 
Schuljahren erfolgt. 
 
                                                 
1  AVMA: Today´s veterinarian (S. 12) [1]  
2  DICHANZ:, H.: Schulen in den USA (S. 34 – 36) [2]     
3  DICHANZ, H.:: Schulen in den USA (S. 41) [2] 
4  MARKWORT, H.: Focus 19/2002 (S. 82/83) [8] 
5  DICHANZ:, H.: Schulen in den USA (S. 37) [2]     
2.2.2 Die Ausbildung am „undergraduate“ (vorbereitenden) College 
 
Amerikanische Jugendliche müssen sich  in ihrer schulischen und auch studentischen 
Laufbahn einer großen Anzahl von Tests unterwerfen, die ihnen das Weiterkommen, 
bzw. die Aufnahme in die nächste Instanz ihrer beruflichen Laufbahn ermöglichen. 
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Solch ein Test ist beispielsweise der SAT – Test 1 (Scholastic Aptitude Test), der zwar 
kein offizieller Zugangstest zum College ist, aber bei den Kriterien des Auswahlkommi-
tees doch eine bedeutende Rolle spielt. Es handelt sich hierbei um einen Multiple - 
Choice - Test, der aus einem mathematischen und einem sprachlichen Teil besteht.  
Ein weiterer, aber breiter gefächerter Test ist der ACT - Test (American College Test). 2 
Er beinhaltet einen mathematischen, einen englischen, einen sozialwissenschaftlichen 
und einen naturwissenschaftlichen Teil und ist laut der Preparing for the ACT Assese-
ment, 1987 „Der beste Maßstab dafür, wie gut Du im College sein wirst, ist die Überprü-
fung der Fähigkeiten, die für die Collegekurse erforderlich sind“. 3 
Die Tests werden von Testproduzenten hergestellt. Der größte dieser Produzenten  mit 
nahezu 5000 Nebenstellen  weltweit (Educational Testing Service, New Jersey) 4 gibt 
pro Jahr circa 6 Millionen Einzeltests heraus, unter anderem auch den in Deutschland 
sehr bekannten TOEFL –Test (Test of English as a foreign language). 
(Dieser Test ist für sämtliche ausländische Studierende weltweit verpflichtend, die ein 
Studium in den USA anstreben.) 
An der University of Minnesota gibt es vier verschiedene Colleges: 5 
 
- College of Agriculture, Food and Environmental Sciences  
- College of Biological Sciences 
- College of Natural Resources 
- College of Continuing Education (Abendcollege, an welchem fehlende Credits für 
gewisse Studienzweige fächerspezifisch in kurzer Zeit erworben werden können) 
 
Zwar kann jedes anerkannte College in den USA als vorbereitendes besucht werden,  
so sind jedoch die folgenden Kurse als Pre – Veterinary – Studies zwingend vorge-
schrieben: 6 
 
- Chemie 
- Biologie 
- Physik 
- Mathematik 
- Englisch als Muttersprache 
- Allgemeinbildende Erziehung 
- Eventuell: Mikrobiologie und Genetik 
Das College wird in der Regel vier Jahre besucht, auch ein dreijähriges Studium ist 
möglich, erlaubt jedoch dann in der Regel keine weitere universitäre Karriere. 
                                                 
1  DICHANZ, H.: Schulen in den USA (S. 172 - 173) [2]     
2, 3  DICHANZ, H.: Schulen in den USA (S. 173) [2]     
 
4  DICHANZ, H.: Schulen in den USA (S. 174) [2]     
5, 6  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine (2000) 
 Planning Guide (S. 2) [18] 
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Die Ausbildung am undergraduate College kostet pro Semester ab US$ 6000, je nach 
Lage und Ruf der Einrichtung. 
 
2.2.3 Die Aufnahme an das College of Veterinary Medicine der University  
 of Minnesota 
 
Nach Abschluss der High School im Alter von ungefähr 18 Jahren wechseln die Schüler 
an das College. 
Die drei bis vierjährige Ausbildung an den verschiedensten undergraduate colleges in 
den Vereinigten Staaten ist bereits auf die berufliche Laufbahn ausgerichtet und Vor-
aussetzung für die spätere Aufnahme in das Veterinary College. 1 
Das Studium  an diesen vorbereitenden anerkannten Colleges (accredited undergradua-
te institution) wird auch als Pre –Veterinary – Studies bezeichnet. Die Studenten sam-
meln hier wieder, wie in der High School auch, Punkte (credits), die wiederum, genau 
wie die credits der Highschool, mit ausschlaggebend für die Aufnahme am Veterinary 
College sind. 
Das Hauptstudium der Veterinärmedizin am College of Veterinary Medicine selbst dau-
ert vier Jahre und schließt mit dem D.V.M. (Doctor of Veterinary Medicine) und einem 
B.S. (bachelor of science in veterinary science) ab. 
Bei einer Bewerbung um einen Studienplatz für Veterinärmedizin an der University of 
Minnesota in St. Paul bekommt jeder Student zunächst eine Informationsmappe zuge-
schickt.  
In diesem „Paket“ sind nicht nur Studieninhalte – und  pläne, Ratschläge zur Finanzie-
rung und weiteres enthalten, vielmehr ist auch ein Beitrag der American Veterinary 
Medical Assiciation (AVMA) in Form der Broschüre   „Today´s Veterinarian“ beigelegt, 
der das Berufsfeld eines Tiermedizinabsolventen sehr eindrücklich und anschaulich be-
schreibt. 
Der zukünftige Student wird hier über alle Tätigkeitsbereiche eines Tierarztes aufgeklärt 
und auch mit vielen Fakten konfrontiert. 
Der „Planning Guide For Admission To The Doctor of Veterinary Medicine Pro-
gramm (2000/01) ist eine Art Studienführer für das Fachgebiet Veterinärmedizin der 
Universität von Minnesota. 
Die Universität rät ihren Bewerbern in ihrer Informationsmappe bereits in der High 
School bevorzugt die Fächer Biologie und Chemie zu belegen. Sinnvoll erscheint es der 
Universitätsleitung auch, fundierte Kenntnisse in Mathematik und Physik zu besitzen. 
Weiter wird den zukünftigen Studenten in diesen Unterlagen auch empfohlen, sich 
schon vor Aufnahme an das College, einen Einblick in ihren zukünftigen Beruf zu ver-
schaffen (Praktikum in einer Tierklinik oder einer Tierpension), der Fachbereich Veteri-
närmedizin der Universität bietet monatlich zwei Informationstouren und Seminare über 
den Studiengang Veterinärmedizin an und einmal jährlich wird zum Tag der offenen Tür 
eingeladen; persönliche Informationsgespräche sind nach Voranmeldung jederzeit   
möglich. 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine (2000) 
 Planning Guide (S. 2 - 3) [18] 
Nach dem Besuch des undergraduate college können sich die Studenten an der eigent-
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lichen Veterinärschule für das Hauptstudium bewerben. 
Dabei gibt es ein Bewerbungssystem mit einer maximalen Anzahl von 100 Punkten.  
70 Punkte können durch die akademische Vorbildung aus dem vorbereitenden College 
eingebracht werden (academic measures).  
Die restlichen maximal 30 Punkte sind sogenannte non-academic-measures, die von 
einem Komitee (bestehend aus drei Fakultätsmitgliedern) vergeben werden. Dabei spie-
len einerseits Erfahrungen, Praktika und weitere Tätigkeiten im veterinärmedizinischen 
Bereich und andererseits Vorkenntnisse aus kaufmännischen, kommunikativen oder 
anderen Bereichen des öffentlichen Lebens eine Rolle. Weitere Aufgaben beispielswei-
se aus dem Collegebereich werden mit einbezogen. Diese Punkte werden allein auf die 
schriftlichen eingesandten Unterlagen der Bewerber, und nicht durch ein persönliches 
Gespräch, vergeben. 1 
Außerdem ist für die Bewerbung ein Test nötig, der so genannte GRE (Graduate Record 
Examination). 2 
Die 70 Punkte, die aus der akademischen Vorbildung erbracht werden müssen setzen 
sich dann wie folgt zusammen: 
 
20 Punkte: aus dem undergraduate college : GPA (Grade Point Averages) 
   aus vorklinischen Leistungen der Pre – Veterinary – Ausbildung  
 
20 Punkte: aus dem undergraduate college : GPA (Grade Point Averages)    
   aus sonstigen Kursleistungen 
 
30 Punkte aus dem GRE - Test   
 
Weiterhin werden Bewerbungsfristen genannt. Die Anmeldung erfolgt normalerweise 
über das Internet. Sonderrechte und Ausnahmegenehmigungen  für ethnische Minder-
heiten und behinderte Bewerber werden angesprochen. 
Um einen Studienplatz an der University of Minnesota (UMN) kann sich grundsätzlich 
jeder bewerben, es sollte jedoch beachtet werden, dass 75% der verfügbaren Plätze an 
die „Residents“, also Interessenten aus der näheren Umgebung verteilt werden. Wozu 
im Falle der UMN Bewerber aus den umliegenden Bundesstaaten sowie Kanada zäh-
len.3 Die Bewerbungskosten liegen bei US$ 50. 
 
An der UMN haben sich im Frühjahr 2000   927 Interessenten (176 Residents und 751 
Non - Residents) um die 80 verfügbaren Studienplätze beworben, so dass im Durch-
schnitt jeder 11,5te Bewerber einen Studienplatz bekam, von den Residents  mehr als 
jeder Dritte und von den Non - Residents nur jeder Vierzigste. 4 
Bemerkenswert ist auch, dass wie fast an allen hier betrachteten veterinärmedizinischen 
Fakultäten der Frauenanteil unaufhaltsam ansteigt, von 1990 bis 1995 stieg der Anteil 
an weiblichen Bewerberinnen auf das Sechsfache an. Zurzeit sind in der Praxis 30% der 
Tierärzte Frauen, bei einem weiteren Anstieg geht man bis zum Jahr 2005 in den Verei-
                                                 
1, 2  3  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine (2000)  
 Planning Guide (S. 2 - 3) [18] 
 
 
4 UNIVERSITY OF MINNESOTA: Veterinary Medicine Twin Cities 2000-2001 (S. 4) [21] 
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nigten Staaten von 50% Tierärztinnen aus.1 
 
In Twin Cities ( Metropole, bestehend aus Minneapolis und St. Paul mit ca. 2,5 Millionen 
Einwohnern ) studieren insgesamt ungefähr 40.000 Studenten, wobei ca. 4000 Studen-
ten an den fünf Colleges des St. Paul Campus immatrikuliert sind. 2 
 
 
2.3 Studiengebühren 
 
Das Studium der Veterinärmedizin ist in allen Bundesstaaten der USA kostenpflichtig.  
Je nach Lage und Ruf der Universität schwanken die Studiengebühren sehr stark. 
Die Kosten für die Ausbildung am College of  Veterinary Medicine der University of Min-
nesota für ein akademisches Jahr (9 Monate): 3 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 3) [17] 
2 3 UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine (2000)  
 Planning Guide (S. 3) [18] 
 
Studiengebühren für „Residents“ :   US$ 10,302 
Studiengebühren für „Non-Residents“ :      US$ 20,572 
 
Weiter werden sonstige Kosten im Rahmen des Studiums mit folgenden Beträgen ein-
geschätzt: 
 
Studentenwohnheim :    US$ 500 
Bücher und Ausrüstung :    US$ 600  - 1000 
Computer (bei Bedarf, wird empfohlen):  US$ 2,400 
 
Adressen für finanzielle Hilfe und Stipendien werden genannt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.4 Das Studium am Veterinary College der University of Minnesota 
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2.4.1 Allgemeines 
 
Im CVM können zwei akademische Grade erworben werden. Zum einen der „Bachelor  
of science in veterinary science“ (B.S.) und zum anderen der Doctor of Veterinary Medi-
cine (D.V.M.). 
Den „Bachelor“ kann jeder Student am Ende des zweiten Studienjahres erwerben, unter 
der Voraussetzung, dass er an keiner anderen Universität oder einem anderen College 
einen solchen Grad erworben hat. Weiter bietet die Universität ein kombiniertes Ph.D. - 
(Philosophical doctor) und  D.V.M.- Programm an. 
Ausbildungsziel am CVM ist, den Absolventen ins Berufsleben als Tierarzt zu entlassen, 
dabei wird besonders darauf hingewiesen, dass der Student bereits im Studium Kontakt 
zu Tieren von Privatbesitzern hat und diese auch behandeln darf. 
Im ersten Studienjahr lernen die angehenden Tierärzte die Funktionen und die Struktur 
des normalen, gesunden Tieres kennen und bekommen einen Einblick in die Krank-
heitspathogenese und pathophysiologischen Konzepte. 
Das zweite Studienjahr befasst sich intensiv mit der Pathogenese von Erkrankungen 
und im dritten Jahr sind die Lerninhalte Prävention, Behandlung und Therapie bestimm-
ter Krankheitsbilder. 1 
Die Universität ist in ihrer studentischen Ausbildung bemüht immer im Sinne und zum 
Wohle der Tiere zu handeln. Soweit möglich werden für die Unterrichtsstunden Tiere als 
Anschauungsobjekte verwendet. 2 
Neben den Unterrichtsgebäuden und Ställen auf dem St. Paul Campus finden des wei-
teren Lehrveranstaltungen am Minneapolis and St. Paul Health Department, am Minne-
sota Board of Animal Health sowie in den Veterinary Services of the Departement of 
Agriculture und auch in der Lebensmittelindustrie im gesamten Staat statt. 3 
An amerikanischen Universitäten werden Stipendien und Preise verliehen. Diese  wer-
den zum Teil von Privatleuten, von der Industrie für das entsprechende Fachgebiet so-
wie von staatlichen Einrichtungen ausgelobt. Wegen der zum Teil erheblichen Studien-
gebühren ist es üblich, den Studenten Darlehen zu gewähren, deren Höhe sich nach der 
Anzahl der bereits absolvierten Semester richtet. Mit deren Rückzahlung muss sechs 
Monate nach Abschluss des Studiums begonnen werden.  4 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 6) [17] 
       Professional Curriculum 
2  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 6) [17] 
       Animal Use 
3 UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 6-7) [17] 
       Facilities      
4  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 10) [17] 
       Awards, Scholarships and Loans 
Nach Abschluss des Studiums, also nach der Graduierung, bietet die Universität ihren 
Absolventen und ebenso Studenten anderer Universitäten verschiedene weiterführende 
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Ausbildungen an. 
Es kann ein Ph.D. oder ein Masterdegree (entspricht annähernd der Dissertation in 
Deutschland) in Veterinärmedizin und molekularen veterinärmedizinischen Biowissen-
schaften erworben werden. 
In Veterinärmedizin liegen die Schwerpunkte auf den  Fachgebieten der Medizin, Chi-
rurgie, Radiologie, Anästhesiologie, Theriogenologie und infektiöse Erkrankungen. 
Anatomie, Biochemie, Genetik, Mikrobiologie, Pharmakologie und Physiologie sind  
Schwerpunkte der molekularen veterinärmedizinischen Biowissenschaften. 1 
 
Es besteht nach dem Studium die Möglichkeit an so genannten „Veterinary Outreach 
Programs“ teilzunehmen. 
Hierbei wird Tierärzten, tierärztlichen Fachkräften und auch Tierbesitzern die Möglichkeit 
geboten in kleinen Gruppen in den Gebieten Milchwirtschaft, Schwein, Kleintier, Vogel-
medizin, Pferd und Wiederkäuer, Seminare und Workshops zu besuchen. 
Im Fachbereich der Schweinemedizin kann ein Masterdegree mit erworben werden. 2 
 
 
2.4.2 Ablauf und Inhalte der veterinärmedizinischen Ausbildung 
 
Das Studium der Veterinärmedizin dauert in den Vereinigten Staaten vier Jahre.  
Drei bis vier Jahre werden die Studenten in den undergraduate Colleges auf diese Aus-
bildung vorbereitet. Während der ersten drei Jahre des Studiums sind die Hauptlehrge-
biete das gesunde Tier, Krankheitspathogenese sowie die Vorbeuge, Linderung und 
klinische Therapie von Krankheiten. 
Das Studium endet nach diesen drei Jahren mit einem 14 - monatigen praktischen und 
theoretischen Ausbildungsprogramm („Rotations“) in der Lehrklinik der Universität. 
Während dieser Zeit lernen die Studenten verschiedene tierärztliche Behandlungssys-
teme kennen und werden in diversen Behandlungsmethoden unterrichtet; sie eignen 
sich gewisse für die Praxis relevante Fertigkeiten an. 
Außerdem beinhaltet das vierte Studienjahr ein achtwöchiges Praktikum, als „Extern-
ship“ bezeichnet, (außerhalb der Universität), das sich die Studierenden selbst aussu-
chen können. 3 
 
 
 
 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 13) [17] 
       Graduate Programs 
2  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 13) [17] 
       Veterinary Outreach Programs 
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Am College of Veterinary Medicine der University of Minnesota hat jeder Student die 
folgenden Studiengebiete während der ersten drei Jahre zu durchlaufen: 1 
 
- Anatomie  
- Anästhesiologie, Intensivmedizin, Notfallmedizin 
- Vogelheilkunde 
- Biochemie 
- Klinische Pathologie 
- Diagnostische Medizin 
- Mikrobiologie und Immunologie 
- Tierernährung 
- Parasitologie 
- Pathologie 
- Pharmakologie 
- Physiologie 
- Radiologie 
- Theriogenologie 
- Veterinärmedizinisches Gesundheitswesen und Lebensmittelsicherung 
- Grosstiermedizin und –produktionsmedizin 
- Kleintiermedizin 
- Grosstierchirurgie 
- Kleintierchirurgie 
- Toxikologie 
 
 
 
Ausbildungsziele der einzelnen Ausbildungsfächer sind im Anhang näher beschrieben. 
Bei einem direkten Vergleich der Unterrichtseinheiten fällt auf, dass die folgenden Fä-
cher nicht gelehrt werden: 
 
 
Tabelle 3: In amerikanischen Ausbildungssystem nicht enthaltene deutsche   
  Ausbildungsfächer 
 
Tierzucht und Genetik 
Tierhaltung und Tierhygiene 
Tierschutz 
Tierseuchenbekämpfung 
Milchkunde 
Fleisch- und Geflügelfleischhygiene 
Arznei- und Betäubungsmittelrecht 
Tierärztliches Berufs- und Standesrecht 
Daraus wird ersichtlich, dass im amerikanischen Ausbildungssystem keine rechtlichen 
Grundlagen gelehrt werden. Dies könnte damit im Zusammenhang stehen, dass in den 
Vereinigten Staaten über 80% 2 (1998) und in Deutschland nur 65% 1 (1999) der im tier-
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 20) [17] 
2  AVMA: Today´s veterinarian (S. 3) [1] 
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ärztlichen Beruf  tätigen Tierärzte in der Praxis arbeiten. In Deutschland sind die restli-
chen Arbeitsplätze von Tierärzten vorwiegend im öffentlichen Veterinärwesen  (Le-
bensmittelhygiene, Tierseuchenbekämpfung) und der freien Wirtschaft (20%) 2 zu fin-
den; diese Tätigkeitsbereiche werden in den Vereinigten Staaten von anderen Berufs-
gruppen bearbeitet. Dadurch ist das Fehlen von gesetzlichen Hintergründen im ameri-
kanischen Ausbildungssystem eventuell zu erklären. 
Im Gegensatz dazu decken die deutschen Ausbildungsfächer die amerikanischen Aus-
bildungsinhalte vollständig ab. Inwiefern einzelne Inhalte dieser im amerikanischen Sys-
tem fehlenden Ausbildungsfächer dennoch gelehrt werden, ist  hier nicht beurteilbar.  
 
 
2.4.2.2 Studienablauf  
 
 
Da das letzte, vierte Studienjahr durch Rotationen ausgefüllt ist, bestehen nur für die 
drei ersten Studienjahre festgelegte Studienpläne.  
Die Vorlesungen, Übungen und Seminare wechseln wöchentlich, so dass die Studenten 
am Anfang des Semesters für jede Woche vorgegebene ausgearbeitete Pläne erhalten. 
Bis auf wenige Kontrollen besteht keine Anwesenheitspflicht. 
Bei Studiengebühren von mehr als US$ 5000 pro Jahr gehen die Verantwortlichen der 
Universität von einem regelmäßigen Besuch der angebotenen Veranstaltungen aus.  
In den Rotationen des vierten Studienjahres ist allein die Anwesenheit zum Erreichen 
des Studienziels ausreichend.  
Das Studienjahr beginnt Anfang September mit dem Wintersemester, dieses endet vor 
Weihnachten. Das Frühjahrssemester geht von Anfang Januar bis Anfang Mai. 
So haben die Studenten die Möglichkeit  in der relativ langen vorlesungsfreien Zeit 
zu arbeiten und Teile der Studiengebühren zu verdienen.
                                                                                                                                                        
1 3 GAGEL, D.:Studienführer Medizin (II)  (S.186 – 187) [4]  
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2.4.2.3 Klinische Rotations 
 
Die klinischen Rotationen 1 geben dem Studenten die Möglichkeit, Erfahrungen mit ve-
terinärmedizinischen Problemen im Bereich der universitätseigenen Lehrklinik, der Vieh-
produktionsbetriebe im Umland, privaten Tierarztpraxen, dem Gesundheitswesen der 
Tierkrankheitskontrollbehörde und anderen veterinärmedizinischen Institutionen zu 
sammeln.  
Der Stundenplan des vierten Studienjahres bietet 45 zweiwöchige Rotationen an,  wo-
von sich die Studenten 25 aussuchen können.  
Dabei ist eine zweiwöchige Pause vorgesehen und drei zweiwöchige Wahlrotationen, 
die auch sechs Wochen am Stück außerhalb der Universität bei einem praktizierenden 
Tierarzt absolviert werden können. Die drei mal zwei Wochen Wahlrotationen sind in 
den 45 Rotationen enthalten. 
Die Studenten können sich einen von drei Bereichen aussuchen: 
 
1. Kleintiere 
2. lebensmittelliefernde Tiere 
3. „mixed animal“ (Gemischttierpraxis) 
 
Die amerikanischen Veterinärmedizinstudenten können sich bereits während des letzten 
Studienjahres ihrer Ausbildung spezialisieren. Die Wahl eines Bereiches gibt keines-
wegs die weitere berufliche Karriere in nur eine Richtung vor und mit Auswahl des drit-
ten Zweiges ist  auch weiterhin eine breit gefächerte Ausbildung gewährleistet. 
 
Tabelle 4: Inhalte der verschiedenen Rotations 
Zu 1.    26  Wochen Kleintierrotationen 
16  Wochen elektive Klinikrotationen  
  6  Wochen davon können Wahlpraktikum sein 
Zu 2.   20 Wochen Großtierrotationen   
  2 Wochen Gesundheitswesen 
  2 Wochen Pathologiesektionen 
18 Wochen elektive Klinikrotationen 
  6 Wochen davon können Wahlpraktikum sein  
Zu 3.   10 Wochen Großtierrotationen 
  2 Wochen Gesundheitswesen 
  2 Wochen Pathologiesektionen 
  2 Wochen Radiologie 
  2 Wochen Allgemeinmedizin 
  2 Wochen Spezialmedizin 
  2 Wochen Anästhesiologie 
  4 Wochen Kleintierchirurgie 
  4 Wochen Kleintiererkrankungen (Innere Medizin) 
  6 Wochen davon können Wahlpraktikum sein 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 19) [17] 
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Lehrinhalte der zweiwöchigen Rotationen : 
 
 
Kleintiere :  Notfallmedizin, Innere Medizin, Ophthalmologie, Dermatologie, 
   Chirurgie, klinische Diätetik, Allgemeinmedizin,   
  Kleintiertheriogenologie, Intensivmedizin, klinische Onkologie,  
  elektive Chirurgie 
 
 
Lebensmittel- 
liefernde Tiere : Geflügelgesundheit, Großtiermedizin, Herdengesundheits-  
   management, Milchviehtheriogeniologie, Kurs in rektaler  
   Trächtigkeitskontrolle des Milchviehs, Rinderchirurgie,  
   Milchvieherkrankungen, Viehbestandsmanagement 
 
   Milchvieh:   
   Mastitis, Ruminantenernährung, Nahrungsansprüche 
   Leistungsanalysen, kleine Wiederkäuer 
 
   Schweine:  
   Diagnostik von Schweineerkrankungen, Schweineproduktions-
   systeme, Schweineernährung, Schweineimmunologie - und viro- 
   logie,  Epidemiologie und Statistik, Finanzmanagement, Marke-
   ting 
 
   Pferde:  
   Lahmheitsdiagnostik, Hufbeschlag, Sportmedizin, 
   Vorbeugemedizin, Pferdetheriogeniologie 
 
fächerübergrei- 
fende Rotationen: Anästhesiologie, Hämatologie / Zytologie / Mikrobiologie,  
   Pathologiesektionsübungen, Radiologie, Zootiermedizin,  
   Wildtiermedizin, Raubvogelmedizin, Labortiermedizin,    
   Kardiologie, veterinärmedizinische Toxikologie  
 
       
weitere Rotations- 
möglichkeiten:   Wahlpraktikum, professionelle Karriereplanung Rotationen in 
   anderen Instituten, geführte Studien, Vacationen  
  
 
 
Fest vorgeschrieben ist, dass jeder Student eine Rotation Pathologiesektion und eine 
Rotation im Bereich Gesundheitswesen belegen muss. 
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2.4.2.4 Anwesenheitspflicht und Prüfungen 
 
Die Anwesenheit der Studenten in den einzelnen Übungen und Vorlesungen wird in der 
Regel nicht kontrolliert, mit einigen Ausnahmen, die auch als solche gesondert ausge-
schrieben sind1. 
„Bei Studiengebühren von mehreren tausend Dollar pro Jahr geht die Universitätsleitung 
von einer gewissen Eigenverantwortung der erwachsenen Studierenden aus. “Zitat von 
Frau Dr. Mickey Trent (associate professor and associate dean for academic and stu-
dent affairs des Veterinary Teaching Hospitals des College of Veterinary Medicine der 
University of Minnesota) am 14.Mai 2001. 
Von Studienfach zu Studienfach finden unterschiedliche Prüfungen statt. 
Teilweise verzichten die Professoren ganz auf schriftliche Tests um den Lehrerfolg zu 
kontrollieren und geben die nötigen Credits auf Anwesenheit und Mitarbeit in den ein-
zelnen Veranstaltungen oder aber sie  prüfen das Wissen der Studenten mehrmals im 
Semester anhand von Quizzaufgaben2 wie beispielsweise im Fach Pharmakologie. 
In vielen Fächern finden am Ende oder während des Semesters schriftliche Prüfungen 
(teilweise Multiple - Choice) statt. 
 
 
2.4.2.5 Das „ Honor System“ 
 
Hierbei handelt es sich um ein System, welches auf die Ehre und Ehrlichkeit der 
Studenten abzielt. 
In vielen Fächern lassen die Dozenten die Studenten zu Beginn des Semesters eine Art 
Erklärung unterschreiben. Sie versichern keine Täuschungsversuche zu unternehmen 
und bei Feststellung eines solchen durch eine Kommilitonin oder einen Kommilitonen 
diese zu melden. 
Die Universität legt Strafen bei Täuschungsversuchen fest. 3 
 
 
2.4.2.6 Neuerungen im Ausbildungssystem des College of Veterinary Medicine 
  der University of Minneapolis 
 
Die Stundenpläne für die Ausbildung zum praktischen Tierarzt in den Vereinigten Staa-
ten sind von der AVMA etablierte Pläne. In den ersten drei Jahren des Studiums studie-
ren alle zukünftigenTierärzte nach einem einheitlichen Plan. Erst im letzten Jahr können 
die Studenten ihre Ausbildung durch die Wahl verschiedener Kurse für die unterschied-
lichen Fachrichtungen selbst beeinflussen. 
Im Herbst 1997 gab die Veterinärmedizinische Fakultät der Universität von Minnesota  
einen neuen von der AVMA genehmigten Stundenplan heraus. 
Dieser neue Ausbildungsplan bietet mehr Flexibilität im Bereich der Stundeneinteilung, 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 21) [17] 
2  UNIVERSITY OF MINNESOTA: Year 1 Semester 2 2001 Revised Final Schedule [22] 
3 UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 21) [17] 
4  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine (1999) Catalog (S. 20/1) [17] 
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eine verbesserte Einarbeitung in Kursschwerpunkte, mehr klinische Erfahrung  zu einem 
sehr frühen Zeitpunkt der Ausbildung und er ermöglicht dem Studenten bereits vor Ein-
tritt in das vierte Jahr der klinischen Rotationen Handfertigkeiten zu erlernen und prakti-
sche Übungen zu absolvieren. 
Das System der klinischen Rotationen und deren Inhalte wurden im Jahre 1993 voll-
ständig überarbeitet. Es bietet den Studierenden schon in der Ausbildung an der Uni-
versität die Möglichkeit sich bestimmten favorisierten Gebieten intensiver zu widmen. 
 
Im Jahre 1999 wurde der Ablauf des Studienjahrs vollständig verändert. Bis zum  Herbst 
1999 war das Studienjahr in drei Abschnitte von je 10 Wochen unterteilt. 
Seit zwei Jahren wurden diese drei Teile auf zwei Semester von jeweils 15 - wöchiger 
Dauer aufgeteilt. Der neue Universitätskalender beinhaltet ferner eine dreiwöchige „In-
tersession“ im folgenden Frühjahrssemester, in welcher nach dem ersten und zweiten 
Studienjahr weitere benötigte Kurse absolviert werden können, ebenso fakultative Kurse 
in den verschiedensten Fächern. 1 
 
 
 
2.4.2.7 Die  „Ausrüstung“ eines amerikanischen Veterinärmedizinstudenten 
 
In ihrer Einführungsbroschüre, die alle notwendigen Informationen für ein Tiermedizin-
studium enthält, listet die Universität das erforderliche Equipment der Studenten auf. 
Hierzu zählen ein Laptop, zahlreiche Lehrbücher, eine festgelegte Arbeitskleidung und 
Instrumente. 2 
 
 
 
2.4.2.8 Die Approbation im amerikanischen veterinärmedizinischen    
  Ausbildungssystem 
 
Nach dem zweiten Studienjahr bekommt jeder Student, der einen bestimmten Noten-
durchschnitt erreicht hat, einen „Bachelor of Science“ (B.S.) verliehen, sofern er nicht 
schon in Besitz eines solchen von einer anderen universitären Einrichtung ist. 
Nach erfolgreicher Absolvierung des vierten Studienjahres (bestimmter Notendurch-
schnitt erforderlich) wird der Grad des „Doctor of Veterinary Medicine“ (D.V.M.) verlie-
hen, der dem Studenten dann den Eintritt in das Praxisleben ermöglicht. Die Fähigkeit 
zur Ausübung des tierärztlichen Berufes wird damit bescheinigt. 3 
 
 
 
 
2.5 Struktur einer Veterinärmedizinischen Fakultät in den Vereinigten Staaten 
 
                                                 
 
2 UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 21) [17] 
      Equipment 
3  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 21) [17] 
      Degree requirements 
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In den Vereinigten Staaten werden die Vorlesungen und Übungen der ersten drei Aus-
bildungsjahre vom College of Veterinary Medicine angeboten. 
Die Rotationen im vierten Studienjahr werden von den einzelnen der Fakultät angeglie-
derten Instituten selbst veranstaltet. 
Weiter gibt es  eine Vielzahl von fakultativen Veranstaltungen, die  vom College und den 
verschiedenen Instituten angeboten werden. 
Anders als in Deutschland hat das College of Veterinary Medicine der Universität von 
Minnesota nur fünf angegliederte Institute, die die gesamte Ausbildung abdecken. Dies 
wären neben dem College als eigenem Veranstalter (CVM): 1 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA: College of Veterinary Medicine (1999)  
 Catalog (S. 26-36) [17] 
 
 
CAPS:  Department of Clinical And Population Sciences  
SACS:  Department of Small Animal Clinical Sciences 
VDM:   Department of Veterinary Diagnostic Medicine 
VPB:  Department of Veterinary Pathobiology 
Department of Animal Sciences (Anhang des Colleges) 
 
Als weitere Departements kommen hinzu: 
 
Veterinary Medicine, Graduate (VMed)  für die weiterführende Ausbildung           
                                                                 nach dem Studium 
College of Veterinary Medicine Administrators   Abteilung für Verwaltungsangelegen-
       heiten (ähnlich dem deutschen Deka-
       nat) 
 
Die Universität von Minnesota wird von einem Regenten geleitet, der einen Stellvertreter 
sowie zehn weitere Mitarbeiter aus unterschiedlichen Regionen des Bundesstaates Min-
nesota hat. 
Die Verwaltung besteht aus dem Präsidenten und zahlreichen Vizepräsidenten für die 
jeweiligen Fachrichtungen. 
 
Das College of Veterinary Medicine der Universität hat ebenfalls eine eigene Verwaltung 
mit einzelnen Beauftragten für die verschiedensten Ämter. Die einzelnen Departments 
werden von einem vorsitzenden Professor geleitet. 
Weiter haben die einzelnen Abteilungen eine gewisse Anzahl an Professoren, sowie 
„associate“ und „assistant“ Professoren und Spezialisten für die einzelnen Fachgebiete. 
 
 
 
 
 
2.6 Today´s Veterinarian (1998) 
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In den USA erscheint jährlich eine von der AVMA herausgegebene Informationsbro-
schüre. Die AVMA ist eine Organisation die mit den deutschen Tierärzteorganisationen 
vergleichbar ist.  „Today´s Veterinarian“ gibt interessierten Studienbewerbern wichtige 
Informationen über Ausbildung und Tätigkeiten. Diese Broschüre ist dem Informations-
paket der Universität von Minnesota  für zukünftige Tiermediziner beigelegt. Die wich-
tigsten Inhalte, die interessante Daten  und Fakten  zum Thema Tiermedizin in den USA 
liefern, sind: 1 
 
Als Einsatzgebiete für Tierärzte werden aufgeführt: 
 
- private Klinik bzw. Praxis (80% der beruflichtätigen Tierärzte) 
- Unterricht und Forschung (~3800 Beschäftigte in den USA im Bereich der  Ve-
 terinärmedizin) 
- Gesundheitswesen (öffentlicher Dienst)  
 
„regulatory medicine“: in den USA die FSIS  (U.S. Department of  Agricul-
 ture´s Food Savety and Inspection Service)
                                                 
1  AVMA: Today´s Veterinarian (S. 14) [1] 
  
 
            „public health“:  in den USA die FDA (U.S. Food and Drug   
     Administration) 
- Armee :  Tierärzte als Offiziere bei den U.S. Army Veterinary Corps  
- private Industrie 
- anderes :  Arbeitsplätze in Zoos, Weltraummedizin, Wildtierwesen, .... 
 
 
Anforderungen an einen Tierarzt: 
 
Besonderer Wert wird auf ein lebenslanges Interesse für Neuerungen in nahezu sämtli-
chen naturwissenschaftlichen Bereichen gelegt. Einfühlungsvermögen in die unter-
schiedlichsten Arten von Klientel sollte vorhanden sein. 
 
 
Vor- und Nachteile des tierärztlichen Berufs: 
 
Diese variieren sehr stark in den unterschiedlichen Sparten. Allgemein ist jedoch von 
einem sehr arbeitsintensiven Beruf, sowohl hinsichtlich der zeitlichen, als häufig auch 
psychischen und physischen Aspekte auszugehen (Arbeit bei Tag und Nacht, bei  jedem 
Wetter, oft 50 Stunden pro Woche). Tierärzte tragen häufig nicht nur Verantwortung für 
ein einzelnes Tier oder auch ganze Herden von Tieren, sondern oft auch für die Ge-
sunderhaltung des Menschen (Seuchenprophylaxe- und bekämpfung).  
Ebenso sollte die stetig ansteigende Zahl an exotischen Tieren beachtet werden. 
Einkommen von Tierärzten in den USA 
 
Dieses wird stark durch den Standort der Praxis, die Praxiserfahrung und  die berufliche 
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Aktivität beeinflusst. 
1996 betrug das durchschnittliche Jahreseinkommen eines Berufsanfängers            
US$ 33.638 (US$29.981 - US$35.895). 
Das Jahreseinkommen eines praktischen Tierarztes belief sich im Durchschnitt auf     
US$ 57.507 (US$50.862 - US$64.241). 
Der Verdienst eines Klinikinhabers lag bei US$70.581, das seiner angestellten Tier-
ärzte bei US$47.543 pro Jahr.  
Bei diesen Gehältern sollte allerdings die meist hohe Anfangsinvestition und auch das 
hohe Studiengeld in den Vereinigten Staaten, das oft erst mit Beginn des Berufslebens 
zurückgezahlt werden kann, berücksichtigt werden. 
 
Zukunftsaussichten 
 
Die AVMA geht von einem stetig wachsenden Bedarf an Tierärzten in allen Bereichen 
aus. 
1996 hatten nach Angaben der Vereinigung 85% der Studenten zum Zeitpunkt ihrer 
Graduierung bereits Angebote für einen Arbeitsplatz oder ein weiterführendes Studium.  
Durch das steigende Durchschnittseinkommen der Amerikaner, einem Wachstum der 
Altersgruppe der 30 - 60-jährigen und auch dem Bedürfnis von Rentnern und Singles 
sich Haustiere zu halten, wird von einem Boom in der Kleintierpraxis ausgegangen. 
Immer häufiger werden Spezialisten konsultiert, vor allem Toxikologen, Labortiermedizi-
ner und Pathologen sind in den USA gefragter denn je. Die meisten Arbeitsplätze liegen 
in den Grossstadtmetropolen. 
Jährlich steigt die Anzahl praktizierender Tierärzte um 3%. Das größte Potential offener 
Stellen für Veterinärmediziner liegt  im Bereich der Molekularbiologie, Labortiermedizin, 
diagnostische Pathologie und  Umweltschutzmedizin. 
Eine große Nachfrage besteht auch an Tierärzten für die vergleichende Medizinfor-
schung und die Lebensmittelproduktion sowie für internationale Krankheitskontrollpro-
gramme.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zahlen und Fakten 
 
Es gibt 60.000 berufstätige Tierärzte (80 % in einer privaten Tierarztpraxis) in den Verei-
nigten Staaten, diese sind in folgenden Bereichen tätig: 
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Kleintiere :     57 % (34.200)  
Gemischtpraxis :   33 % (19.800) 
Grosstiere :    10 % (  6.000) 
 
Anzahl an domestizierten Tiere in den USA: 
 
HAUSTIERE:  53  Mio Hunde 
     60  Mio Katzen 
     12,6  Mio Vögel 
     7  Mio andere 
 
LANDWIRTSCHAFTLICHE  
NUTZTIERE:    8  Mio Pferde 
 115 Mio Rinder 
 56  Mio Schweine (Haus- und Schlacht -  
  schweine                      
 12  Mio kleine Wiederkäuer 
 
 
Anhand dieser Daten lassen sich folgende Berechnungen anstellen: 
 
Für fast 200 Millionen Nutztiere (191 Mio. im Jahre 1998) stehen 25.800 Grosstier-, bzw. 
Gemischtpraktiker zur Verfügung, so dass das Vieh-/Tierarztverhältnis bei 7752 : 1 liegt. 
Bei den Kleintieren betreut jeder Tierarzt (Kleintier - bzw. Gemischttier) im Durchschnitt 
2444 Tiere. 
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2.7 Vermittlung von Hochschulabsolventen im Bereich Tiermedizin durch die 
Universität 
 
 
Die Universität von Minnesota ist ihren Studenten nach dem Studium bei der Suche 
nach einem Arbeitsplatz behilflich. Der stetig ansteigende Bedarf an Tierärzten ist  auch 
dafür verantwortlich, dass über 85% der Studenten zum Zeitpunkt ihrer Graduierung be-
reits ein Arbeitsangebot oder einen Platz für eine weiterführende Ausbildung  haben. 1 
Zu diesem Zweck gibt die Universität jährlich die Broschüre „Introducion the Class of 
…“2 heraus. In dieser werden die zukünftigen Tierärztinnen und Tierärzte vorgestellt. 
Auf je einer Seite, die auch ein Lichtbild des Absolventen zeigt,  werden Informationen 
zu den verschiedenen Rotations und Vorlieben gegeben. 
Zur Kontaktaufnahme ist die Adresse angegeben. 
 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA, College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 3) [17] 
2  UNIVERSITY OF MINNESOTA, College of Veterinary Medicine (2001) 
 Introducing the Class of 2001 [19] 
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3  TSCHECHISCHE REPUBLIK 
(am Beispiel der veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Brünn)  
 
 
3.1 Einführung 
 
 
3.1.1  Geschichtliche Entwicklung 
 
Die veterinärmedizinische Universität von Brünn wurde im selben Jahr wie die Re-
publik Tschechoslowakei am 12. Dezember 1918 gegründet. Bereits während der 
ersten zwanzig Jahre nach ihrer Entstehung erreicht die Universität einen hohen wis-
senschaftlichen Standard, der sich auf die Ausbildung der Studenten auswirkte. 
Starken Einfluss auf die Etablierung der Universität hatte auch die enorme Weiter-
entwicklung der Landwirtschaft in diesem Zeitraum. 
Während der deutschen Besatzungszeit von 1938 – 1945 wurde die Universität er-
heblich beschädigt und geschlossen. Viele Dozenten und Studenten fielen dem 
Krieg zum Opfer. 
Nach Ende des 2. Weltkrieges ging der Neuaufbau sehr schnell voran und wurde 
durch den „Sozialismus in der Landwirtschaft“ beeinflusst. Die Aktivitäten der Ausbil-
dungsstätte waren größtenteils auf  Interessen der Massentierproduktion, den damit 
verbundenen Zielen der Eliminierung von Infektionskrankheiten und Verbesserung 
der Fortpflanzungsleistung, beschränkt. 
Trotz dieses einseitigen Tätigkeitsgebietes wurden in Brünn bedeutende Entdeckun-
gen gemacht. So erforschte der tschechische Prof. Antonin Klobouk (1885-1956) 1 
den Erreger der ansteckenden Schweinelähme (Teschenvirus) und Prof. Lukeš ent-
deckte das infektiöse Agens des caninen Thyphus. Es gelang Tuberkulose, Brucel-
lose und enzootische Leukose durch Gesundheitskontrollprogramme in den Viehbe-
ständen auszurotten. 
Viele der tschechischen Dozenten haben lange Projekte der WHO, FAO und OIE 
betreut und waren an Hilfsprojekten in Lateinamerika und in Entwicklungsländern 
beteiligt. 2 
 
3.1.2  Struktur und Management der Universität 3 
 
Seit 1990 ist die Universität in zwei Fakultäten unterteilt: 
 
- Faculty of Veterinary Medicine (FVM) 
- Faculty of Veterinary Hygiene and Ecology (FVHE) 
 
 
                                                 
 
1 UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.1-3) [23] 
2 WIESNER, E.; RIBBECK, R. (1991) Wörterbuch der Veterinärmedizin (S. 781) [25]  
3 UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.3) [23] 
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1991 kam eine weitere Fakultät hinzu: 
 
- Faculty of Pharmacy (FPH) 
 
Die drei Fakultäten beinhalten 32 Abteilungen und Kliniken, hinzu kommen zwei 
Schulfarmen mit 7600 Hektar bewirtschaftetem Land und sämtlichen landwirtschaft-
lichen Nutztieren.   
Leiter der Universität ist wie in Deutschland ein Rektor, unterstützt durch zwei Vize-
rektoren und einem Finanzexperten. Jeder Fakultät sitzt ein Leiter mit seinem Stell-
vertreter vor. Die höchste Instanz stellt ein akademischer Senat dar, der zu einem 
Drittel aus Studenten besteht. Ähnlich ist jede der einzelnen Fakultäten strukturiert.  
 
 
3.2 Statistische Daten 
 
Da die Seiten der tschechischen Homepage der Fakultät fast ausschließlich in Lan-
dessprache verfasst sind, muss auf Daten aus dem akademischen Jahr 1991/2 zu-
rückgegriffen werden. 1 
 
- Gesamtzahl der Studenten  
der veterinärmedizinischen Universität:   1170 
 - davon ausländische Studenten:        72 
 - Anzahl der Dozenten:       137 
 - andere Universitätsangestellte:      395 
 - Anzahl der Graduierten im Jahr 1991/2:     158 
 
 
3.3 Ablauf des Studiums 
 
Die Ausbildung ist in drei Abschnitte eingeteilt: 2 
 
 (1) undergraduate studies 
 (2) post – graduate studies  
 (3) weiterqualifizierende Ausbildung 
 
zu (1):  Die „undergraduate studies“ dauern 6 Jahre, unterteilt in  
 
- drei Jahre Studium an der FVM und der FVHE (allgemeine Ausbildung) 
- drei Jahre Studium an der FVM oder der FVHE (spezielle Ausbildung). 
 
Die Ausbildung findet vorwiegend in Form von Blockunterricht mit den 
anschließenden Staatsprüfungen statt. An beiden Fakultäten werden 
Spezialkurse in Tropenmedizin angeboten, die teilweise in englischer 
Sprache unterrichtet werden.  
                                                 
1 UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
  Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.1-3) [23] 
2 UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.4) [23] 
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Diese Ausbildung schließt nach dem 12. erfolgreich absolvierten Se-
mester mit der Verleihung des MVDr. Degree (Doktor of Veterinary 
Medicine).  
 
Zu (2):  Die „post – graduate studies“ erstrecken sich über einen Zeitraum von 
drei Jahren. Schwerpunkte der Ausbildung liegen in den vorklinischen, 
klinischen, methodischen, hygienischen und ökologischen Bereichen. 
Das Studium schließt mit der Verleihung des PhD – Titels nach der 
Verteidigung einer Doktorarbeit ab, in der die Studenten wissenschaftli-
ches Arbeiten unter Beweis stellen.  
 
Zu (3):  Es handelt sich um ein externes Zweitstudium, das zwei Jahre dauert, 
und das Wissen in einem spezifischen frei wählbaren Gebiete der FVM 
oder FVHE vertieft. Nach der Verteidigung einer Dissertation wird hier 
ein Magister – Degree (Mgr.) verliehen. 
 
 
3.4 Das Studium an den einzelnen Fakultäten 
 
3.4.1 FVM – Faculty of Veterinary Medicine  
 
Um das Studium der Veterinärmedizin an der tschechischen Fakultät 1 beginnen zu 
können sind verschiedene Tests zu absolvieren. Unter anderem wird ein „Eintritts-
test“ in schriftlicher und mündlicher Form im Bereich der Naturwissenschaften (Che-
mie und Biologie) verlangt, der auf Schulwissen basiert. Auch die Aufnahme auslän-
discher Studenten ist nach einem Spezialkurs über neun Monate möglich.  
Sollte sich eine sehr große Anzahl nicht tschechischer Staatsbürger um einen Stu-
dienplatz bewerben, besteht die Möglichkeit das Studium für diese Studenten in eng-
lischer Sprache anzubieten.  
Hierfür werden Studiengebühren in Höhe von US$ 4000 - 6000 erhoben. 2 
 
Das sechsjährige Studium beinhaltet 4920 Unterrichtsstunden. Der Anteil praktischer 
und theoretischer Ausbildungsveranstaltungen wird wie folgt angegeben: 
 
 - 2072 theoretische Veranstaltungen      42,1 % 
 - 2708 praktische Übungen und Demonstrationen    55,0 %  
 
Die restlichen Stunden (180 Stunden) sind in einem vorgeschrieben Pflichtpraktikum 
von 20 wöchiger Dauer beinhaltet, so dass die gesamte Ausbildung zu 57,9 % aus 
praktischen Veranstaltungen besteht. 
Eine Vorlesungsperiode dauert 15 Wochen mit 30 – 35 Wochenstunden, gefolgt von 
einer Prüfungsperiode. Insgesamt absolvieren die undergraduate – students 48 Prü-
fungen bis zu ihrem Abschluss als Tierarzt. 
                                                 
1  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.7) [23] 
2  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.8) [23] 
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Dieses Ausbildungssystem ist dem europäischen Standard angepasst (die Universi-
tät ist Mitglied im EAEVE). Staatsprüfungen am Ende des Studiums werden in den 
folgenden Kernfächern absolviert: 
 
- Wiederkäuererkrankungen 
- Allgemeine und Spezielle Epizootiologie 
- Geburtshilfe und Gynäkologie 
- Tierhygiene und Umweltschutz 
 
Nach diesem sechsjährigen Studium ist eine Weiterbildung in den folgenden Fä-
chern möglich: 
 
Tabelle 5: Bereichen der dreijährige post – graduate studies  
 
-          Veterinärmedizinische Morphologie und Physiologie 
-          Mikrobiologie und Immunologie  
-          Veterinärmedizinische Pathomorphologie – und physiologie 
-          Parasitologie 
-          Tierzucht und Genetik 
-          Vogelkrankheiten 
-          Pferdekrankheiten 
-          Kleintiererkrankungen 
-          Wiederkäuererkrankungen 
-          Schweinekrankheiten 
-          Geburtshilfe, Gynäkologie und Andrologie 
-          Chirurgie, Orthopädie und Radiologie 
-          Epizootiologie und Tierhygiene 
 
Damit besteht eine Spezialisierungsmöglichkeit im tschechischen Ausbildungssys-
tem. Diese Zusatzausbildung ist mit der Weiterbildung zum Fachtierarzt des deut-
schen veterinärmedizinischen Ausbildungssystems vergleichbar und findet intern an 
der Universität selbst oder auch auf externer Basis statt. Die Weiterbildung zum 
Fachtierarzt für die verschiedenen Gebiete ist in Deutschland auf Bundesländerebe-
ne durch die Landestierärztekammern geregelt.  
 
3.4.2 FVHE – Faculty of Veterinary Hygiene and Ecology 
 
An dieser Fakultät 1 beträgt die Studiendauer sechs Jahre. Schwerpunkte der Aus-
bildung liegen in folgenden Bereichen: 
 
- Lebensmittelhygiene 
- Umwelthygiene  
- Ökologie 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.11/12) [23] 
 
 
 49
Das Winter- und Sommersemester besteht aus jeweils 15 Wochen praktischer und 
theoretischer Ausbildung mit 30 – 35 Wochenstunden.  
Kernfächer, in welchen auch die spätere Arbeit der Studenten liegen wird, sind die 
folgenden: 
 
- Lebensmittelchemie 
- Futtermittelmikrobiologie und ernährungsbedingte Erkrankungen 
- Milchhygiene - und technologie  
- Fleischhygiene - und technologie 
- Veterinärmedizinische Hygieneüberwachung: 
  Lebensmittelüberwachung 
  Tierhygiene  
  Landwirtschaftliche Ökosysteme 
- Herstellung von Lebensmittelgrundstoffen und deren Marketing 
- Allgemeine und angewandte Ökologie 
- Probleme in der Lebensmittelkette 
Genau wie an der Veterinärmedizinischen Fakultät in Brünn gibt es auch an der 
FVHE die Möglichkeit eines Aufbaustudiums. Nach erfolgreichem Abschluss des 
sechsjährigen Grundstudiums kann innerhalb einer internen und externen Ausbil-
dung eine Spezialisierung in den folgenden Fachgebieten erlangt werden: 
 
Tabelle 6: Bereiche der dreijährige post – graduate studies 
 
-          Biochemie 
-          Biophysik und Labormethoden 
-          Radiologie 
-          Erkrankungen von Wild- und Zootieren 
-          Ökologie und Ökotoxikologie 
-          Pharmakologie und Toxikologie 
-          Lebensmittelhygiene – und Toxikologie 
-          Ernährung und Diätetik von landwirtschaftlichen Nutztieren und 
           Hygiene von Pflanzenprodukten     
-          Öffentliche und gerichtliche Veterinärmedizinische Praxis, Informations-  
           wissenschaften und Ökonomie 
 
Studienmöglichkeiten und die Voraussetzungen dafür entsprechen den Gegebenhei-
ten an der FVM. 
 
3.4.3 FPH – Faculty of Pharmacy 
 
Auf diese Fakultät 1 soll nicht näher eingegangen werden. Bei dieser Ausbildungs-
einrichtung, die im Jahre 1991 als Teil der Veterinärmedizinischen Universität eröff-
                                                 
1  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO;  
 Universitas Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.16/7) [23] 
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net wurde, handelt es sich um die Fakultät für Pharmazeuten die University of Ve-
terinary and Pharmaceutical Sciences. 
 
Fächer des dortigen Stundenplanes, sowie Institute wurden im direkten Vergleich 
der drei Fakultäten mit aufgeführt, da es in Europa einmalig ist, dass Tierärzte und 
Pharmazeuten die gleichen Vorlesungen besuchen. 
 
3.4.4 Abteilungen und Kliniken der FVM, FVHE und FPH 
 
Tabelle 7: Abteilungen und Kliniken der FVM, FVHE und FPH 1 
 
FVM FVHE FPH 
Anatomie, Histologie u. Emb-
ryologie 
Anatomie, Histologie u. Emb-
ryologie 
Anatomie, Histologie u. Emb-
ryologie 
Physiologie Physiologie Physiologie 
Mikrobiologie und Immuno-
logie 
Mikrobiologie und Immuno-
logie 
Mikrobiologie und Immuno-
logie 
Physisches Training und 
Sport 
Physisches Training und 
Sport 
Physisches Training und 
Sport 
Biochemie, Biophysik und 
Chemie 
Biochemie, Biophysik und 
Chemie 
Biochemie, Biophysik und 
Chemie 
Biologie und Zoologie Biologie und Zoologie Biologie und Zoologie 
Pharmakologie und Toxiko-
logie 
Pharmakologie und Toxiko-
logie 
Pharmakologie und Toxiko-
logie 
Kunst und Moderne Spra-
chen 
Kunst und Moderne Spra-
chen 
Kunst und Moderne Spra-
chen 
Pathologische Morphologie Pathologische Morphologie  
Parasitologie Parasitologie  
Vogelkrankheiten Ernährung, Diätetik und 
Pflanzenproduktionshygiene 
Galenik 
Pathologische Physiologie Tierhygiene Theorie der Pharmazie 
Epizootiologie Milchhygiene- und technolo-
gie 
Naturarzneimittel 
Innere Medizin I (Kleintiere 
und Pferde) 
Wild,- Fisch- und Bienen-
krankheiten 
Chemische Arzneimittel 
Innere Medizin II (Wieder-
käuer u. Schweine) 
Fleischhygiene- und techno-
logie 
 
Geburtshilfe , Gynäkologie u. 
Andrologie 
Veterinärmedizinische Hy-
gieneüberwachung 
 
Chirurgie u. Orthopädie Allgemeine Ökologie  
Tierzucht und Genetik Spezielle Ökologie  
 Forensik und öffentliche ve-
terinärmedizinische Praxis 
 
Gemeinsame Institute der FVM,FVHE und FPH 
Gemeinsame Institute von FVM und FVHE 
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3.4.5 Studienfächer der FVM, FVHE und FPH im Vergleich: 
 
Tabelle 7A: Studienfächer der FVM, FVHE und FPH im Vergleich 1 
 
FVM FVHE FVP 
Biophysik Biophysik  
Landwirtschaftslehre Landwirtschaftslehre  
Epizootiologie Epizootiologie  
Grundlagen der Tiermedizin Grundlagen der Tiermedizin  
Chirurgie Chirurgie   
Pathologische Anatomie Pathologische Anatomie  
Veterinärmedizische Chemie Veterinärmedizische Chemie  
Parasitologie Parasitologie  
Anatomie Anatomie  
Histologie und Embryologie Histologie und Embryologie  
Botanik Botanik  
Politologie Politologie  
Tierhygiene Tierhygiene  
Genetik Genetik  
Tierernährung Tierernährung  
Ökonomie Ökonomie  
Allgemeine Ökologie Allgemeine Ökologie  
Zootechnologie Zootechnologie  
Pathologische Physiologie Pathologische Physiologie Pathologische Physiologie 
Veterinärmedizinische Immu-
nologie 
Veterinärmedizinische Immu-
nologie 
Veterinärmedizinische Im-
munologie 
Computerlehrgang u. Statistik Computerlehrgang u. Statistik Computerlehrgang u.Statistik 
Physiologie der landwirt-
schaftlichen Nutztiere 
Physiologie der landwirtschaft-
lichen Nutztiere 
Physiologie 
Mikrobiologie Mikrobiologie Mikrobiologie 
Biologie und Zoologiegrund-
lagen 
Biologie und Zoologiegrundla-
gen 
Biologie 
Biochemie Biochemie Biochemie 
Pharmakologie Pharmakologie Pharmakologie 
Physisches Training Physisches Training Physisches Training 
Latein Latein Latein 
Toxikologie Toxikologie Toxikologie 
Lebensmittelhygiene I und II Futtermittelchemie Organische Chemie 
Wildtiererkrankungen Angewandte Ökologie Anorganische Chemie 
Pferdekrankheiten Futtermittelmikrobiologie Analytische Chemie 
Fisch- und Bienenkrankhei-
ten 
Allgemeine Hygiene und Fut-
termittelberechnung 
Geschichte und Philosophie 
der Pharmakologie 
Geburtshilfe Diagnose und Prävention von 
Wiederkäuererkrankungen 
Einführung ins Studium 
Andrologie Hygiene und Herstellung von 
technischem Material 
Geschichte der Pharmakolo-
gie, Organisation des Ge-
sundheitswesens und der 
Pharmazie 
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Kleintiererkrankungen Herstellung von Futtermitteln  Pathobiochemie 
Wiederkäuererkrankungen Untersuchung von Schlacht-
körpern und Fleisch 
Pharmazeutische Botanik 
Schweinekrankheiten Diagnose und Prävention von 
Schweineerkrankungen 
Pharmazeutische Propädeu-
tik 
Vogelkrankheiten Hygiene u. Technologie v. Fett 
und halbfertigen Produkten 
Ethik 
Klinische Propädeutik Diagnose und Prävention von 
Pferde- und Fleischfresserer-
krankungen 
Pharmazeutische Chemie 
Management in der tierärztli-
chen Praxis 
Geflügel- und Eierhygiene, 
Überblick über Geflügelkrank-
heiten 
Systematik der Pharmazeuti-
ka und Biopharmazie  
 Veterinärmedizinische Hygie-
neüberwachung 
Theorie von Arzneimittelfor-
men 
 Hygiene von Milch und Milch-
produkten 
Pharmazeutische Pflanzen 
 Hygiene und Technologie von 
Fleisch und Fleischprodukten 
Klinische Praxis 
 Diagnose und Prävention von 
Fortpflanzungsstörungen 
Erste Hilfe 
 Veterinärmedizinische Strah-
lenhygiene und Strahlenbiolo-
gie 
Englische Sprache 
 Tropische Veterinärmedizin 
I und II 
Hygienisches Material 
 Veterinärhygieneüberwachung 
in den Tropen 
Klinische Pharmakologie 
 Internationale Regulierungen 
in der Zootiermedizin 
Veterinärmedizinische 
Pharmakologie 
  Arzneimittelanalyse 
  Herstellung von Arzneimitteln 
und Radiopharmazeutika 
  Qualitätsuntersuchung von 
Arzneimitteln 
  Management im pharmazeu-
tischen System 
  Hygiene und Ökologie von 
pharmazeutischen Pflanzen 
  Praktisches Training in 
pharmazeutischen Einrich-
tungen 
  Physiologische Aspekte in 
der Pharmazie 
  Soziologische Aspekte in der 
Pharmakologie 
  Dissertation 
 
Gemeinsame Vorlesungen der drei Fakultäten 
Gemeinsame Vorlesungen von FVM und FVHE 
Vorlesungen für Studenten aus tropischen Regionen, für andere Studenten freiwillig 
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Im Stundenplan an der FPH können noch folgende Vorlesungen freiwillig besucht 
werden: 
 
- Mathematik, Physik, englische Sprache     (1. Jahr) 
- angewandte Statistik, Physisches Training, Englisch, Deutsch   (2. Jahr) 
- Homöopathie              (3. Jahr) 
- Kosmetiklehre, ausgewählte geschichtliche Themen der  
Pharmazie                (4. Jahr) 
 
 
 
3.5 Soziales Umfeld 
 
Lehrmaterialien sind in der Campus – Buchhandlung erhältlich, auch eine universi-
tätseigene Bibliothek mit internationalem Bücherfundus steht den Studenten zur Ver-
fügung. 
Wohnmöglichkeiten und ein Verpflegungsservice werden von der Universität ange-
boten. Stipendien werden verliehen, wobei es interessant ist, dass hier vor allem 
Studenten, die während des Studiums im Elternhaus wohnen, gefördert werden. 
Zahlreiche Studentenclubs, sowie ein umfangreiches kulturelles und sportliches Um-
feld stehen den Studenten laut Studienführer der Universität Brünn zur Verfügung. 1 
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4 ÖSTERREICH 
(am Beispiel der Veterinärmedizinischen Universität Wien)  
 
4.1 Einführung 
 
Die Beschreibung des österreichischen Ausbildungssystems im Bereich der Tierme-
dizin konnte allein durch die Informationsseiten im Internet erfolgen (http://www.vu-
wien.ac.at). Bei den Recherchen im World Wide Web waren  Darstellung und Um-
fang der abrufbaren Seiten der Veterinärmedizinischen Universität Wien beeindru-
ckend. Von sämtlichen Studieninhalten- und plänen, sowie Veranstaltungsorten,  
über eine detaillierte Beschreibung fast aller Institute und Kliniken bis hin zur Erläute-
rung des Berufsbildes und dessen Entwicklung, der Beschäftigungssituation und den 
Einkommensverhältnissen, waren alle Informationen gegeben. Sogar das Ausdru-
cken von Zeugnissen und Prüfungsergebnissen durch die Studenten mittels Pass-
wort ist möglich. Die Darstellung der Veterinärmedizinischen Universität Wien im 
Internet dürfte wohl mit Abstand die gelungenste unter den in dieser Arbeit betrach-
teten Einrichtungen sein. 
 
4.1.1 Geschichte der Veterinärmedizinischen Universität Wien 
 
Nach der Gründung der französischen veterinärmedizinischen Ausbildungseinrich-
tungen in Alfort und Lyon, war die Errichtung der „Lehrschule zur Heilung der Vieh-
krankheiten“ 1 die dritte ihrer Art weltweit, und die erste Bildungsstätte für Tierärzte 
im deutschsprachigen Raum. 2 
Nach der Veröffentlichung der Gründungsurkunde durch die Kaiserin Maria Theresia 
im Jahre 1765 konnte die Veterinärschule im Jahre 1767 eröffnet werden. Zehn Jah-
re später wurde sie wieder geschlossen. Noch im gleichen Jahr, also 1777 begann 
der Unterricht am „Kayserlich – Königlichen Thierspital“. Dort befinden sich noch 
heute Teile der Fakultät. Ende des 18. Jahrhunderts und Anfang des 19. Jahrhun-
derts prägten wie an den meisten Ausbildungseinrichtungen in Europa vorwiegend 
militärische Interessen den Lehrplan. Dieser Einfluss wurde im Jahr 1812 durch die 
Unterstellung unter die Niederösterreichische Landesregierung und die damit ver-
bundene neue zivile Verwaltung beendet. Ausbildungskategorien waren damals:
  
- Kurschmiede 
- Tierärzte 
- Magister der Tierheilkunde 
 
1852 bis 1896 gab es erneut eine Militärverwaltung. Erst im Jahre 1920 wurde die 
Tierärztliche Hochschule nach einigen Jahren paralleler Ausbildung (militärisch und 
zivil) verstaatlicht. Nach der Angliederung Österreichs an das Deutsche Reich im 
Jahre 1938 unterstand die Universität bis Kriegsende der deutschen Reichsverwal-
tung. Die Lehrveranstaltungen wurden, trotz schwerer Beschädigungen der Unter-
richtsgebäude, während des  zweiten Weltkriegs fortgesetzt. 
                                                 
1   http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/info.htm  aus dem Handschreiben der Kaise-
 rin Maria Theresia Hofkriegsratspräsidenten Grafen Chotek vom 24. März 1765 [65] 
2   http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/info.htm   
 (Die Geschichte unserer Universität) [65] 
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Seit Oktober 1975 trägt die einzige österreichische Ausbildungsstätte für Tierärzte 
den Namen: Veterinärmedizinische Universität Wien. 
Sie ist seit einem Umzug im Jahre 1995/6 mit 20 Instituten und 7 Kliniken am Veteri-
närplatz 1 in Wien zu finden. 
 
 
4.1.2 Änderungen im Berufsbild des Tierarztes und Entwicklung des Berufes 
 
Auch in der Republik Österreich ist nach Aussagen der Veterinärmedizinischen Uni-
versität Wien ein „starker Trend in Richtung Kleintierpraxis“ 1 festzustellen. 2  Gerade 
im Bereich der Großtiermedizin hat sich das Berufsbild Tierarzt sehr verändert. Le-
bensmittelkontrolle und Gesundheitsprophylaxe stehen bedingt durch die Massen-
tierhaltung im Vordergrund, Kenntnisse im Bereich von Stallbau, Fütterungstechni-
ken und Umweltschutzproblemen sind gefragter denn je. Aus Sicht des österreichi-
schen Rektors Prof. Dr. W. Schleger stellen sich die Veränderungen im Berufsbild 
des Tierarztes wie folgt dar: 3 
 
 
„Der Tierarzt ist heute vorrangig als Behüter der menschlichen Gesundheit zu 
sehen, der darüber hinaus als eine Art Anwalt der Tiere auch auf deren Wohl-
befinden und Gesundheit Bedacht zu nehmen hat. Schließlich – aber selbst-
verständlich nicht zuletzt – hat er dem erkrankten Tier jede dem aktuellen 
Wissenstand entsprechende medizinische Hilfe angedeihen zu lassen. Hier-
bei muss er stets die ökonomischen Aspekte im Interesse des Tierbesitzers 
bei der Behandlungsentscheidung einbinden…. Der Tierarzt muss bei land-
wirtschaftlichen Nutztieren die Einsatzgrenzen in der Abhängigkeit von der 
Ökonomik im Dienste der Landwirtschaft als eine bestehende Realität akzep-
tieren…. Dieser seit Bestehen von der menschlichen Gesellschaft auf den 
tierärztlichen Beruf immer stärker werdende wirtschaftliche Druck mindert sich 
in neuerer Zeit, insbesondere im Bereich der Beziehungen der Tierärzteschaft 
zur menschlichen Gesundheit. Ob nun in der sanitären Kontrolle vom Tier 
stammender Nahrungsmittel oder in Fragen der Erhaltung einer gesunden 
Umwelt, ebendort, wo es um den Schutz der menschlichen Gesundheit geht. 
Hier verliert zwangsläufig die Ökonomik in der Beurteilung der zu setzenden 
Maßnahmen an Bedeutung … Die Sicherung der Ernährung vorrangig mit 
dem hochwertigen Eiweiß, das in tierischen Produkten enthalten ist, obliegt im 
wesentlichen der Mitverantwortlichkeit der Tierärzteschaft …  Das Interesse 
der neuen zukunftsengagierten Tierärzteschaft muss sich auch den in der 
Jetztzeit immer aktueller werdenden Fragen der Umwelterhaltung in ihrer ge-
samten Komplexität zuwenden. Sind doch Fragen der medizinalen Rückstän-
de in Nahrungsmitteln, Schadstoffemissionen, Intensivhaltungsformen u.a. al-
lein Belange der Veterinärmedizin.“  
                                                 
1   http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/aenderungen.htm (Seite1, Zeile 2-3) [61] 
2  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/aenderungen.htm [61] 
3   http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/aenderungen.htm (Inaugurationsansprache,  
    Festvortrag des Rektors Prof. Dr. W. Schleger 1984; in: Wiener tierärztliche Monatsschrift 
 1/1984, S.9 f) [61] 
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In der 200-jährigen Entwicklung des tierärztlichen Berufes in Österreich hat sich das 
Interesse an veterinärmedizinischer Kunst sehr gewandelt. 1 Stand zu Beginn noch 
das Militär im Mittelpunkt der tierärztlichen Tätigkeit, war es hundert Jahre später die 
Landwirtschaft, welche immer mehr Wert auf den Rat von Tierärzten legte. Während 
der Kriegszeiten waren Heerestierärzte zur Gesunderhaltung und Therapie von Mili-
tärpferden im Einsatz. 
Als Hochschule wurde die veterinärmedizinische Fakultät in Wien erst im Jahre 1896 
bezeichnet, als die Matura (Abitur) als Studienvoraussetzung eingeführt wurde.  
 
 
4.2 Das neue Studienkonzept des Studiengangs Veterinärmedizin in Öster- 
 reich 
 
Anhand eines Mängelkataloges wurde im Herbst 1990 ein neues Studienkonzept 2 
von Verantwortlichen der Veterinärmedizinischen Fakultät Wien erarbeitet. Dieses 
sollte den veränderten Anforderungen an Tierärzte in Österreich, aber auch dem 
internationalen Standart der Europäischen Union, gerecht werden. Grundlage für 
dieses Konzept war die „Deklaration von Brescia“ der European Association of Esta-
bilshments of Veterinary Education (E.A.E.V.E.) 3 vom 18. und 19. Mai 1990. 
Kernpunkte des Veterinärmedizinstudiums sollen nach dieser Deklaration folgende 
sein: 
 
- problemorientierte Vorgehensweise (PBS: problem based learning) 
- Allroundgrundlagenwissen, welches in höheren Semestern durch die Intensi- 
 vierung bestimmter Fachgebiete ergänzt wird 
- Wahlfächer 
- nur noch 5 – 20% des Curriculums sollen optional sein, ein identisches Aus-
 bildungsprogramm aller Studenten soll wegfallen  
 
Wesentliche Neuerungen für das Tiermedizinstudium in Österreich gab es in fol-
genden Bereichen: 
 
 
1. Eingangsphase mit Vorprüfungen 
 
Aufgrund der sehr unterschiedlichen Vorbildung der Studenten des ersten Semes-
ters wurden Vorprüfungen in den folgenden Fächern eingeführt, die sich an die vor-
her absolvierten Pflichtlehrveranstaltungen anschließen: 
 
- Haustierkunde 
- Zoologie 
- Grundlagen der medizinischen Physik 
- Grundlagen der medizinischen Biochemie 
 
 
                                                 
1  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/entwicklung.htm [64] 
2   http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/Studienplan/vorschrift.htm (S.2 -5) [66] 
3  Anmerkung: Die E.A.E.V.E. evaluiert im Auftrag der EU die Lehre an europäischen 
 Hochschulen 
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2. Spezialwissen durch Wahlfächer und Schwerpunkte 
 
Durch den immer größer werdenden Stoffumfang in den Pflichtfächern muss eine 
Spezialisierung in gewisse Fachrichtungen schon während des Studiums erfolgen. 
Um dieses Problem zu lösen, hat man in Österreich begonnen, die Zahl der Pflicht-
lehrveranstaltungen zu kürzen und hat Wahlfächer eingeführt. 38 Wochenstunden 
(14 davon in der vorklinischen Ausbildung und 24 in der klinischen Ausbildung) kön-
nen nun von den Studenten selbst gewählt werden. Fest verankert sind dabei Fisch-
kunde und Wildtierhygiene, andere Fächer werden je nach Interesse angeboten oder 
bei geringen Hörerzahlen in so genannte „Freifächer“ umgewandelt. Schwerpunkte – 
hier handelt es sich um vorgegebene Kombinationen von Wahlfächern, die 12 Wo-
chenstunden abdecken. Mindestens ein solcher Schwerpunkt ist im zweiten Stu-
dienabschnitt zu bilden. 
Folgende Schwerpunkte sind möglich:  
 
- Pferdemedizin 
- Kleintiermedizin 
- Landwirtschaftliche Nutztiere 
- Biotechnologie der Tiere 
- Lebensmittelhygiene / öffentliches Gesundheitswesen 
 
 
3. Förderung des Selbststudiums durch Lehrzielkataloge 
 
Anhand dieser Kataloge kann sich der Studierende orientieren und informieren, wel-
cher Wissensstoff er für die jeweiligen Prüfungen benötigt wird. Somit erhebt der 
Inhalt der  Vorlesungsveranstaltungen nicht mehr den Anspruch auf Vollständigkeit. 
Eigeninitiative wird von den Studenten ebenso wie intensives Selbststudium gefor-
dert. 
 
 
4. Änderung des Prüfungssystems 
 
Prüfungstermine liegen ausschließlich am Anfang und am Ende des Semesters. Ge-
lehrte Ausbildungsfächer werden unmittelbar im Anschluss an die Vorlesungs,-     
Übungsreihen abgefragt, so dass lange Intervalle zwischen Lehrzeitpunkt und Prü-
fungstermin weitgehend vermieden werden. Praktische Prüfungsabschnitte sind 
zwar nach wie vor dem klinischen Ausbildungsbereich vorbehalten, jedoch wird da-
durch den Pflichtübungen ein höherer Stellenwert zugeordnet.    
 
 
5. Intensivierung der praktischen klinischen Ausbildung 
 
Auf allgemeine und darauf aufbauende propädeutische Übungen wird mehr Wert 
gelegt. Erst nach erfolgreicher Absolvierung dieser Kurse können klinische Übungen 
belegt werden. Dabei wird in kleinen Gruppen mindestens zweimal pro Woche ein 
Einblick in die Universitätstierkliniken gegeben; bereits im Studium wird der Kontakt 
von zukünftigem Tierarzt und Patienten hergestellt.  
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Dadurch, dass während drei Monaten der klinischen Ausbildung keine Prüfungen 
stattfinden, kann sich der Studierende voll und ganz den praktischen Herausforde-
rungen stellen, ohne durch Examensvorbereitungen abgelenkt zu werden. 
 
 
4.3 Das Studium der Veterinärmedizin in der Republik Österreich 
 
Einzige veterinärmedizinische Bildungsstätte in der Republik Österreich ist die vete-
rinärmedizinische Universität Wien. Der Aufbau und die Organisation des Studiums 1 
werden anhand des Studiengesetzes aus dem Jahr 1993 beschrieben, das erstmalig 
auf die Studenten des Matrikels 1994/5 Anwendung fand. 
 
 
4.3.1 Voraussetzungen 
 
Um das Studium der Veterinärmedizin in Österreich aufnehmen zu können, ist die 
Hochschulreife nötig. Diese Zugangsberechtigung kann einerseits durch eine schuli-
sche Laufbahn erlangt werden, andererseits ist eine Aufnahme an die Hochschule 
ebenso durch eine Studienberechtigungsprüfung möglich. Sie kann nach einer ab-
geschlossenen Berufsausbildung abgelegt werden. 
Zusatzprüfungen vor der Immatrikulation können in den Fächern Latein, Biologie und 
Umweltkunde erforderlich sein. 
 
 
4.3.2 Gesetzliche Grundlagen 
 
Gesetzliche Grundlage des Studiums der Veterinärmedizin in Österreich sind die 
folgenden Gesetze: 
 
- Allgemeines Hochschulgesetz (AHStG) 
- Universitätsorganisationsgesetz (UOG) 
- Studiengesetz für die Studienrichtung Veterinärmedizin 
(VetMed – StG 1993) 
- Studienordnung (StudOrd Vet.Med. 1994; erlassen durch 
das Bundesministerium für Wissenschaft und Verkehr) 
und Studienplan Veterinärmedizin (durch die Universität 
selbst geregelt) 
 
 
4.3.2 Aufbau und Dauer des Studiums 
 
Es muss zwischen zwei Studienabschnitten unterschieden werden: 
 
 
I. Diplomstudium:  zehn Semester Hochschulstudium  
   sechs Monate Praktikum 
                                                 
1  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Aufbau.htm (S. 1 - 3) [68] 
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II.     Doktoratsstudium: vier Semester Hochschulstudium im  
Anschluss an das Diplomstudium  
 
 
Zu I: Das Diplomstudium erstreckt sich über zehn Semester und ist in zwei Stu-
dienabschnitte eingeteilt: 
 
 
 - erster Studienabschnitt: Vorklinik (4 Semester)  1. Diplomprüfung 
 - zweiter Studienabschnitt: Klinik     (6 Semester)  2. Diplomprüfung 
 
 
 
 Nach dem alten Studiengesetz, das bis zur Studienreform im Jahre 1993 gül-
tig war, betrug die durchschnittliche Studienzeit für das Diplomstudium 17,5 
Semester. Dies war einer der Hauptgründe für eine Studienreformierung. Die 
Diplomprüfungen werden in den einzelnen Ausbildungsfächern anhand eines 
Lehrzielkatalogs durchgeführt.  
 Das sechsmonatige Praktikum, das zu 2/3 erst nach der 2. Diplomprüfung 
stattzufinden hat, ist in den folgenden Einrichtungen zu absolvieren: 
 
 Tabelle 8: Sechsmonatiges Praktikum im österreichischen Ausbildungssys-
  tem 
 
Dauer Einrichtung 
 
2 Monate 
 
 
in der Lebensmittelüberwachung 
(davon 1Monat im Schlachthof) 
 
 
 
2-4 Monate 
 
 
bei einem praktischen Tierarzt  
(an der Universität oder einer ähnlichen Einrich- 
tung) 
 
 
max. 2 Monate 
 
 
an theoretischen Instituten der Universität 
 
 
 
 
Nach erfolgreicher Absolvierung aller Prüfungen wird dem Studenten der Ma-
gistra / Magister Medicinae Veterinariae verliehen (Diplom – Tierärztin, Dip-
lom – Tierarzt). 
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Tabelle 9: Pflichtlehrveranstaltungen des 1. Studienabschnittes1 (hinzu kommen 14 Wochenstunden an Wahlfächern) 
        
SEMESTER 1 2 3 4 5 
 Zoologie (4)     
 Haustierkunde (2)     
 Grundlagen 
der med. Physik (3) 
Med. Physik (2) und 
Übungen (3) 
   
 Grundlagen der med. 
Biochemie (3) 
Med. Biochemie (4) 
und Übungen (2) 
Med. Biochemie (3) 
und Übungen (2) 
  
 Systematische 
Anatomie (3) 
Systematische 
Anatomie (3) und Ü-
bungen (5) 
Topographische 
Anatomie (2) und 
Übungen (5) 
Topographische 
Anatomie (2)  
 
 
  Histologie/Embryologie  
(2) und Übungen (2) 
Histologie/Embryologie 
(2) und Übungen (2) 
  
   Physiologie (5) Physiologie (4) und 
Übungen (3) 
 
   Tierzucht und 
Genetik 
(4) 
Tierzucht und 
Genetik (1) 
und Übungen (2) 
 
    Botanik (2) Botanik 
    Ernährung (1) Ernährung 
    Parasitologie (1) Parasitologie 
    Pharmakologie (1) Pharmakologie 
    Tierhaltung und Tier-
schutz I (1) 
Tierhaltung und Tier-
schutz II 
Wochenstunden 15 23 27 21  
 
Lehrveranstaltung des 2.Studienabschnitts. Prüfungen nach dem 5. Semester 
Lehrveranstaltung des 2.Studienabschnitts. Prüfungen nach dem 6. Semester 
Fettgedruckte vertikale Linien zeigen an, dass die Prüfungen über das betreffende Fach am Ende des Semesters absolviert werden 
können
                                                 
1  STUDIENKOMMISSION DER UNIVERSITÄT WIEN: Studienplan für das Diplomstudium der Studienrichtung Veterinärmedizin 1997/ 8 S.14 – 22 [15]  
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Tabelle 10:    Pflichtlehrveranstaltungen des 2. Studienabschnittes  1 (hinzukommen 24 Wochenstunden an 
                     Wahlfächern, die Hälfte davon aus einem 
                      der fünf Schwerpunkte) 
 
 
SEMESTER 
 
5 
 
6 
 
7 
 
8 
 
9 
 
10 
 
 Botanik –  
Übung (1) 
 
 Ernährung (3) + 
Übung (2) 
 
 Parasitologie (3) 
+ Übung (1) 
 
 Pharmakologie  
(3) 
+ Übungen (1) 
 
 Bakteriologie 
 / Hygiene (2) 
Bakteriologie/ 
Hygiene (3) + 
Übung (1) 
 Virologie (2) Virologie (2)  
+ Übung (1) 
 Tierhaltung / 
Tierschutz II (1) 
Tierhaltung /  
Tierschutz III (1) 
+ Exkursion(1) 
 
 
 
 
 
KEINE DIPLOMPRÜFUNGEN 
WÄHREND DIESER  
SEMESTER 
 Allg.  
Pathologie (3) 
Allg.  
Pathologie (3) 
Spez.  
Pathologie (2) 
Spez. 
 Pathologie (2) 
+ Übungen (1) 
Spez.  
pathologische 
Übungen (4) 
 
INTERDISZIPLI-  
NÄRE ÜBUNGEN 
Allg.  
Propädeutik 
Übung (5) 
Allg.  
Propädeutik 
Übung (5) 
Spez.  
Propädeutik 
Übung (8) 
Klinische  
Übung (8) 
Klinische  
Übung (8) 
 
 
 
 
 
 
 
 
Keine Pflicht-  
Lehrveran- 
staltungen 
 
 
Zeitraum für  
Absolvierung  
von  
Wahlfächern,  
Prüfungen 
und für die 
Absolvierung  
des 
Pflicht- 
praktikums 
                                                 
1  STUDIENKOMMISSION DER UNIVERSITÄT WIEN: Studienplan für das Diplomstudium der Studienrichtung Veterinärmedizin 1997/ 8 S. 46 - 50 [15] 
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   Bildgebende 
Bildgebende 
 Diagnostik (1)  
+ Übung (1) 
Bildgebende  
Bildgebende 
Diagnostik (1) +  
Übung (1) 
 
  Chirurgie (2) Chirurgie (2)  
+ OP – Kurs (2) 
 
Chirurgie (2) Chirurgie (2) 
  Interne I (2) Interne I (2) Interne I (2) Interne I (2) 
  Interne II (2) Interne II (2) Interne II (2) Interne II (2) 
  Geburtshilfe / 
Gynäkologe / 
Andrologie (2) 
Geburtshilfe / 
Gynäkologe / 
Andrologie (2) 
Geburtshilfe / 
Gynäkologe / 
Andrologie (2) 
Geburtshilfe / 
Gynäkologe / 
Andrologie (2) 
   Geflügelkrank- 
heiten (1) 
Geflügelkrank-  
heiten (1) 
Geflügelseuchen 
(1) 
   Orthopädie (2) Orthopädie (1) +  
Übungen (1) 
Orthopädie (1) 
   Lebensmittel- 
hygiene (4) 
Lebensmittel- 
hygiene (5) 
Lebensmittel- 
Hygiene (4) 
     Gerichtliche  
Veterinärmedizin 
(1) 
    Veterinärwesen(1) 
 
Veterinärwesen(1) 
 
WOCHEN- 
STUNDEN 
27 26 28 30 27  
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Wahlfächer des ersten Studienabschnittes 
 
Wahlfächer 1 werden in Form von Vorlesungen, Übungen, Seminaren, Proseminaren 
und Konversationen abgehalten. Die einzelnen Veranstaltungen werden bestimmten 
Gebieten zugeordnet. 
In ersten Studienabschnitt, also während der ersten vier Semester, müssen 14 Wo-
chenstunden absolviert werden, mindestens zwei im ersten Semester. 
 
Tabelle 11: Studienabschnitte und Wochenstunden 
 
       ZUORDNUNG           WOCHEN - 
           STUNDEN 
Allgemeine Bienenkunde    Bienenkunde   2 
Allgemeine Fischkunde    Fischkunde    2 
Grundlagen der Teich - und  
Fischereiwirtschaft     Fischkunde    1 
Angewandte Biomathematik   Medizinische Physik  1 
Einführung in das chemische 
Laboratorium     Medizinische Biochemie  2 
Ethologie und Ethopraxis    Physiologie    2 
Grundbegriffe der Zytologie   Histologie    2 
Landwirtschaftslehre    Tierzucht    2 
Physikalische Messtechnik   Medizinische Physik  1 
Zoologische Übungen    Zoologie    2 
Spezielle Zoologie für die 
tierärztliche Praxis     Zoologie    1 
Einführung in die Haustierkunde   Orthopädie    2 
 
Ab dem zweiten Semester können folgende Wahlpflichtveranstaltungen besucht 
werden: 
 
Versuchstierkunde     Versuchstierkunde   2 
Wildtierbiologie     Wildtierkunde   2 
 
                
Wahlfächer des zweiten Studienabschnittes 
 
Während der sechs klinischen Semester (fünftes bis einschließlich zehntes Semes-
ter) müssen 24 Wochenstunden aus den Wahlfächern 2 absolviert werden. Dabei ist 
die Hälfte dieser Wochenstunden aus einem der folgenden Schwerpunkte zu wäh-
len: 
 
- Pferdemedizin  (P) 
- Kleintiermedizin (K) 
                                                 
1  STUDIENKOMMISSION DER UNIVERSITÄT WIEN: Studienplan für das Diplomstudium der 
 Studienrichtung Veterinärmedizin 1997/8 S.18 [15] 
2   STUDIENKOMMISSION DER UNIVERSITÄT WIEN: Studienplan für das Diplomstudium der 
 Studienrichtung Veterinärmedizin 1997/8 S.29 ff [15] 
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- Landwirtschaftliche Nutztiere (LN) 
- Biotechnologie der Tiere (B) 
- Lebensmittelhygiene / öffentliches Gesundheitswesen (L/ÖG) 
 
Aufgrund des umfangreichen Angebots innerhalb der einzelnen Schwerpunkte wer-
den nur einige besonders interessante Veranstaltungen genannt: 
 
         Schwerpunkt 
 
- Ultraschalldiagnostik / Kontrastmittelverfahren   (K) 
- Kardiologisches Seminar      (K) 
- Stomatologie       (K) 
- Exoten in der Praxis      (K) 
- Abdomonalchirurgie      (P) 
- Rückenprobleme       (P) 
- leistungsorientierte Fütterung     (LN) 
- klinische Toxikologie bei Klauentieren    (LN) 
- Ernährung und Produktqualität     (B) 
- Molekulare Erbfehlerdiagnostik     (B) 
- Fleischuntersuchung von Geflügel und Kaninchen  (L/ÖG) 
- Öffentliches Gesundheitswesen im EU – Raum  (L/ÖG) 
 
 
Zu II 1: Der Student soll im Anschluss an sein erfolgreich absolviertes Diplom
 studium innerhalb von vier Semestern wissenschaftliches Arbeiten er-
 lernen. Die Anfertigung einer Dissertation und das Ablegen eines Rigo-
 rosums sind Voraussetzung für die Verleihung des akademischen Gra-
 des:  Doctor medicinae veterinariae (Doktorin / Doktor der  Veterinär- 
  medizin     
 
Im Durchschnitt werden 24 Wochenstunden an Wahl- und Pflichtfächern absolviert: 2 
 
Pflichtfächer:  Diese sind von allen Doktoranden zu besuchen und beinhalten
  unter anderem Proseminare, private Einführungen durch den 
  Betreuer und im fortgeschrittenen Stadium des Studiums                         
  Dissertantenseminare. (insgesamt sind 13 Wochenstunden zu 
  absolvieren) 
 
Wahlfächer:  In diesem Bereich sind allgemeine wissenschaftsrelevante  und 
   themenbezogene Wahlfächer zu belegen. 
 
Weitere Informationen können dem „Studienplan für das Doktoratsstudium der Stu-
dienrichtung Veterinärmedizin“ entnommen werden (http.//www.vu-
wien.ac.at/zv/studinfo/studienplan/Spdok.htm). 
 
                                                 
1   http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Aufbau.htm (S.3) [68] 
2   http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/studienplan/vorschrift.htm (S.7) [66] 
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4.4 Studiengebühren 
 
Im Wintersemester 2001/2002 wurden an Österreichs Universitäten erstmalig Stu-
diengebühren erhoben. 1 Diese Beiträge sind grundsätzlich von allen Studenten zu 
entrichten (Inländer und Ausländer). 
 
„Der Studienbeitrag beträgt für Studierende aus Österreich und anderen EU- und 
EWR-Staaten ATS 5.000,-- (€ 363,36), für alle anderen ausländischen Studie-
renden ATS 10.000,-- (€ 726,72) je Semester. Diese Beträge erhöhen sich bei 
verspäteter Einzahlung um 10%!“ 2 
 
Studenten aus Ländern, in denen österreichische Studenten von der Bezahlung von 
Studienbeiträgen befreit sind, bezahlen keine Gebühren. 
 
   
4.5 Institutionen an der Veterinärmedizinischen Universität von Wien 
 
Für die Ausbildung von österreichischen Tierärzten stehen an der Veterinärmedizini-
schen Universität 19 Institute, acht Kliniken und drei Forschungseinrichtungen zur 
Verfügung: 
 
Institute:   
 
Anatomie    Angewandte Botanik 
Bakteriologie    Hydrobiologie 
Biochemie    Fleischhygiene 
Histologie    Medizinische Chemie 
Milchhygiene   Medizinische Physik 
Pathologie    Pharmakologie 
Physiologie    Ernährung 
Tierhaltung    Tierzucht und Genetik 
Virologie    Wildtierbiologie 
Parasitologie und Zoologie 
 
Kliniken: 
 
Chirurgie und Augenheilkunde  Zentrallabor   Orthopädie 
Einhufer und Kleintiere   Anästhesie   Klauentiere 
Geburtshilfe     Röntgenologie 
           
Forschungseinrichtungen:  
 
Biotechnologie in der Tierproduktion 
Forschungsinstitution für Wildtierkunde 
Lehr – und Forschungsgut  
                                                 
 
1  http://www.vu-wien.ac.at/ausland/STUDGEB.htm [63] 
2  http://www.vu-wien.ac.at/ausland/STUDGEB.htm (S. 2) [63]  
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4.6 Aufgaben- und Tätigkeitsbereiche von österreichischen Tierärzten 
 
Österreichische Tierärzte üben ihren Beruf zum einen als freiberufliche Tierärzte, 
bzw. als Angestellte in einer Tierarztpraxis aus, zum anderen gehen sie Tätigkeiten 
in Forschung, Lehre und Klinikbetrieb, Veterinärverwaltung und Privatwirtschaft 
nach.1 
Wie in Deutschland besteht für alle aktiven Tiermediziner eine Pflichtmitgliedschaft in 
der österreichischen Bundestierärztekammer. 
Gemeinschaftspraxen werden in Österreich immer populärer. 
Die Hauptstadt Wien ist die einzige Ausbildungsstätte für Tierärzte in Österreich. 
1998 waren 21 ordentliche und 9 außerordentliche Universitätsprofessoren und 157 
Dozenten und Universitätsassistenten tätig. 2 
 
 
4.7 Beschäftigungssituation und Einkommensverhältnisse von österreichi-
 schen Tierärzten  
 
 
In der österreichischen Bundestierärztekammer waren am 1.1.1997  2276 Kam-
mermitglieder registriert: 3  
-  1589  Selbständige   70% 
-      245  Unselbständige  11% 
-          70  freiwillige Mitglieder      3% 
-      372  weitere Mitglieder  16% 
 
 
Von den ca. 1800 aktiven Mitgliedern sind 1998 ca. 1500 Tierärzte (83%) als Prakti-
ker tätig gewesen. 4 Knapp 50% der österreichischen Tierärzte sind älter als 50 Jah-
re, nur 12% unter 30. 5 
Im Bezug auf die Einkommensverhältnisse von österreichischen Tierärzten beruft 
sich die Universität Wien auf ein Gutachten der Bundestierärztekammer.  
„…. müsste der freiberuflichtätige Tierarzt pro Stunde Einkünfte von rund S 850,- 6  
erzielen, um seine Kosten abzudecken und ein Einkommen zu erzielen, das dem 
des durchschnittlichen Einkommen eines Akademikers im Staatsdienst entspricht.“ 7 
Im öffentlichen Dienst werden in Österreich, entsprechend der Anzahl an Dienstjah-
ren, bis zu € 4870,70 8 brutto pro Monat verdient. 
 
 
                                                 
1  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/Aufgaben.htm [62] 
2  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/Aufgaben.htm (S. 3) [62] 
3  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/einkommen.htm (S. 2) [63] 
4  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/Aufgaben.htm (S.1) [62] 
5  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/einkommen.htm (S.1) [63] 
6  http://www.sparkasse.at/tirolersparkasse/0,2014,318892,00.html:  
 1Euro ≈ S 13,7603   S 850,-  ≈  61,77 Euro [38] 
7  http://www.vu-wien.ac.at/studenten/info/studium/einkommen.htm (S. 2, Abs. 7) [60] 
8  http://www.sparkasse.at/tirolersparkasse/0,2014,318892,00.html: 
 1Euro ≈ S 13,7603   S 67.000,-  ≈ 4870,70 Euro [38] 
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4.8 Entwicklung von Hörer – und Absolventenzahlen 
 
Wie in fast allen betrachteten Ländern wird der Studiengang Veterinärmedizin immer 
beliebter, vor allem bei weiblichen Abiturienten. So ist auch in Österreich der Frau-
enanteil an der Veterinärmedizinischen Fakultät in den letzten Jahren geradezu ex-
plodiert: 1 
 
- WS 1970/71: 19% Frauenanteil  (von insgesamt 70 Tiermedizinstudenten) 
- WS 1982/83: 54% Frauenanteil  (von insgesamt 224 Tiermedizinstudenten) 
- WS 1997/98: 80% Frauenanteil  (von insgesamt 280 Tiermedizinstudenten) 
 
Der Ausländeranteil hat sich ebenfalls in den letzten Jahren sehr verändert. Dies ist 
darauf zurückzuführen, dass, keine ausländischen Studenten mehr in der Studien-
richtung Tiermedizin aufgenommen werden können. Nur noch in Ausnahmefällen ist 
dies auf persönliche Anfrage möglich. Dadurch ist der Ausländeranteil auf 8% ge-
sunken. Im Studienjahr 1970/1 waren noch 27% der Studenten an der Veterinärme-
dizinischen Universität von Wien keine österreichischen Staatsbürger. 
Jährlich beenden ca. 120 Studenten ihr Studium als Diplomtierärztinnen / Diplom-
tierärzte. 2 
 
Ein interessantes, EU – weit betrachtetes Zahlenverhältnisse ist die Anzahl an Stu-
denten pro Universitätsprofessor. Optimal wären fünf Studierende je Professor. In 
Österreich liegt dieses Verhältnis wie in vielen anderen europäischen Ländern bei  
11 : 1. 3   
 
„In der Ausbildung liegt Österreich mit 4885 Unterrichtsstunden (Gesamtzahl der 
Unterrichtsstunden excl. Praktikum, das mit weiteren 1000 Stunden veranschlagt 
wird) im internationalen Vergleich im Spitzenfeld.“ 4 
In Deutschland beträgt diese Unterrichtsstundenzahl nach der neuen TappO 3920 
Unterrichtsstunden; für das Praktikum sind weitere 1170 Stunden Ausbildung vor-
gesehen. 
 
- Stundenanzahl für die gesamte Ausbildung Österreich: 5885 Stunden 
- Stundenanzahl für die gesamte Ausbildung Deutschland: 5090 Stunden 
 
Damit haben die österreichischen Veterinärmedizinstudenten 13,5% mehr Ausbil-
dungsstunden als ihre deutschen Studienkollegen. 
 
 
 
 
 
 
                                                 
1  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm  [67] 
2  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm (S. 2) [67] 
3  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm (S. 3) [67] 
4  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm (S. 3, Abs. 4) [67] 
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4.9 Das Studium aus der Sicht der Studierenden 
   
Eine ältere Umfrage und Interviews aus dem Jahr 1986 geben interessante Auf-
schlüsse über die Studienverhältnisse im Bereich Veterinärmedizin in Österreich. 1 
 
Hier einige Auszüge: 
 
- jeder zehnte Studienbewerber wollte ursprünglich Humanmedizin studieren 
- 5% der angehenden Tierärzte haben sich aus Tierliebe für das Studium ent-
 schieden 
- jeder vierte Tiermedizinstudent hatte „weitgehend Einblick“ und nur jeder 
 Zweite „ein wenig“ Einblick in die Tätigkeit des tierärztlichen Berufes 
- 66% der Studierenden besuchen gelegentliche fakultative Veranstaltungen 
- 50% der Studierenden leiden nach eigenen Angaben unter Leistungsdruck 
- über 85% der angehenden Tierärzte haben den Eindruck, dass ihr Stu-
 dium mit dem Tierarztberuf wenig zu tun hat 
- mehr als zwei Drittel der Studenten glauben, dass Frauen eine andere Be-
 handlung durch die Dozenten erfahren als ihre männlichen Kollegen. Genau-
 so viele schätzen ihre Berufschancen als gut ein. 
 
 
 
 
 
                                                 
1  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/sicht_studierender.htm [69] 
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5 SCHWEIZ 
(am Beispiel der Veterinärmedizinischen Fakultäten von Zürich und 
Bern)  
 
 
5.1 Einführung 
 
Zur Ausbildung von Tierärzten in der Schweiz stehen zwei Fakultäten zur Verfügung: 
 
 - Veterinär – Medizinische Fakultät der Universität Bern 
 - Veterinär – Medizinische Fakultät der Universität Zürich 
 
Wie überall in Europa wurde auch in der Schweiz, bedingt durch Viehseuchenzüge, 
um das Jahr 1800 der Beschluss gefasst, eine „Tierarzneyschule“ zu gründen. Die 
erste schweizerische Einrichtung dieser Art konnte 1805 in Bern eröffnet werden. 
Seit 1899 sind für die Aufnahme des Veterinärmedizinstudiums in der Schweiz die 
gleichen Voraussetzungen wie für ein Humanmedizinstudium nötig. Die veterinär-
medizinische Fakultät wurde im darauf folgenden Jahr aus diesem Grund, als erste 
weltweit einer Universität angegliedert. Damit war der Grundstein für das Tiermedi-
zinstudium als Hochschulstudium gelegt.  1 
 
 
5.2 Das Projekt „VETSUISSE“  
 
Seit einiger Zeit gibt es in der Schweiz die Bestrebung der Zusammenführung der 
beiden  veterinärmedizinischen Fakultäten. Aus diesem Grund wurde das Projekt 
„VETSUISSE“ 2 ins Leben gerufen. Prof. Nüesch 3 ist der Präsident des VETSUISSE 
– Integrationsausschusses, dessen hochschulpolitischer Auftrag es ist, folgende Zie-
le umzusetzen: 
 
 - eine veterinärmedizinische Fakultät unter gemeinsamer     
  Leitung  Standorte in Bern und Zürich 
 - Gewährleistung von: - Qualität der Lehre 
      - Qualität der Forschung 
       - Qualität der Dienstleistungen  
      - internationaler Wettbewerbsfähigkeit 
 - Einsparung von öffentlichen Geldern (∼ 10%) 
 
Im Jahr 1998 wurden für den Zeitraum von 2001 – 2008 Gelder in Höhe von mehr 
als 6 Millionen Schweizer Franken für das Projekt bewilligt, ein Aktionsplan wurde 
ausgearbeitet. Tagungen finden seitdem in regelmäßigem Abstand statt und das 
bisherige Ergebnis dieser Treffen des Integrationsausschusses ist das Projekt 
“VETSUISSE – Heavy“.  
                                                 
1  http://www.vetmed.unibe.ch/fakultaet.htm [56] 
2  http://www.bbw.admin.ch/pressemitteilung/2002-04-18/d/projekte/CUSVetsuisse-d.pdf [30] 
3  Prof. Dr. Jakob Nüesch, Präsident des VETSUISSE – Integrationsausschusses, Waldstr 14, 
 4144   Arlesheim, Email: jnuesch@swissonline.ch 
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Von großer Bedeutung für die Fortschritte der Zusammenführung war eine Evaluie-
rung der VSNU (Association of the University in the Netherlands).  
 
Man konnte sich auf folgende Punkte einigen und entsprechende Vorteile des neuen 
Ausbildungssystems sind erkennbar (zum Teil wörtlich der Projektbeschreibung 
VETSUISSE der Schweizerischen Universitätskonferenz entnommen):  1 
 
- Konzentration aller präklinischen Fächer am Standort Zürich 
   1. und 2. Studienjahr 
- Konzentration aller paraklinischen Fächer am Standort Bern  
   3. und 4. Studienjahr 
- Tierartspezifische Aufteilung der Kliniken an beide Standorten 
   5. und 6. Studienjahr 
   das Studiensemester wird je zur Hälfte auf beiden Standorte 
   verteilt, je nach Interessengebiet der Studierenden 
- Verlängerung des Studiums von fünf auf sechs Jahre Ausbildungsdauer 
   durch diese Verlängerung konnte der Erwerb eines Dr. med.vet / 
   DVM integriert werden 
 
 
Vorteile durch das VETSUISSE – Heavy – Projekt gegenüber dem bisherigen 
schweizerischen Ausbildungssystem für Tierärzte: 
 
- Förderung der Mobilität der Studenten und Dozenten, durch zwei Standorte 
 aber nur eine Fakultät  bessere Identitätsbildung 
- Ziel: unter den 10 besten veterinärmedizinischen Fakultäten zu rangieren 
 rückt näher 
- nationaler Wettbewerb wird reduziert, internationaler hingegen verstärkt 
- Förderung der klinischen Forschung durch forcierte Vorbildung in Prä- und 
 Paraklinik 
- Schaffung neuer Fachbereiche 
 
 
Damit unterteilt sich das zukünftige Studium der Tiermedizin in der Schweiz klar in 
drei zweijährige Ausbildungsabschnitte. Ziel ist es, den Studenten in der verlänger-
ten Studienzeit auch gleichzeitig eine Spezialisierung in eine bestimmte Fachrich-
tung zu ermöglichen, was in den letzten beiden Studienjahren erfolgen soll. 2 
 
 
 
 
 
 
                                                 
1 http://www.bbw.admin.ch/pressemitteilung/2002-04-18/d/projekte/CUSVetsuisse-d.pdf  
  (S.2: Ergebnis/“Produkt“: VETSUISSE Heavy) [30] 
2  http://www.fvvetmed.unizh.ch [34]  
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Tabelle 12: Strukturen von VETSUISSE – Heavy I: 1 
 
 
 
Studienjahr: 
 
Beispiele für Stu-
dienfächer: 
 
 
 
In den angebotenen „Tracks“ der klinischen Ausbildung (5. und 6. Studienjahr) geht 
man von folgender Verteilung der Studentenschaft aus:  2 
 
 - ca. 50% Kleintiermedizin 
 - ca. 15% Pferdemedizin 
 - ca. 20% Nutztiermedizin 
 - ca. 15% anderes, wie beispielsweise Infektiologie, Labormedizin,…. 
 
Weiterhin sind an beiden Standorten während der ersten vier Ausbildungsjahre An-
gebote wie  „veterinary public health“ oder auch angewandte Wissenschaften als 
Unterrichtsfächer geplant. 3 
Neben den vielen augenscheinlichen Vorteilen des VETSUISSE – Projekts sind aber 
auch Nachteile erkennbar:  4 
 
- die Selbständigkeit der beiden Fakultäten geht verloren 
- Standortwechsel der Studenten während des Studiums (mindestens einmal) 
- dadurch, dass die einzelnen Tierartenkliniken auf die beiden Standorte verteilt 
 werden sollen, kommt es in Bern und Zürich zum Wegfall der am anderen 
 Ausbildungsort gelegenen Klinik:  Patientenverlust 
       Verlust von Arbeitsplätzen 
       Verlust von Einnahmequellen 
- finanzielle Aspekte  
  durch Umbaumaßnahmen, aufgrund der größeren Hörerzahlen an                        
            den beiden Standorten werden Kosten entstehen 
  Mehrkosten die durch Pendeln der Studenten und Dozenten verursacht 
            werden 
 
- durch gestiegene Studentenzahlen in den Vorlesungen geht die Individualität 
 verloren   
 
Die Tabelle auf den beiden folgenden Seiten zeigt, wie die Umstellung auf das 
VETSUISSE – Projektes erfolgen soll oder bereits erfolgt ist: 5 
                                                 
1  http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S.1) [35] 
2   http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 2 Abs. 10) [35] 
3   http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 2 Abs. 9) [35] 
4   http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 3 - 4) [35] 
5   http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 5) [35] 
 
ZÜRICH BERN BERN und ZÜRICH 
1. und 2. 3. und 4. 5. und 6. 
Anatomie 
Biochemie 
Genetik 
Pharmakologie 
Physiologie,… 
Bakteriologie 
Immunologie 
Parasitologie 
Virologie 
Pathologie,… 
 
KLINIKEN I 
KLINIKEN II 
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Tabelle 13: VETSUISSE – Heavy: Einführung ab 2003 / 04 
 
 
 
WS 98 / 99 99 / 00 00 / 01 01 / 02 02 / 03 03 / 04 04 / 05 05 / 06 06 / 07 07 / 08 08 / 09 10 / 11 10 / 11 
ZH 1 2 3 4 5         
BE 1 2 3 4 5         
 ZH 1 2 3 4 5        
 BE 1 2 3 4 5        
  ZH 1 2 3 4 5       
  BE 1 2 3 4 5       
   ZH 1 2 3 4 5      
   BE 1 2 3 4 5      
    ZH 1 2 3 4 5     
    BE 1 2 3 4 5     
     ZH 1 2   5 6   
     BE   3 4 5 6   
      ZH 1 2   5 6  
      BE   3 4 5 6  
       ZH 1 2   5  
       BE   3 4 5 6 
        ZH 1 2   5 
        BE   3 4 5 
         ZH 1 2   
         BE   3 4 
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          ZH 1 2  
          BE   3 
           ZH 1 2 
           BE  1 
Total 
Jahres- 
Kurs 
Bern 
   
5 
 
5 
 
5 
 
5 
 
5 
 
4 
 
3 
 
3 
 
4 
 
4 
 
4 
Total 
Jahres- 
Kurs 
Zürich 
   
5 
 
5 
 
5 
 
4 
 
3 
 
3 
 
3 
 
3 
 
4 
 
4 
 
4 
 
 
Altes Curriculum     
 
Integriertes Curriculum 
 
Switch Curriculum Standort Bern 
 
Switch Curriculum Standort Zürich 
 
BE = Bern 
ZH = Zürich 
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5.3 Zulassung zum Tiermedizinstudium in der Schweiz 
 
Voraussetzung für die Aufnahme des Hochschulstudienganges 1 Veterinärmedizin 
ist die schweizerische Matura (Abitur) oder bei ausländischen Bewerbern eine 
entsprechende Qualifikation.  
Alle Studieninteressenten müssen ihre Bewerbungen für das immer im Herbst be-
ginnende Veterinärmedizinstudium bis spätestens 15. Februar bei der CRUS 2 in 
Bern einreichen. Je nach Anzahl der Bewerber und Anzahl der verfügbaren Studien-
plätze wird dann über die Durchführung eines Eignungstests entschieden.  
In den letzten Jahren waren die Bewerberzahlen in den Fächern Human – und Tier-
medizin so hoch, dass der EMS 3 für Bewerbungen an den Universitäten von Basel, 
Bern, Freiburg und Zürich durchgeführt werden musste. An sieben Testorten erfolgt 
die Testabnahme in deutscher, französischer  oder italienischer Sprache 4 im Juli vor 
Studienbeginn. 
 
 
Aus der folgenden Tabelle gehen Informationen über Studienplatzzahlen und  Be-
werber hervor: 
 
 
Tabelle 14: Studienplatzsituation in der Schweiz 5 
 
2001  
 
 
Anmeldungen 
bis 
15.02.2002 
 
Kapazität 
für das 
WS 
2002 / 3 
 
max. 
zulässige 
Anmel-
dungen 
(Kapazität 
+ 20%) 
 
Anmel- 
dungen 
 
Rück- 
züge 
 
Rück- 
züge 
% 
 
Bern 
 
132 
 
75 
 
90 
 
118 
 
13 
 
11% 
 
Zürich 
 
 
122 
 
110 
 
132 
 
99 
 
21 
 
21,2% 
 
TOTAL 
 
 
254 
 
185 
 
222 
 
217 
 
34 
 
16,1% 
 
 
 
 
 
                                                 
1  http://www.vetmed.unizh.ch/studium/zulassung.html [60] 
2  CRUS = Conférence des Recteurs des Universités Suisse 
3  EMS = Eignungstest für das Medizinstudium 
4  Informationen zum EMS: http://www.unifr.ch/ztd/ems/kandidat.htm [40] 
5  http://www.crus.ch/deutsch/med/Anm.html [33] 
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5.4 Studiengebühren 
 
In der Schweiz ist das Studium an allen Hochschulen kostenpflichtig. Je nach Lage 
und Ruf der Universität schwanken die Studiengebühren 1 in geringem Rahmen. 
2001 betrugen die „Kollegienpauschalkosten und der Semesterbeitrag in Zürich für 
das Studienfach Tiermedizin sFr  654.- pro Semester. 
 
Das Dekanat listet die sonstigen durchschnittlichen Ausgaben wie folgt auf: 
 
monatlich:  - Wohnen   300 – 600 sFr 
   - Essen    350 – 600 sFr 
   - öffentlicher Verkehr    50 – 100 sFr 
   - Krankenkasse      ca. 100 sFr 
 
        800 – 1400 sFr 
 
pro Semester: - Studiengebühren   654 sFr 
   - Lehrmittel                     1000 sFr 
   - Schutzkleidung, Instrumente 250 sFr 
 
                1854 sFr 
 
Damit belaufen sich die monatlichen Gesamtkosten auf  1109 – 1709 sFr, also um-
gerechnet 2 754,40 – 1163,60 €. 
 
Hinzu kommen die folgenden Prüfungsgebühren: 
 
 - Erste Vorprüfung:  150 sFr 
 - Zweite Vorprüfung:  360 sFr 
 - Schlussprüfung 1. Teil: 410 sFr 
  - Schlussprüfung 2. Teil: 690 sFr 
 
 
5.5 Das Studium der Veterinärmedizin in der Schweiz 
 
5.5.1   Allgemeiner Aufbau 
 
Die letzte Studienreform in der Schweiz im Jahre 1999/2000 hatte die Einführung 
eines neuen Curriculums zur Folge. 3 Allerdings sind aufgrund der Idee zur Vereini-
gung der beiden Fakultäten, nur in Bern Neuerungen eingeführt worden. Die dorti-
gen Studenten haben seitdem ein so genanntes integriertes Curriculum zu absolvie-
ren, bis es ab dem Studienjahr 2003/2004 zur Verwirklichung des VETSUISSE – 
Projekts kommt. 
                                                 
1  http://www.vetmed.unizh.ch/studium/merblaetter-pdf/auslagen_studium.pdf [58] 
2  http://de.finance.yahoo.com/m5?a=1&s=EUR&t=CHF&c=0: 
 1Euro = 1,47 Schweizer Franken [27] 
3  http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 5) [35] 
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Tabelle 15: Grobaufbau des Studiums 1 (status präsens) 
 
 
 
1. Jahr 
 
1. 
Vor- 
prüfung 
 
 
2. Jahr 
 
 
 
2. 
Vor - 
prüfung 
 
 
3. Jahr 
 
 
 
4. Jahr 
 
1. Teil 
der 
Schluss- 
prüfung 
 
 
5. Jahr 
 
2. Teil 
der 
Schluss- 
prüfung 
 
 
5.5.2     Studieninhalte und Prüfungen  
 
Während des ersten Studienjahres werden naturwissenschaftliche Kenntnisse der 
Studierenden intensiviert. Die angehenden Tiermediziner werden, zum Teil mit Hu-
man- und Zahnmedizinstudenten zusammen, in den Ausbildungsfächern:  2 
 
- Physik 
- Allg. Physiologie 
- Chemie 
- Biochemie  
- Botanik  
- Ökologie  
- Anatomie  
- Zoologie 
- Einführung in das Schweizerische Gesundheitswesen 
 
unterrichtet. Die erste Vorprüfung besteht aus vier schriftlichen Prüfungen mit Mul-
tiple – Choice oder Essay – Fragen in den folgenden Fächern: 
 
- Biologie I (Genetik, Biologie, vergleichende Anatomie, Humanembryologie,  
 Praktikumsfragen) 
- Biologie II (Histologie, Anatomie des Bewegungsapparates, Pflanzenökologie) 
- Physik ( Physik, Physiologie) 
- Chemie (organische und anorganische Chemie, Biochemie) 
 
 
Im zweiten Studienjahr beinhaltet der Stundenplan die folgenden Fächer der medi-
zinischen Grundausbildung: 
 
- Anatomie 
- Histologie 
- Embryologie 
- Physiologie 
- Biochemie 
- Ethologie 
                                                 
1  http://www.vet.unizh.ch/studium/merkblaetter_pdf/studienverlauf_d_a4.pdf [48] 
2  http://www.vetmed.unizh.ch/studium/studiengang.html [59] 
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Prüfungen der zweiten Vorprüfung müssen in den folgenden Fächern absolviert wer-
den: 
 
- Makroskopische Anatomie 
- Mikroskopische Organlehre und Embryologie 
- Physiologie, inklusive Ethologie 
- Biochemie 
 
Während der nächsten drei Studienjahre („Klinik“) werden die Studenten in den 
klinischen Grundlagenfächern unterrichtet: 
 
Tabelle 16: Fächerkatalog im dritten und vierten Studienjahr 
 
- Pathologie - Fortpflanzungsbiologie  
- Bakteriologie - Tierzucht und Genetik 
           -         Virologie            -         Andrologie 
- Parasitologie - Gynäkologie 
- Immunologie - Trächtigkeitsstörungen 
- Pharmakologie - Geburtshilfe 
- Toxikologie - Neonatologie 
- Tierernährung - Verhaltenslehre 
- Zoo-, Heimtier-, und Wild-
tiererkrankungen 
- Lebensmittelsicherheit und – 
hygiene 
- Biometrie - Tierärztliche Rechtskunde 
- Epidemiologie -          Klinische Labordiagnostik 
- Medizinische Propädeutik            -         Anästhesiologie 
- Innere Medizin            -         Chirurgie 
- Radiologie und Strahlen-
schutz 
- Erstellen von Berichten und 
                     Gutachten                       
 
 
Obligatorisches Praktikum: 
 
Die Studierenden haben in der vorlesungsfreien Zeit des vierten oder fünften Stu-
dienjahres ein 21 Arbeitstage dauerndes Praktikum in einer tierärztlichen Klinik oder 
Praxis zu absolvieren, um zu den Abschlussprüfungen nach dem 5. Studienjahr zu-
gelassen zu werden. 
In sieben Ausbildungsfächern werden die Studierenden nach dem vierten Studien-
jahr theoretisch geprüft. Dieses schweizerische erste Staatsexamen muss in den 
folgenden Fächern abgelegt werden: 
 
 
- Bakteriologie und Virologie 
- Parasitologie 
- Pharmakologie und Toxikologie 
- Anästhesiologie 
- Radiologie und Isotopenlehre 
- Tierernährung 
- Tierzucht und Genetik 
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Während des fünften und damit zurzeit letzten Studienjahres finden Lehrveranstal-
tungen in den folgenden Gebieten statt: 
 
Tabelle 17: Lehrveranstaltungen des letzten Studienjahres 
 
- Innere Medizin 
- Chirurgie 
- Elektrokardiographie 
- Notfallmedizin 
- Interpretation von Röntgenbildern 
- Prophylaktische Tiermedizin 
- Tierseuchenlehre 
- Milchhygiene 
 
 
Prüfungen des zweiten Staatsexamens in der Schweiz und somit die Abschlussprü-
fungen sind folgendermaßen zu absolvieren: 
 
 
Theoretische Einzelprüfungen in folgenden Fächern: 
 
- Morphologische und funktionelle Pathologie 
- Innere Medizin (Labordiagostik) 
- Tierseuchenlehre 
- Prophylaktische Tiermedizin und tierärztliche Rechtskunde 
 
Praktische Einzelprüfungen in folgenden Fächern: 
 
 je zwei Prüfungsveranstaltungen mit sechs Hauptnoten in: 
 
 Innere Medizin Pferd / Wiederkäuer / Schwein  
 Chirurgie 
 Lebensmittelhygiene 
 
 je eine Hauptnote in: 
 
 Sektion oder Teilsektion eines Tieres 
 Innere Medizin Kleintier 
 Gynäkologie oder Fortpflanzungskunde 
 
 je eine Teilnote, zusammen eine Hauptnote in: 
 
 Geburtshilfe 
 Andrologie 
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5.6 Eigene Erfahrungen mit dem Studium der Tiermedizin in der Schweiz 
 
 
Während eines einjährigen Studienaufenthaltes im Rahmen des ERASMUS – Stu-
dienprogramms im WS 1999 / 2000 und SS 2000 an der veterinärmedizinischen Fa-
kultät der Universität Bern konnten eigene Erfahrungen gesammelt werden. Hier 
sind die persönlichen Eindrücke vom Tiermedizinstudium in der Schweiz aufgeführt: 
Sehr positiv fiel die doch sehr geringe Anzahl an Studierenden in den einzelnen Stu-
dienjahren auf. Inklusive fünf deutscher ERASMUS – Austauschstudenten waren im 
damaligen vierten Studienjahr circa 40 Studenten immatrikuliert. 
In Deutschland, wo der Ausfall von Pflichtlehrveranstaltungen häufig als willkomme-
ne Zusatzpause aufgefasst wird, reagierten die Schweizer Studenten in solchen Si-
tuationen völlig anders: mit Nachhalt wurde auf das Nachholen von Seiten der Fakul-
tät ausgefallener, versäumter Veranstaltungen bestanden. 
Eine starke Verschulung war auffällig. So bezeichnet ein Schweizer Student sein 
Studienjahr auch als Klasse und nicht als Semester. Referate, Hausarbeiten und 
auch das häufige Stellen von Fragen während der Vorlesungen, waren an der Ta-
gesordnung. Zusatzveranstaltungen bei großen oder schwierigen Themengebieten 
wurden sowohl von den Studierenden gefordert, als auch desöfteren von Dozenten 
freiwillig angeboten. 
Seminare im Schlachthof Bern, im Schweizer Nationalgestüt in Bern oder auch im 
nahe gelegenen Schützenverein, zur Übung des Umganges mit dem Narkosege-
wehr und Blasrohr, die mit viel Kontakt zum Tier abgehalten wurden, brachten Ab-
wechslung in den Studienalltag.  
Auffällig war das Pflichtbewusstsein der Studierenden; in sämtlichen Veranstaltun-
gen waren nahezu alle „Klassenkameraden“ anwesend. Längeres Fehlen fiel sofort 
auf und so kam es nicht selten vor, dass man gefragt wurde, warum man die letzte 
Vorlesung versäumt hat. Anwesenheitskontrollen fanden deshalb nicht statt.    
Als sehr angenehm wurden das Klima und auch der Ablauf der ca. 20 – minütigen 
Prüfungen empfunden. Schweizerische Prüfungen sind immer Einzelprüfungen in 
lockerer Atmosphäre. 
 
 
 
5.7 Organisation der Universität – Institute und Kliniken am Beispiel der 
 Veterinärmedizinischen Fakultät in Zürich 
 
Leiter der Veterinärmedizinischen Fakultät in Zürich ist der Dekan. Unterstützt wird 
dieser durch zwei Prodekane, wobei der eine für die Lehre und der andere für die 
Planung und Forschung an der Ausbildungseinrichtung verantwortlich ist. 
Institute und Kliniken werden im Folgenden aufgeführt: 1 
 
 
 
 
 
                                                 
1  http://www.vetmed.unibe.ch/fakultaet.htm [56] 
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Institute:  
 
VORKLINIK:   
 
Veterinär – Anatomisches Institut 
Departement für Veterinärphysiologie und Tierernährung 
  Institut für Veterinärphysiologie 
  Institut für Tierernährung 
Institut für Veterinärbiochemie und Molekularbiologie 
 
PARAKLINIK : 
 
Institut für Veterinärbakteriologie 
Institut für Parasitologie 
Virologisches Institut 
Institut für Veterinärpathologie 
Institut für Veterinärpharmakologie – und toxikologie 
Institut für Züchtungsbiologie 
Institut für Labortierkunde 
Institut für Lebensmittelsicherung – und hygiene 
 
Kliniken:     
 
DEPARTEMENT FÜR KLEINTIERE:   
 
Klinik für Kleintiermedizin 
Klinik für Kleintierchirurgie 
Abteilung für Bildgebende Diagnostik und Radio – Onkologie 
Abteilung für Zoo-, Heim – und Wildtiere 
Abteilung für Ophthalmologie 
Abteilung für Kleintierfortpflanzung 
 
PFERDEKLINIK 
 
Abteilung für Pferdechirurgie 
Sportmedizinisches Leistungszentrum für Pferde 
Abteilung für Innere Medizin  
Musculoskeletale research Unit 
Abteilung für Anästhesiologie  
 
 
DEPARTEMENT FÜR NUTZTIERE 
 
Klinik für Wiederkäuer 
Klinik für Fortpflanzungsmedizin 
Abteilung für Ambulanz und Bestandsmedizin 
Abteilung für Schweinemedizin 
Veterinärmedizinisches Labor 
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6 FRANKREICH 
(am Beispiel der Veterinärmedizinischen Fakultät von Alfort) 
 
 
6.1  Einführung 
 
6.1.1 Geschichtliche Entwicklung 
 
Frankreich ist das Ursprungsland der Veterinärmedizinischen Ausbildung. Bereits 
1763 wurde in Lyon die weltweit erste Veterinärschule gegründet. Das Vorhaben, 
diese Einrichtung zwei Jahre nach ihrer Eröffnung nach Paris zu verlegen, wurde 
verworfen. Der Stallmeister von Louis XV, Claude Bourgelat, und der damalige 
Finanzminister Bertin beschlossen neben der bereits bestehenden Universität in 
Lyon, das Schloss von Alfort am südöstlichen Stadtrand von Paris gelegen, als 
Bildungsstätte für Tierärzte umzugestalten. 
Grund für das große Interesse gut ausgebildeter Tierärzte waren auch in Frankreich 
wütende Seuchenzüge und das Bestreben nach einem gesunden Pferdebestand für 
die Armee. 
Weltberühmte Forscher haben in Alfort studiert: Pasteur, Guérin, Calmette, Ramon 
und viele andere.  
 
Heute ist die ENVA (L´École Nationale Vétérinaire d´Alfort) dem französischen 
Ministerium für Landwirtschaft, Fischerei und Ernährung unterstellt. 
 
Neben der ENVA in Alfort stehen in Frankreich im Augenblick noch 
Veterinärmedizinische Fakultäten in Lyon, Nantes und Toulouse für die Ausbildung 
zum Tierarzt  zur Verfügung.  1 
 
 
6.1.2 Allgemeines zur Veterinärmedizinischen Fakultät von Alfort 
 
Zurzeit sind fast 600 Tiermedizinstudenten an der ENVA immatrikuliert. Ca. 80  
Tierärztinnen und Tierärzte absolvieren eine weiterführende Ausbildung in Alfort. Der 
Lehrkörper besteht aus 70 Professoren und Dozenten, sowie 200 weiteren 
Angestellten. 2 
Allgemeiner Aufbau des Studiums:  
 
 - Vorbereitungszeit:  ein Jahr (auf nationaler Ebene identisch) 
 - „1er cycle“:   zwei Jahr (PCEV3 – 1 und PCEV – 2) 
 - „2er cycle“:    drei Jahre (DCEV4 – 1 bis 3) 
 - „3er cycle“:   ein bis drei Jahre (TCEV5 1 bis3) 
                                                 
1  http://www.vet-alfort.fr/Fr/historique.htm [52] 
2  ENVA (L´Ècole Nationale Vétérinaire d´Alfort), Le magazine de Maisons – Alfort – N° 276 – 
 Octobre 2000 (S.16) [3] 
3  PCEV : premier cycle école vétérinaire 
4  DCEV: deuxième cycle école vétérinaire 
5  TCEV : troisième cycle école vétérinaire 
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Das Studium der Veterinärmedizin dauert in Frankreich  sechs bis sieben Jahre. Die 
Ausbildung ist in so genannte „Cycle“ (Abschnitte) eingeteilt.  
 
Die Universität ist im Bereich Tiermedizin in drei große Departements eingeteilt6: 
 
- DEPEC: 7  Département d´Elevage et de Pathologie des Equidés et des 
   Carnivores 
- DPASA: 8  Département des Productions Animales et Sciences de l´Aliment 
- DSBP: 9  Département des Sciences Biologiques et Pharmaceutique  
 
Jede dieser Abteilungen ist wiederum in „Unités pédagogiques“ zerlegt, auf die 
später eingegangen wird. 
 
 
6.2 Ablauf der veterinärmedizinischen Ausbildung 
 
6.2.1 Studienvoraussetzungen 10 
 
Ein Einstieg in das Studium der Veterinärmedizin ist in Frankreich  auf 
verschiedenen Ebenen möglich.  
 
CONCOURS A: 11 
 
In Deutschland und anderen europäischen Länder gibt es die Möglichkeit nach 
Erlangen der Hochschulreife ein Tiermedizinstudium aufzunehmen. Es ist jedoch so, 
dass das französische Abitur in verschiedenen Fachbereichen absolviert werden 
kann und nicht alle „Abiturarten“ ein Studium der Veterinärmedizin zulassen. Somit 
ist es bereits zu Schulzeiten nötig, sich klar zu werden, in welcher Richtung das 
Berufsziel liegt. 
In die Vorbereitungsklasse für den Studiengang Veterinärmedizin an einem Lycée12 
kann aufgenommen werden, wer einen der folgenden Abschlüsse besitzt: 
 
 - Baccalauréat S  (Abitur im Fachbereich Physik oder Biologie) 
 - Baccalauréat STL (Abitur im Fachbereich Laborwissenschaften  
      - und technologie)  
 - Baccalaréat BGB  (Abitur im Fachbereich Biochemie und Biologie)  
 
Die Vorbereitungsklassen dauern in der Regel ein Jahr und enden je nach 
Vorbildung des Kandidaten (Baccalauréat S, STL oder BGB) mit schriftlichen und 
mündlichen Prüfungen in den unterschiedlichen Ausbildungsfächern (Biologie, 
Französisch, Mathematik, Chemie, Physik, Fremdsprachen,…).  
                                                 
6 http://www.vet-alfort.fr/Fr/up/departements.htm [53] 
7  Abteilung für Tierzucht und Pathologie der Pferde und Fleischfresser 
8  Abteilung für Hygiene und Industrie von Lebensmitteln tierischer Herkunft 
9  Abteilung für Biowissenschaften und Pharmakologie 
10  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm [51] 
11  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 3 - 6) [51] 
12  ein vom französischen Erziehungsministerium vorgegebenes weiterführendes Gymnasium; 
 Liste der in Frage kommenden Einrichtungen sind beim ENVA erhältlich 
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Nach diesem Jahr ist eine Bewerbung um einen Studienplatz am ENVA möglich und 
das Studium beginnt mit dem 1er cycle. Bewerbungsschluss ist jeweils der 1. März 
vor Studienbeginn im Herbst. 
 
 
CONCOURS B: 13 
 
Studienbewerber, die bereits ein Diplom im Bereich allgemeine Wissenschaften oder 
Geisteswissenschaften haben, können sich nach erfolgreich absolvierten 
schriftlichen Prüfungen in Französisch, Chemie und Biologie, sowie mündlichen 
Prüfungen in Mathematik, Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung sowie zweier 
Fremdsprachen, gleich um die Aufnahme in das erste Jahr des „2ième cycle“ 
bewerben. 
 
 
CONCOURS C: 14 
 
Auch für Studienbewerber mit den folgenden Vorbildungen ist nach einem 
Vorbereitungsjahr in einem Lycée 15 wie in Concours A die Integration in das erste 
Jahr des „2ième cycle“ möglich:  
 
Diplom einer höheren landwirtschaftlichen Technikerschule (BTSA) 16 in einem der 
folgenden Bereiche: 
   
- Tierproduktion 
- Lebensmittelproduktion in der Landwirtschaft 
- usw. 
 
Diplom einer höheren Technikerschule (BTS) 17 in einem der folgenden Bereiche: 
 
- Bioanalyse 
- Biotechnologie 
- Biochemie 
- usw. 
 
CONCOURS D: 18 
 
Staatliche Diplomanten im Bereich der Humanmedizin, Zahnmedizin, 
Kieferorthopädie und Pharmazie können nach einen persönlichen 20 minütigen 
Gespräch vor einer Jury das Studium der Veterinärmedizin im ersten Jahr des „2ième 
cycle“ aufnehmen. 
                                                 
13  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 6 - 7) [51] 
14  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 7- 10) [51] 
15  ein vom französischen Erziehungsministerium vorgegebenes weiterführendes Gymnasium; 
 Liste der in Frage kommenden Einrichtungen sind beim ENVA erhältlich 
16  BTSA :   brevet de technicien supérieur agricole 
17 BTS:   brevet de technicien supérieur  
18  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 10) [51] 
 
 84
Tabelle 18: Statistische Fakten bezüglich der Studienbewerber der einzelnen  
  CONCOURS 
 
 
JAHR 
 
Anzahl 
immatrikulierter 
Studenten in ganz 
Frankreich 
  
Zulassungen zum 
Tiermedizinstudium 
 
Abgelehnte 
Bewerber 
1990 2146 716 447 
2000 1564 605 380 
  
 
6.2.2 Studiengebühren 19 
 
Pro Studienjahr werden an allen französischen Universitäten einheitlich 
Studiengebühren in Höhe von 5500 FRF fällig, also umgerechnet  838,50 EURO. 20 
  
6.2.3 Aufbau des Studiums 21 
 
Das Studium ist in drei große Abschnitte unterteilt:  
 
 - „1er cycle“:     zwei Jahr 
 - „2er cycle“:    drei Jahre 
 - „3er cycle“:   ein bis drei Jahre 
 
- „1er cycle“:   
 
 In dieser zweijährigen Ausbildungszeit werden die Studenten durch allge- 
 meine wissenschaftliche Lehrinhalte mit Schwerpunkten in den Bereichen 
 Biologie, Physik und Chemie auf ihre weitere veterinärmedizinische Ausbil-
 dung vorbereitet. 
 
- „2iéme cycle“: 
 
 Im Gegensatz zum ersten Ausbildungsabschnitt, der auch an anderen Insti-
 tutionen absolviert werden kann,(hier werden Leistungen anerkannt und die 
 Studenten werden, in sogenannte Concours eingeteilt) findet die Ausbildung 
 nun immer am ENVA statt. 
 Innerhalb von drei Jahren werden die Studenten in theoretischen, praktischen 
 und klinischen Übungen auf den tierärztlichen Beruf vorbereitet. Schwerpunk-
 te liegen in der pathologischen Ausbildung, der Vorbeugung und Behand-
 lung von Krankheiten, sowie der Lebensmittelhygiene und Qualitätssicherung 
 von Nahrungsmitteln tierischer Herkunft.   
   Am Ende des 2. Ausbildungsabschnittes schließen die Studenten mit einem 
 Diplom ab und können dann mit dem „3iéme cycle“ des Studiums fortfahren. 
                                                 
19  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 11) [51] 
20  http://www.ihr-euro.de/umrechnung_kurse.htm: 1 Euro = 6,55957 FRF [36] 
21  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S.1) [51] 
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- „3iéme cycle“: 
 
 Während des letzten Teiles der Ausbildung zum Tierarzt liegen die 
 Schwerpunkte im Bereich der Ausübung des tierärztlichen Berufes, sowie der 
 Vorbereitung von Studenten auf Tätigkeiten im Bereich der Forschung. 
 Im  „3iéme cycle“ können einerseits zwei verschiedene Wege ausgewählt wer-
 den andererseits kann auch die Länge dieser weiterführenden Ausbildung 
 gewählt werden. Ein oder drei Jahre Weiterbildung sind möglich. 
  
Tabelle 19: Möglichkeiten im Troisième Cycle 
 
 Voie  
professionelle 
(„Berufsweg“) 
Voie d´études 
doctorales 
(„Doktorandenweg“) 
 
 
ein Jahr: 
abgekürztes 
Studium 
 
TCEV – 122 
Anfertigung einer 
praxisorientierten 
„Dissertation“ (Zertifikat) 
(CEAV 23) 
 
 
DEA 24 
Diplom im Bereich 
eines vertieften 
Fachgebietes 
 
 
 
Troisième Cycle: 
 
 
 
Vorbereitung 
auf die 
unterschiedlichen 
weiteren 
beruflichen 
Werdegänge 
 
drei Jahre: 
verlängertes 
Studium 
 
 
DESV 25 
gehobenes 
veterinärmedizinisches 
Diplom 
 
 
Dissertation der 
Universität 
   
 
6.2.4 Centre d´application de Champignelles – Das Lehrgut der ENVA 
 
Einer der Nachteile der veterinärmedizinischen Fakultät der Hauptstadt Paris ist das 
eingeschränkte Platzangebot am Rande eines Ballungsgebietes. Wegen der großen 
Stallungen  für  die  landwirtschaftlichen  Nutztiere  ist  es  von  großem Vorteil, wenn 
Übungen auf einem Lehrgut am Lande stattfinden können. Ähnlich wie das 
Lehrinstitut „Oberholz“ der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig besitzt auch die 
ENVA ein derartiges Gut, das in Champignelles 26 in der französischen Bourgogne 
liegt. Es erstreckt sich über mehrere hundert Hektar. Mehr als 200 Mutterschafe, 50 
Hirsche und Hirschkühe, sowie zahlreiche Milch- und Fleischrinder sind dort 
untergebracht.  
Der Unterricht findet für die Studenten des 3. Studienjahres im 2. 
Ausbildungsabschnitt statt. In kleinen Gruppen von maximal 12 Personen werden 
einwöchige Fahrten mit fakultätseigenen Fahrzeugen auf das Lehrgut unternommen. 
                                                 
22  TCEV – 1:  Troisième Cycle École Vétérinaire – 1  
23  CEAV:  certificat d´études approfondies vétérinaire 
24  DEA:   Diplôme détudes approfondies 
25  DESV:  Diplôme d´études supérieures vétérinaire 
26  ENVA:   Livret de l´etudiant : premier cycle 2iéme année 2000 – 2001 (S.12) [13] 
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6.2.5 Lehrinhalte des Studiums der Veterinärmedizin an der ENVA 
 
Das Studium schließt nach dem 2. Ausbildungsabschnitt (2ième cycle) mit dem 
„Diplôme d´Études Fondamentales Vétérinaire“ nach fünfjähriger Ausbildung ab. Die 
weiteren Möglichkeiten im dritten Ausbildungsabschnitt gehen aus der Tabelle auf 
dieser Seite hervor. 
Während des ersten Jahres der Ausbildung zum Tierarzt (premier cycle, premier 
année) liegen die Ausbildungsabschnitte, ähnlich dem deutschen 
Ausbildungssystem, im Bereich der Naturwissenschaften. In Frankreich wird deshalb 
dieses Jahr als „année préparatoire“, also als Vorbereitungsjahr bezeichnet und erst 
das zweite Jahr des 1. Ausbildungsabschnittes als eigentlicher Studienbeginn für 
den Hochschulstudiengang Veterinärmedizin angesehen. 
Aus diesem Grund werden die Ausbildungsinhalte erst ab dem PCEV – 2 
beschrieben. 
 
Tabelle 20: PCEV – 2 (erstes und zweites Semester): 27 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
Anatomie und Terratologie      1 
Englisch         1 
Bakteriologie         1 
Biochemie I (metabolische und funktionelle B)    1 
Biochemie II (strukturelle und metabolische A)    1 
Parasitologische Biologie       1 
Berufsaussichten in der Veterinärmedizin    1 
Biostatistik         1 
Bromatologie        1 
Genetik (Zootechnik)       1 
Molekulare Genetik        1 
Allgemeine Histologie und Embryologie            1,5 
Allgemeine Immunologie       2 
Informatik         1 
Physiologie         1 
Physik         1 
Zoologie         2 
Virologie         1 
Praktikum         1 
Freiwillige Veranstaltungen aus den Bereichen: 
 Ethnologie, Pharmazie, Histologie,…    2 
 
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:       23,5  
                                                 
27  ENVA: Livret de l´etudiant : premier cycle 2iéme année 2000 – 2001 (S.20) [13] 
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Tabelle 21: DCEV – 1 (erstes Semester): 28 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
Tierernährung               2,5 
Anatomie (Hals und Stamm)      3 
Medizinische Bakteriologie      1 
Epidemiologie, Prophylaxe und allg. gerichtliche Veterinärmedizin 1 
Spezielle Histologie               1,5 
Pharmakologie und Toxikologie      3 
Physiologie                1,5 
Virologie         1 
Allgemeine Zootechnologie      4 
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:               18,5 
 
 
Tabelle 22: DCEV – 1 (zweites Semester): 29 
 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
Tierernährung        1 
Allgemeine pathologische Anatomie     2 
Anatomie (Gliedmassen und Kopf)     4 
Propädeutische Chirurgie              1,5 
Ethologie         1 
Molekulare Genetik        1 
Allgemeine Methoden in der Biologieforschung   1 
Parasitologie (Insektenkunde)             1,5 
Pathologie der Reproduktion      3 
Pharmazie und allgemeine Pharmakologie    2 
Physiologie (Reproduktion – Verdauung)    2 
Praktikum         3  
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:          23  
 
 
 
 
 
                                                 
28  ENVA: Livret de l´etudiant : deuxième cycle 1ièr année 2000– 2001 (S.9)  [10] 
29  ENVA: Livret de l´etudiant : deuxième cycle 1ièr année 2000 – 2001 (S.9) [10] 
 
 88
 
Tabelle 23: DCEV – 2 (erstes Semester): 30 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
Chirurgie (Techniken und pathologische Chirurgie)   2 
Ethologie                0,5 
HIDAOA 31 (Mikrobiologie der Nahrungsmittel)           2,5 
Medizin (Ophthalmologie)       1 
Wissenschaftliche und technische  
Informations- und Dokumentationsmethoden           0,5 
Parasitologie  (Mykologie und nicht – parasitäre Dermatologie)     1,5 
Pharmakologie (Physiologie)      2 
Physiologie der inneren Organe             1,5 
Milchhygiene               1,5 
      
   Gesamtstundenzahl pro Woche:          13  
 
 
Tabelle 24: DCEV – 2 (zweites Semester): 32 
 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
Anatomie         1 
HIDAOA  (Technologie in der Lebensmittelkette  
  und Lebensmittelhygienerecht)           1,5 
Infektiöse Erkrankungen       1 
Medizin (Neurologie, Nephrologie, Urologie, Kanzerologie)  2 
Spezielle chirurgisch Pathologie             1,5 
Praktikum         2 
Spezielle Toxikologie              2,5 
Milchhygiene        2 
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:       13,5  
 
 
 
 
                                                 
30  ENVA:   Livret de l´etudiant : deuxième cycle 1ièr année 2000 – 2001 (S.10) [10] 
31  H.I.D.A.O.A.:  unité pédagogique d´hygiene et industrie des aliments d´origine animale  
   pädagogische Einrichtung für Industrie und Hygiene von Lebensmitteln tieri
   scher Herkunft 
32  ENVA:   Livret de l´etudiant : deuxième cycle 1ièr année 2000 – 2001 (S.10) [10] 
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Weiterhin sind im ersten und zweiten Semester des DCEV – 2 folgende 
Veranstaltungen zu absolvieren: 33 
 
Tabelle 25: Weitere Veranstaltungen des ersten / zweiten Semester des DCEV – 2 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
spezielle pathologische Anatomie und Autopsie          4,5 
klinische Medizin        2 
klinische Chirurgie        3 
medizinische Krankheitsbilder             1,5 
Parasitologie         4 
Pathologie der landwirtschaftlichen Nutztiere    4 
Milchhygiene               4,5 
Klinische Reproduktion der Fleischfresser           1,5 
 
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:         25 
 
 
Tabelle 26: DCEV – 3 (erstes Semester): 34 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
klinische Biochemie       1 
Fleischhygiene        2 
HIDAOA: gesundheitliche Lebensmittelsicherung          1,5 
Gerichtliche Veterinärmedizin             0,5 
Infektiöse Erkrankungen              1,5 
Medizin (Kardiologie, Endokrinologie, Atemwegserkrankungen) 2 
Pathologie der landwirtschaftlichen Nutztiere           1,5 
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:          10  
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
33  ENVA: Livret de l´etudiant : deuxième cycle 1ièr année 2000 – 2001 (S.11) [10] 
34  ENVA: Livret de l´etudiant : deuxième cycle 2ième année 2000 – 2001 (S.11) [11] 
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Tabelle 27: DCEV – 3 (zweites Semester): 35 
 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
klinische Anatomie             1,25 
Schweineerkrankungen              2,5 
HIDAOA         1 
Immunpathologie        2  
Medizin 
(Gastroenterologie, Pathologie der Knochen und Gelenke)         1,5 
Therapeutik         1 
Praktikum         2   
    
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:     11,25  
 
 
 
Weiterhin sind im ersten und zweiten Semester des DCEV – 3 folgende 
Veranstaltungen zu absolvieren:36 
 
 
Tabelle 28: Weitere Veranstaltungen des ersten / zweiten Semester des DCEV – 3 
 
 
Ausbildungsfach       Stundenanzahl 
         pro Wochen 
 
klinische Chirurgie        6 
Pferdeerkrankungen (Klinik und Pathologie)    3 
Medizinische Bilder                  1,5 
Infektiöse Erkrankungen       3 
Medizin (Klinik)        6 
Parasitologie (Wurmerkrankungen und Klinik)    5 
Reproduktion: Großtiere (Klinik)      1 
Reproduktion: Kleintiere (Klinik)      3 
Impfungsstrategien               1,5 
 
   Gesamtstundenzahl pro Woche:          30 
 
 
 
                                                 
35  ENVA: Livret de l´etudiant : deuxième cycle 2ième année 2000 – 2001 (S.12) [11] 
36  ENVA: Livret de l´etudiant : deuxième cycle 3ième année 2000 – 2001 (S.12) [12] 
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Die Ausbildung findet in den drei großen Departements der Fakultät statt. Diese sind 
wiederum in „Unités pédagigique“ unterteilt, was mit den deutschen Lehrstühlen für 
die einzelnen Ausbildungsfächer vergleichbar ist. 
 
 
Tabelle 29: Départements der Fakultät 
 
 
 
DÉPARTEMENT 
 
UNITÉ PÉDAGIGIQUE 
 
 
 
DEPEC 
 
Département d´Elevage et de Pathologie 
des Equidés et des Carnivores 
 
 
Ernährung  
Medizin 
Parasitologie 
Chirurgische Pathologie 
Fortpflanzungspathologie 
Ophthalmologie 
Radiologie 
 
 
 
DPASA 
 
Département des Productions Animales 
et Sciences de l´Aliment 
 
H.I.D.A.O.A. 37 
Infektiöse Krankheiten 
Pathologie der landwirtschaftlichen 
Nutztiere 
Zootechnologie 
„Centre d´application de Champignelles“ 
 
 
 
DSBP 
 
Département des Sciences Biologiques 
et Pharmaceutiques  
 
Anatomie 
Pathologische Anatomie 
Mikrobiologie 
Pharmakologie und Toxikologie 
Molekularbiologie 
Physik, Biochemie und medizinische 
Chemie 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
37  H.I.D.A.O.A. :  unité pédagogique d´hygiene et industrie des aliments d´origine animale:  
   pädagogische Einrichtung für Industrie und Hygiene von Lebensmitteln tieri
   scher Herkunft 
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6.3 Statistische Daten der ENVA 
   
 
Altersstruktur an der ENVA: 38 
 
Im Studienjahr 2000 – 2001 waren 723 Studenten an der ENVA immatrikuliert. Der 
Anteil weiblicher Studenten lag bei 64% (463); das Durchschnittsalter aller 
Tiermedizinstudenten  bei 22,8 Jahren.  
 
 
Studentenzahlen in den einzelnen Semestern: 39 
 
Cycle etudes principale (Semester des 1. und 2. Ausbildungsabschnittes) : 
 
 1. Jahr: 101 Studenten  (65% Frauenanteil) 
 2. Jahr: 157 Studenten  (70% Frauenanteil) 
 3. Jahr: 135 Studenten  (65% Frauenanteil) 
 4. Jahr: 129 Studenten  (53% Frauenanteil) 
 5. Jahr: 160 Studenten  (67% Frauenanteil) 
 
 insgesamt: 682 Studenten (Ausländeranteil: 3,2%, davon 55% Frauenan-
 teil) 
 
 
Diplome und andere Titel, die im Jahr 2000 für das akademische Jahr 1999 / 2000 
verliehen wurden: 40 
 
 
Zertifikate der ENVA: 135 davon: 41 männliche Absolventen   (30%) 
       92 weibliche Absolventen     (68%) 
         2 ausländische Absolventen (2%) 
 
Diplome der ENVA:  14 davon: jeweils 7 weibliche  
       und 7 männliche Studenten 
 
 
Diplome für die einjährige Weiterbildung  
auf einem Fachgebiet:     17 (davon 7 weibliche Studenten) 
  
 
 
                                                 
38  MINISTRE DE L`AGRICULTURE: ENVA: École d´enseignement supérieur non   
 ratachées aux  universités: Répartition par âge des élèves selon le type de la formation 
 (Tableau 5) [9] 
39  MINISTRE DE L`AGRICULTURE: ENVA: École d´enseignement supérieur non ratachées aux 
 universités : Répartition des élèves en formation initiale par année d´études (Tableau 1) [9] 
40  MINISTRE DE L`AGRICULTURE: ENVA: École d´enseignement supérieur non ratachées aux 
 universités: Diplômes et autres titres délivrés en 2000 à l´issue de lánnée scolaire   
 1999 - 2000 (Tableau 9) [9] 
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Verleihung des Doktortitels durch den Staat (Staatsdiplom): 
 
 100 davon:  51 weibliche Absolventen 
   48 männliche Absolventen 
      1ausländischer Doktorand 
 
Insgesamt konnten 270 Absolventen der ENVA mit einem Abschluss exmatrikuliert 
werden. 
 
 
6.4 Die veterinärmedizinische Bibliothek  von Alfort 
 
Bereits Ende des 19. Jahrhunderts wurde die Bibliothek 41 in einem der schönsten 
Gebäude der Fakultät eröffnet. Heute ist sie mit einem Bücherfundus von über 
160.000 veterinärmedizinischen Werken eine der größten und ältesten der Welt.  
Alle französischen Dissertationen die seit 1924 veröffentlicht wurden, sind dort zu 
finden. Jährlich kommen über 300 Fachbücher hinzu. Ein Altertumsfundus mit über 
7000 Büchern aus dem 16. bis 19. Jahrhundert kann ebenfalls bewundert werden. 
Bereits seit 1980 ist der gesamte Bestand computerisiert, es steht ein Kurierdienst, 
ein Telefon- und Fax-, sowie ein Kopierservice zur Verfügung. Alle vier 
französischen Fakultäten sind untereinander verknüpft, so dass das Ausleihen 
seltener Bücher leicht möglich ist. Bedauerlich ist, dass die Bibliothek im August 
immer geschlossen ist. 42 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
41  http://www.vet-alfort.fr/Fr/visite_guidee/visite_guidee.htm (S.1-2) [54] 
42  http://www.vet-alfort.fr/Fr/visite_guidee/visite_guidee.htm (S.2) [54] 
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6.5 Arbeitssituation im Bereich Tiermedizin 
 
 
Tabelle 30: Arbeitssituation von französischen Tierärzten 43 
 
 1994 1998 
Aktive Tierärzte 10940 13560 
Öffentliche Angestellte 1564 1794 
Private Angestellte 1019 1251 
Tierärzte in 
Praxen / Kliniken 
5272 5483 
Assistenten 552 2071 
Praktiker 7802 8158 
Tierärzte im 
Kleintiersektor 
3710 5104 
Tierärzte im Bereich der 
landwirtschaftlichen 
Nutztiere 
 
256 
 
283 
Tierärzte in der 
Pferdepraxis 
172 303 
Tierärzte in der 
Gemischtpraxis 
2419 4253 
Tierärzte in anderen 
Bereichen 
Keine Angabe 286 
arbeitslose Tierärzte 2410 2023 
 
 
 
In dieser Tabelle fällt der Trend zur Gemischtpraxis auf. Der Anteil an Tierärzten in 
diesem Sektor ist während des beobachteten Zeitraumes in Frankreich um 43,1% 
gestiegen. Im Gegensatz dazu läuft die Entwicklung in Deutschland auf  
spezialisierte Tierärzte zu, die sich mehr auf eine Tierart oder gar ein konkretes 
Fachgebiet  festgelegen. 
Die Anzahl an Pferdepraktikern hat sich fast verdoppelt.   
 
                                                 
43  http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 12) [51] 
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7 UNGARN 
(am Beispiel der Veterinärmedizinischen Fakultät von Budapest) 
 
 
7.1  Einführung 
 
Als internationale Besonderheit in der Ausbildung von Tierärzten bietet die Universi-
tät von Budapest den Studiengang nicht nur in der Landessprache ungarisch son-
dern auch in englischer Sprache und zum Teil sogar in deutscher Sprache an. Die 
Studieninhalte der verschiedensprachigen Lehrveranstaltungen sind identisch. 1 
Da die Informationen für den ungarischsprachigen Unterricht ausschließlich in Lan-
dessprache abgefasst sind, wird das Studium der Veterinärmedizin hier anhand des 
englischsprachigen Lernprogramms beschrieben. In deutscher Sprache können nur 
die ersten vier Studiensemester, also bis zum Physikum studiert werden. Danach 
muss das Studium in englischer oder ungarischer Sprache in Budapest oder an ei-
ner anderen europäischen Universität fortgesetzt werden. 
 
7.2 Geschichtliche Entwicklung 
 
Anfangs war der Veterinärmedizinische Ausbildungszweig als „Lehrstuhl für Tierarz-
neikunde“ (gegründet im Jahre 1787) an die Pester Medizinische Fakultät angeglie-
dert. Erst im Jahr 1889 wurde das eigenständige „Königlich Ungarische Tierarzneiin-
stitut“ gegründet; als Hochschule besteht die ungarische veterinärmedizinische Aus-
bildungseinrichtung seit 1952. Heute ist die Veterinärmedizinische Fakultät Budapest 
eine Institution der Szent István Universität.  2 
 
7.3 Veränderungen im Bereich des Tiermedizinstudiums seit 1990 
 
Die politischen und wirtschaftlichen Veränderungen im ehemaligen Ostblockstaat 
Ungarn haben auch den Fachbereich Tiermedizin des ungarischen Hochschulwe-
sens stark beeinflusst. 
Der Anteil an Gesellschaftstieren ist in den letzten 10 Jahren enorm gestiegen und 
damit auch der Bedarf an Kleintiermedizinern. 
Pferdesport und das Halten exotischer Tiere wird auch in Ungarn immer populärer.  
Dafür müssen entsprechende Spezialisten an der Universität vorbereitet werden. 
Aus all diesen Gründen hat man sich bei der Ausbildung von Tierärzten sehr stark 
an westlichen Normen orientiert, wie die Einführung der fremdsprachigen Ausbil-
dungszweige zeigt. Angewandte Zoologie ist durch die steigende Bedeutung des 
Umweltschutzes als neues Ausbildungsfach im ungarischen Lehrplan für Tiermedizi-
ner enthalten. 
Bereits im Jahr 1995 wurde die Veterinärmedizinische Fakultät Budapest von einer 
Expertenkommission der E.A.E.V.E. besucht. 
 
 
 
                                                 
1  http://www.univet.hu/german/education/remarks.htm [46] 
2  http://www.univet.hu/german/education/about.htm: „kurzer historischer Überblick“ (S.1) [45] 
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Der Bericht der Experten schloss mit den folgenden Worten: „ …. The University of 
Veterinary Science, Budapest can claim a proud position among its European coun-
terparts. Its young graduates need not be afraid to compete with their European col-
leagues with their knowledge and practical skills”. 1 
 
 
7.4 Allgemeine Informationen zum Tiermedizinstudium in Ungarn 
 
Die fremdsprachigen Studiengänge bestehen in Ungarn bereits seit längerer Zeit. In 
deutscher Sprache kann in Budapest seit 1989 Tiermedizin studiert werden; in engli-
scher Sprache seit 1992.  2 
Studentenzahlen: in deutscher Sprache: 60 Plätze pro Jahr 
   in englischer Sprache: 50 Plätze pro Jahr 
   in ungarischer Sprache:   100 Plätze pro Jahr 
Insgesamt beträgt die Anzahl an internationalen Veterinärmedizinstudenten fast 300, 
was gemessen an der Gesamtstudentenzahl im Bereich Tiermedizin wohl einmalig 
sein dürfte. 
Eine Anerkennung des erfolgreich absolvierten ungarischen Tiermedizinstudiums auf 
internationaler Ebene ist sehr unterschiedlich, beispielsweise müssen für die Aus-
übung des tierärztlichen Berufs in Deutschland Tiermediziner aus Ungarn alle Prü-
fungen der deutschen Staatsexamina mit rechtlichem Bezug nachholen. 
In Ungarn wird nach dem erfolgreich absolvierten Studium automatisch ein Diplom, 
sowie (ohne Promotion) der Titel  Dr. med. vet. verliehen. 
Da das vorklinische Studium bis zum Physikum der jeweilig aktuellen Version der 
TappO angeglichen ist, werden ungarische Physikumszeugnisse, bei Bewerbungen 
in Deutschland für das Weiterstudium, ohne Probleme anerkannt. 
Die veterinärmedizinische Ausbildung dauert in Ungarn fünf Jahre und beinhaltet 
5000 Stunden an praktischen und theoretischen Ausbildungsveranstaltungen. 3 
 
 
7.5 Studiengebühren 
 
Das Studium der Veterinärmedizin in Ungarn ist für das fremdsprachige Tiermedizin-
studium kostenpflichtig. 4  Zahlen die ungarischen Studenten lediglich geringe Se-
mesterbeiträge (dies geht aus der Analyse der Fragebögen hervor), so ist die veteri-
närmedizinische Ausbildung für ausländische Studenten, die in deutscher bzw. eng-
lischer Sprache in Budapest studieren mit erheblichen Kosten verbunden:  
 
1. Studienjahr :  9350 US$ 
ab dem 2. Studienjahr: 8180 US$ / Jahr 
 
Hinzu kommen Bewerbungsgebühren und Registrierungsgebühren. 
 
 
                                                 
1  http://www.univet.hu/english/introduction/ (S. 2, Abs. 2) [44] 
2  http://www.univet.hu/english/introduction/ : “The present” (S. 2) [44] 
3  http://www.univet.hu/german/education/about.htm: „Studienablauf“ (S.2) [45] 
4  http://www.univet.hu/english/education/apply.htm: Costs of the program“ (S.2 – 3) [41] 
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7.6 Studienablauf 
 
Das Studienjahr beginnt in Ungarn im Bereich Tiermedizin immer im Wintersemester 
in den ersten Septembertagen.  
Das akademische Jahr ist in zwei Semester mit jeweils 10 Wochen Unterricht unter-
teilt:  1 
 
 - Wintersemester:  Anfang September bis Mitte Dezember  
 - Frühjahrssemester:  Anfang Februar bis Mitte Mai  
Während der vorlesungsfreien Zeit im Sommer und im 10. Semester finden viele 
Pflichtlehrveranstaltungen auch außerhalb der Universität statt: 
 
Tabelle 31: Pflichtlehrveranstaltungen des 10. Semesters: 
 
 
Semester 4: Landwirtschaftliches Praktikum (2 Wochen) 
Semester 6: Tierernährung (2 Wochen) 
Semester 8: Polyklinisches Praktikum (4 Wochen) 
Semester 9: 
Semester 9: 
Labordiagnostisches Praktikum 
Lebensmittelhygiene Praktikum 
(3 Wochen) 
(3 Wochen) 
Semester 10: 
Semester 10: 
Gesetzliche Veterinärmedizin 
Klinisches Praktikum 
(2 Wochen) 
(2 Wochen) 
  insges. 18 Wochen  
mit 720 Stunden 
 
 
 
7.7 Studieninhalte und Stundenplan 
 
Tabelle 32: Studieninhalte und Stundenplan 2 
 
 
SEMESTER 
 
AUSBILDUNGS- 
FACH 
  
WOCHEN- 
STUNDEN- 
ZAHL 
 
WORKSHOP- 
STUNDEN- 
ANZAHL 
Chemie I 4 3 
Biophysik I 2 2 
Anatomie I 2 3 
Biologie 3 0 
Zoologie 3 0 
Biomathematik 2 2 
Geschichte der Veterinärmedizin 1 0 
Sport 0 2 
Latein (wenn erforderlich) 0 2 
 
 
Semester 1 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
35)  
Fremdsprache (wenn erforderlich) 0 4 
                                                 
1  http://www.univet.hu/english/education/timeschedule02.htm [43] 
2  http://www.univet.hu/english/education/curriculum.htm (S. 1 - 4) [42] 
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Chemie II 4 2 
Biophysik II 2 0 
Anatomie II und Embryologie I 2 3 
Histologie I 2 3 
Botanik 3 3 
Sport 0 2 
Latein (wenn erforderlich) 0 2 
 
Semester 2 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
32) 
Fremdsprache (wenn erforderlich) 0 4 
Anatomie III und  
Embryologie II 
2 3 
Histologie II 2 2 
Biochemie I 2 1.5 
Physiologie I 4 1.5 
Latein (wenn erforderlich) 0 2 
 
Semester 3 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
24) 
Fremdsprache (wenn erforderlich) 0 4 
Topographische  
und  
angewandte Anatomie 
 
1 
 
2 
Biochemie II 4 2 
Physiologie II 6 2 
Genetik 2 2 
Informatik 1 2 
 
Semester 4 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
28) 
Sport 0 2 
Landwirtschaftslehre I 4 2 
Pharmakologie I 3 2 
Pathologie I 4 2 
Mikrobiologie I (Immunologie) 3 1 
Mikrobiologie (Virologie) 3 1 
Pathophysiologie 4 2 
 
Semester 5 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
32) 
Sport 0 1 
Pharmakologie II 3 2 
Landwirtschaftslehre II 2 0 
Pathologie I 2 3 
Mikrobiologie III  
(Bakteriologie) 
3 2 
Parasitologie I 3 2 
Tierernährung I 3 2 
Chirurgie I  
(Ophthalmologie) 
1 0 
Klinische Diagnostik 3 2 
 
Semester 6 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
35) 
Angewandte Ethologie 2 0 
Parasitologie I 3 2 
Tierernährung II 4 2 
Pathologie III 2 3 
Chirurgie II,  
Anästhesieologie und 
Radiologie  
 
2 
 
2 
Veterinärmedizin I 4 2 
Toxikologie  3 0 
Fischhygiene – und Erkrankungen  2 0 
 
Semester 7 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
32) 
Bienenhygiene – und Gesundheit   1 0 
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Pathologie IV 1 3 
Chirurgie III 3 2 
Veterinärmedizin II 4 2 
Geburtshilfe und Gynäkologie I 4 3 
Tierhygiene I 2 2 
Kleintierkrankheiten 2 0 
Lebensmittelmikrobiologie 2 0 
 
Semester 8 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
33) 
Lebensmittelhygiene I 1 2 
Chirurgie IV 1 2 
Veterinärmedizin III 3 1 
Geburtshilfe und Gynäkologie II 4 3 
Tierhygiene II 4 0 
Lebensmittelhygiene II 1 2 
Gerichtliche Veterinärmedizin I 3 0 
Lebensmitteltechnologie /  
Lebensmittellhygiene 
1 0 
Forensische Tiermedizin I 1 0 
 
Semester 9 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
33) 
 
Epizootiologie 6 1 
Chirurgie V 3 3 
Geburtshilfe und Gynäkologie III 3 3 
Forensische Tiermedizin II 3 0 
Gerichtliche Veterinärmedizin 3 0 
Lebensmittelhygiene III 3 0 
Epizootiologie 6 2 
 
Semester 10 
 
(Gesamt-
stundenzahl 
pro Woche: 
30) Lebensmittelinspektionslehre 1 0 
 
             
         Gesamtstundenzahl:  183     119 
                 (60%)             (40%) 
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8 NIEDERLANDE 
(am Beispiel der Veterinärmedizinischen Fakultät von Utrecht) 
 
 
8.1  Einführung 
  
Sämtliche Informationen zum Studium der Veterinärmedizin in den Niederlanden 
sind einem Self – Evaluation – Report 1 der Faculty of Veterinary Medicine der Uni-
versität Utrecht entnommen. Dieser Report wurde freundlicherweise von Herrn Jean 
H.A. de Gooijer, Liaisons officer des Büros für Internationale Beziehungen der Facul-
ty of Veterinary Medicine der Universität Utrecht zur Verfügung gestellt. 
Die sehr ausführlichen Informationen konnten leider nicht verwendet werden, da sie 
bis auf wenige nicht verwertbare Abschnitte nur in holländischer Sprache verfasst 
sind. 
Es war keiner der Dozenten sowie der Dekan der niederländischen Universität bereit 
die ausgearbeiteten Fragebögen an die Studenten zu verteilen. Sehr viele weitere 
Informationen zum Veterinärmedizinstudium in den Niederlanden können einer Dis-
sertation von Yvonne Zoller aus München aus dem Jahr 1990 „Tierärztliche Ausbil-
dung und Weiterbildung in Nordamerika und den Niederlanden, ein Beitrag zu den 
Reformbestrebungen in Deutschland“ entnommen werden. 
 
 
8.2 Entwicklung der Veterinärmedizinischen Fakultät von Utrecht 
 
Die staatliche Veterinärschule wurde in Utrecht 1821 gegründet, erhielt jedoch erst 
fast 100 Jahre später, 1918, den Status einer Hochschule. 
Heute ist die Veterinärmedizinische Bildungseinrichtung, als eine von 14 Fakultäten, 
der Universität von Utrecht angegliedert und befindet sich am Stadtrand von Utrecht 
auf dem „The Uithof – Campus“.  2 
 
 
8.3 Das niederländische Schulsystem 
 
Im Königreich der Niederlande gibt es ähnlich wie in Deutschland zwei verschiedene 
Arten einer höheren Ausbildung (Deutschland: Studium an einer Fachhochschule 
oder einer Universität), die  genau wie in Deutschland auf verschiedenen Wegen 
zum Studium führt. 
Tiermedizin kann in Holland mit der allgemeinen Hochschulreife (VWO) studiert wer-
den, Quereinstiege sind möglich. 
Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die schulische und universitäre Ausbil-
dung, die mit dem Abschluss als Tierarzt endet.  3 
 
 
                                                 
1  SER: Self – Evaluation – Report:   erstellt nach einem Besuch der Universität durch eine 
               Delegation von AVMA und CVMA im Oktober 2000 [24] 
 
2 SER (S.13) [24] 
3  SER (S.13) [24] 
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Tabelle 33: Ablauf der schulischen und universitären Ausbildung 
 
 
 
DAUER 
 
ALTER DER 
ABSOLVENTEN 
Grundschule 8 Jahre 4 – 12 Jahre 
Allgemeine zweite Schulausbildung  3 Jahre 13 – 16 Jahre 
Universitätsvorbereitender Unterricht 
(VWO) 
3 Jahre 17 – 19 Jahre 
Universitäre Ausbildung 4 – 6 Jahre 20 – 24/26 Jahre 
Post – graduate Programme und 
PhD - Programme 
 ab ∼ 25 Jahren 
 
 
8.4 Zahlen und Fakten der veterinärmedizinischen Fakultät in Utrecht 
 
Die Fakultät besteht aus neun Departments, dem Dekanat und zahlreichen allge-
meinen Serviceeinrichtungen (Trainingsfarm, Bibliothek,…). 
Das Budget der Fakultät beträgt jährlich 48 Mio Euro. 
 
Lehrkörper:  363 Personen, davon 48 Professoren (davon 17 vorübergehend 
   angestellte Professoren) 
 
Sonstige Angestellte: 426 Personen 
 
Bis zum Wintersemester 2000 wurden jährlich 175 Studenten zum Tiermedizinstudi-
um zugelassen; heute sind es 225 Erstsemesterstudenten pro Jahr.  1 
 
 
8.5 Organisation der veterinärmedizinischen Fakultät in Utrecht 
 
Die von einem Rektor geleitete Fakultät ist in neun Departements untergliedert: 
 
- Veterinärmedizinische Anatomie und Physiologie 
- Biochemie, Zellbiologie und Histologie 
- Wissenschaften der Lebensmittel tierischen Ursprungs 
- Pathologie 
- Wissenschaften der Labortiere 
- Infektiöse Erkrankungen und Immunologie 
- Kleintierklinik 
- Pferdeklinik (! hier ist die Pharmakologie angegliedert!) 
- Klinik für landwirtschaftliche Nutztiere 
 
Neben diesen Abteilungen existiert ein toxikologisches Forschungsinstitut, ein Wis-
senschaftszentrum für Tiere und Gesellschaft, das sich noch im Aufbau befindet, 
sowie das Lehrgut „de Tolakker“ und die Zentralverwaltung (Dekanat).  2 
                                                 
1  SER (S.13) [24] 
2  SER (S.25) [24] 
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8.5.1 Partneruniversitäten 
 
Studentenaustausch, sowie reger wissenschaftlicher Informationsfluss findet zwi-
schen den Fakultäten der folgenden Länder statt:  1 
 
 - The University of California (Davis) 
 - Michigan State University (East Lansing) 
 - The University of Veterinary Sciences (Budapest) 
 - The University of Zimbabwe (Harare) 
  - The University of Pretoria (Südafrika) 
 - alle Fakultäten aus Thailand 
 
 
8.6 Das Studium der Veterinärmedizin in den Niederlanden 
 
Für das Studienfach Tiermedizin ist in den Niederlanden die Veterinärmedizinische 
Fakultät der Universität von Utrecht die einzige Ausbildungsstätte. 
 
8.6.1 Studiendauer 
 
Je nach Studiengang müssen niederländische Studenten zwischen vier und sechs 
Jahre in ihre Ausbildung investieren. 2 Mit sechs Jahren Studiendauer zählt die Vete-
rinärmedizin wie auch in Deutschland und vielen anderen europäischen Ländern zu 
einem der zeitintensivsten Studien. Vielen Studenten gelingt  es nicht, innerhalb die-
ser Regelstudienzeit ihr Studium zu beenden. 
Die Länge der Ausbildungsdauer wird in Utrecht durch ein Punkte-, bzw. Credit-
system festgelegt. 
 
 ein „study point“ entspricht 40 Stunden Studienarbeit (also eine Woche) 
  eine Studienjahr dauert 42 Wochen  also sind damit 42 „study points“ 
  erzielbar (= 1680 Stunden) 
 
8.6.2 Finanzielle Studienförderung 
 
Jeder Student der Niederlande hat Anspruch auf eine staatliche Förderung in Form 
von Darlehen / Stipendien. Diese Studienfinanzierung ist an gewisse Studienleistun-
gen geknüpft. 3 So müssen Studenten, die nicht in der Regelstudienzeit ihren Ab-
schluss erfolgreich erwerben konnten oder aber Studierende, die nicht mindestens 
50% der  erforderlichen „Jahres – study points“ erzielen konnten das Darlehen wie-
der zurück bezahlen.     
 
8.6.3 Notensystem und Titelverleihungen 
 
Prüfungsleistungen werden mit den Noten 1(sehr schlecht) bis 10 (hervorragend) 
bewertet.  
                                                 
1  SER (S.26) [24] 
2  SER (S.27) [24] 
3  SER (S.27) [24] 
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Zum Bestehen einer Prüfung ist mindestens die Note 6 zu erreichen (die Noten 9 
und 10 werden nur sehr selten vergeben).  1 
Nach dem erfolgreich abgeschlossenen Tiermedizinstudium wird den Absolventen 
der Titel Drs. verliehen (entspricht dem MA = „Master of art“ oder MSc = „Master of 
Science“). Der Titel Dr. (Doctor) wird erst nach Abschluss eines PhD – Studiums 
(Philosophical Doctor) verliehen. 
 
 
8.6.4 Studienreformen im Studienfach Tiermedizin 
 
Im Augenblick studieren die angehenden niederländischen Tiermediziner nach ei-
nem Studienplan aus dem Jahr 1995. Nach einer Evaluierung der veterinärmedizini-
schen Fakultät im selben Jahr wurde dieser neue Lehrplan entwickelt. 2 
 
Die wichtigsten Ziele in der veterinärmedizinischen Ausbildung sind: 
 
a) Förderung selbständiger Problemlösung 
b) Förderung einer wissenschaftlichen und akademischen Denkweise 
c) Förderung fachkundiger Kommunikation 
d) Förderung der fachspezifischen Kompetenz für ein beschränktes Aufga- 
 bengebiet 
e) Förderung des Bewusstseins für die Notwendigkeit der lebenslangen 
 Fort- und Weiterbildung 
 
zu a) 
 
In der Studienreform von 1995 wurde das didaktische Konzept fast vollständig ver-
worfen. Die Anzahl an reinen Vorlesungsveranstaltungen wurde drastisch verkürzt. 
Die Veranstaltungen dienen dazu den Studenten einen groben Überblick über ein 
Stoffgebiet zu geben oder komplizierte Sachverhalte darzustellen. „Active learning 
groups / tutorials“ wurden eingeführt, in denen die Studierenden alleine oder zu-
sammen unter Anleitung Themen herausarbeiten. In Gruppenarbeit von max. zehn 
Personen („group assignment“) müssen komplexe Fragen beantwortet werden, die 
dann mündlich präsentiert oder als Handout an andere Gruppen verteilt werden. Neu 
sind auch die elektiven Veranstaltungen. Innerhalb von ein bis zwei Wochen werden 
Themengebiete erarbeitet, die die Studenten selbst wählen und in Kleingruppen er-
arbeiten. 
 
zu b)    
 
Diesen Punkt der Studienreform versucht man beispielsweise durch das neue Unter-
richtsfach „Academic Skills“ im ersten Studienjahr umzusetzen. Mit den Studieren-
den wird geübt Forschungsfragen oder Hypothesen zu erarbeiten, die richtige Litera-
tur für bestimmte Aufgaben zu finden und vieles mehr, was für effizientes und erfolg-
reiches Studieren nötig ist. Im letzten Studienjahr findet für alle Studierende eine 3-
monatige Einführung in das Gebiet der Forschungsarbeit statt.  
                                                 
1  SER (S.28) [24] 
2  SER (S. 28) [24] 
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zu c) 
 
Die Niederländer haben im Gegensatz zu vielen anderen Universitäten in Europa 
erkannt, dass der Erfolg des Tierarztes in seinem Beruf sehr von seiner Kommunika-
tionsfreude und auch seinen sozialen Fähigkeiten abhängt. Durch viel Gruppenar-
beit, Diskussionsrunden und vorgeschriebene  Praktika (bereits im ersten Studien-
monat in einem Tierheim oder Ähnlichem) werden die zukünftigen Tierärzte frühzei-
tig auf ihren späteren Beruf vorbereitet und erlernen notwendige Fähigkeiten. 
 
zu d) 
 
Während des gesamten sechsten Studienjahres können sich die Studierenden für 
eine ganz bestimmte Fachrichtung spezialisieren. Dieses System ist mit den “Rotati-
ons“ die auch im amerikanischen veterinärmedizinischen Ausbildungssystem existie-
ren zu vergleichen und wird später näher beschrieben. 
 
 
8.6.5. Aufbau des Studiums  
 
Das Studium ist in verschiedene Phasen und Abschnitte eingeteilt:  1 
 
 Vorbereitungsphase:        4 Jahr 
 
 1. Studienjahr: propädeutische Phase 
 2. - 4. Studienjahr: Doktorandenphase 
   
 während des 1. – 4. Studienjahres: Elektiv – Phase 
       Externship – Phase 
 
 Post – doctoral – Phase / Function-directed – Phase:  2 Jahre 
 
EXTERN – SHIP – PHASE 
 
1. propädeutische Phase: 
 Die Studenten müssen  im  ersten  Studienjahr eine Woche  in  einer  Tierfarm 
 (Wiederkäuer oder Schweine) oder einem Tierheim arbeiten, um sich einen 
 Einblick in die Arbeit mit und am Tier zu verschaffen. Es wird ein Bericht über 
 die Erfahrungen dieses Praktikums geschrieben und  der Betreuer gibt einen 
 Bericht über den Praktikanten ab. 
 
2. Doktorandenphase: 
 Während einer Woche in einer Großtierpraxis, einer Woche in einer 
 Kleintierpraxis und einer Woche in einem nationalen Kontrollzentrum für  Vieh 
 und Fleisch oder einer ähnlichen Institution bekommen die Studenten einen 
 Einblick in die verschiedenen Arbeitsgebiete des Tierarztes. Es werden eben-
 falls Berichte erstellt. 
                                                 
1  SER (S. 29 – 36) [24] 
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POST – DOCTORAL – PHASE 
 
1. Externship:  „Forschungserfahrungen“ 
 
Während   eines  dreimonatigen  Aufenthaltes   in  einem   Forschungsbereich der 
veterinärmedizinischen Fakultät von Utrecht oder in einer ähnlichen Institution wie 
beispielsweise einem pharmazeutischen Betrieb oder einem Lebensmittel tierischer 
Herkunft verarbeitenden Betrieb beschäftigt sich der  Student mit einem von der Uni-
versität entwickelten Forschungsschwerpunkt. 
 
2. Klinische „Rotations“  Pflichtrotations 
 
Diese Phase der Ausbildung dauert 30 Wochen. In dieser Zeit setzt der Student sein 
vorhandenes theoretisches Wissen in die Praxis um.  Ebenso wird der Umgang mit 
Patienten, deren Besitzern sowie Kollegen und Personal trainiert. 
 
Vorgeschriebene Fachbereiche: 
 
- 2 Wochen: öffentliches Veterinärwesen 
- 1 Woche: Pharmazie – 1 
- 5 Wochen: Wiederkäuer 
- 3 Wochen:  Schweine 
- 2 Wochen:  Geflügel 
- 3 Wochen: Pathologische und mikrobiologische Diagnostik 
- 1 Woche: Radiologie 
- 6,5 Wochen: Gesellschaftstiere 
- 1 Woche: Anästhesiologie 
- 3,5 Wochen: Pferde 
- 1 Woche: Pharmazie – 2 
- 1 Woche: veterinärmedizinische Praxis 
 
 
Wahlrotations: 
 
Hier können Fachbereiche kombiniert werden („Duo – oder Trio - Track“) oder man 
legt sich auf einen Fachbereich fest („Mono – Track“) 
 
- Mono – Track: Gesellschaftstiere    42 Wochen 
- Mono – Track: Pferde     42 Wochen 
- Mono – Track: Wiederkäuer     42 Wochen 
- Mono – Track: Schweine     42 Wochen 
- Mono – Track: Geflügel     42 Wochen 
- Duo – Track:  Gesellschaftstiere / Pferde         je 21 Wochen 
- Trio – Track:   Wiederkäuer / Schweine / Geflügel      je 14 Wochen 
- Trio – Track:   Wiederkäuer / Schweine / Pferde       18 / 18 / 6 Wochen 
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Tabelle 34: Pflichtlehrveranstaltungen, Stundenanzahlen und „Credits“ in den  
  einzelnen Studienjahren 1 
 
Stundenanzahl  
Fach- 
bereich Vorle-
sungen 
Praktische 
Ausbildung 
Tutoren- 
kurse 
anderes Selbst- 
studium 
insgesamt 
1. Studienjahr       
Biochemie 30 40 22 - 108 200 = 5CR 
S&F – 1 20 52 10 - 78 160 = 4CR 
S&F – 2 30 88 12 10 (GA) 100 240 = 6CR 
S&F – 3  12 - 30 - 38 80 = 2CR 
Zellbiologie 12 48 40 - 100 200 = 5CR 
Embryologie 12 36 8 - 64 120 = 3CR 
Genetik und Popu-
lationsgenetik 
 
12 
 
- 
 
60 
 
- 
 
88 
 
160 = 4CR 
Grundlagen der 
Veterinärmedizin 
 
20 
 
48 
 
 
32 
40 
(extern-
ship) 
 
100 
 
240 = 6CR 
Wissenschaftl. 
Training, Statistik  
und Methoden  
 
12 
 
70 
 
- 
 
20 (GA) 
 
 
58 
 
160 = 4CR 
Wahlkurse      120 = 3CR 
INSGESAMT:                                                                  1680 = 42 study points  
                                                                                       ( 40 Stunden  = 1 study point)   
2. Studienjahr       
S&F – 4 27 20 52 20 (GA) 61 180 = 4,5CR 
S&F – 5 25 16 50 20 (GA) 109 220 = 5,5CR 
S&F – 6 13 4 28 30 (GA) 45 120 = 3CR 
S&F – 7 4 8 8 - 20 40 = 1 CR 
Topographische 
Anatomie 
 
1 
 
- 
 
60 
 
- 
 
59 
 
120 = 3CR 
Allgemeine Mikro-
biologie 
 
18 
 
80 
 
12 
 
10 (GA) 
 
40 
 
160 = 4CR 
Allgemeine Immu-
nologie 
 
10 
 
12 
 
36 
 
- 
 
62 
 
120 = 3CR 
Allgemeine Patho-
logie 
 
12 
 
32 
 
8 
 
- 
 
48 
 
100 = 2,5CR 
Allgemeine Phar-
makologie 
 
10 
 
- 
 
20 
 
10 (GA) 
 
20 
 
60 = 1,5CR 
Pathophysiologie 18 - 36 40 (GA) 146 240 = 6CR 
Tierzucht 10 16 28 - 66 120 = 3CR 
Wahlkurse      200 = 5CR 
INSGESAMT:                                                                  1680 = 42 study points  
                                                                                       ( 40 Stunden  = 1 study point)  
 
                                                 
1  SER (S.29 – 34) [24] 
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Stundenanzahl 
 
 
 
Fach- 
bereich Vorle-
sungen 
Praktische 
Ausbildung 
Tutoren- 
kurse 
Selbst- 
studium 
anderes insgesamt 
3. Studienjahr       
Diagnostische  
Verfahren 
 
50 
 
132 
 
34 
 
174 
 
10 (GA) 
 
400 = 10CR 
Innere Medizin 54 - 54 412 - 520 = 13CR 
Spezielle Patholo-
gie 
 
14 
 
- 
 
48 
 
58 
 
- 
 
120 = 3CR 
Pharmakologie / 
Pharmakotherapie 
 
14 
 
- 
 
48 
 
58 
 
- 
 
120 = 3CR 
Veterinärmedizi-
nische Umwelt-
themen 
 
6 
 
- 
 
20 
 
14 
 
40 (GA) 
 
80 = 2CR 
Tierernährung 10 16 30 64 20 (GA) 140 = 3,5CR 
Unterbringung  
und Pflege 
 
6 
 
28 
 
- 
 
26 
 
- 
 
60 = 1,5CR 
Externship     40 40 = 1CR 
Wahlkurs      200 = 5CR 
INSGESAMT:                                                                  1680 = 42 study points  
                                                                                       ( 40 Stunden  = 1 study point)  
4. Studienjahr       
Lebensmittel 
tierischen Ur-
sprungs 
 
10 
 
40 
 
30 
 
60 
 
20 (GA) 
 
160 = 4CR 
Allgemeine Land-
wirtschafts-lehre 
 
6 
 
- 
 
16 
 
18 
 
- 
 
40 = 1CR 
Anästhesiologie 6 - 20 34 - 60 = 1,5CR 
Allgemeine Chi-
rurgie 
 
30 
 
48 
 
20 
 
102 
 
- 
 
200 = 5CR 
Management in 
der Landwirtschaft 
 
10 
 
8 
 
24 
 
38 
 
- 
 
80 = 2CR 
Geburtshilfe 30 40 10 80 - 160 = 4CR 
Veterinärmedizin 
in der Gesellschaft 
 
16 
 
- 
 
50 
 
54 
 
40 (GA) 
 
160 = 4CR 
 
Klinikstunden 
 
20 
 
120 
 
80 
 
10 
30 (GA) 
200 klin. 
Präsen- 
tationen 
 
460 = 
11,5CR 
Externship     80 80 
Wahlkurs      280 = 7CR 
INSGESAMT:                                                                  1680 = 42 study points  
                                                                                       ( 40 Stunden  = 1 study point)  
 
 
 
 108
S&F: Structure and function (Strukturen und Funktionen; hier sind Lehrinhalte der 
Fachgebiete Anatomie, Physiologie und Biochemie vereinigt): 
 
S&F – 1: Bewegungsapparat 
S&F – 2: Verdauungsapparat 
S&F – 3: Zentralnervensystem und Endokrinum 
S&F – 4: Atmung, Zirkulationssystem und Haut 
S&F – 5: Metabolischer Stoffwechsel, Endokrinologie und Reproduktionssystem 
S&F – 6: Wasser, Elektrolyte, Nieren und Thermoregulation  
S&F – 7: Vögel 
S&F – 8: Hasen und Nager 
S&F – 9: Reptilien, Amphibien und Fische 
 
Neben den bis hier genannten Pflichtveranstaltungen haben die niederländischen 
Studenten noch die Möglichkeit ihr Studium mit einer Vielzahl vom Wahlkursen zu 
vervollständigen (sind in den obigen Tabellen bereits mit den einzubringenden Cre-
dits genannt). 
 
Tabelle 35: Wahlkurse 
 
Stundenanzahl  
Fach- 
bereich 
Vorle-
sungen 
Praktische 
Ausbildung 
Tutoren- 
kurse 
Selbst- 
studium 
anderes Credits 
 
1. Studienjahr        
Biokommunikation 4 12 4 16 4 (DI) 1 
Evolution 3,5 - 14 19 3,5 (DI) 1 
Geschichte der Vete-
rinärmedizin 
5 - 8 23 4 (S) 1 
Informations-, Kom-
munikationstechniken 
 
7 
 
15 
 
6 
 
6 
 
6 (DE) 
 
1 
Schmerz 3 - 5 28 4 (DE) 1 
Hören, Sehen, 
Schmecken 
 
3 
 
- 
 
8 
 
25 
 
4 (S) 
 
1 
Ethologie 6 - 6 18 10 (GA) 1 
Vergleichende mikro-
skopische Techniken 
 
2 
 
8 
 
4 
 
25 
 
1 (DE) 
 
1 
Vergleichende 
Verdauungsstudien 
 
3 
 
8 
 
4 
 
25 
 
- 
 
1 
Orientierungen in der 
Landwirtschaft 
 
1 
 
20 
 
6 
 
13 
 
- 
 
1 
2. Studienjahr        
S&F – 7 4 4 6 26 - 1 
S&F – 8 1 8 6 25 - 1 
S&F – 9 6 5 8 51 10 (GA) 2 
Physiotherapie 5 3 3 29 - 1 
Zirkulations- und Blut-
system 
 
4 
 
16 
 
12 
 
24 
20 (GA) 
4 (DI) 
 
2 
Schafe 4 2 48 26 - 2 
Zucht seltener 
Rassen 
 
3 
 
- 
 
10 
 
26 
 
1 (DE) 
 
1 
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3. Studienjahr       
Alternative Behand-
lungsmethoden 
 
10 
 
- 
 
40 
 
20 
 
10 (GA) 
 
2 
Haltung und Pflege 
von Vögeln 
 
4 
 
- 
 
10 
 
16 
 
10 (GA) 
 
1 
Haltung und Pflege 
von Hasen und Nage-
tieren 
 
4 
 
- 
 
10 
 
16 
 
10 (GA) 
 
1 
Haltung und Pflege 
von Reptilien und 
Amphibien 
 
4 
 
- 
 
10 
 
16 
 
10 (GA) 
 
1 
Farmproduktion 3 - 6 27 4 (DI) 1 
Pathophysiologie 4 - 8 24 4 (DI) 1 
Pelztierkunde  
4 
 
- 
 
- 
 
24 
8 (E) 
4 (DI) 
 
1 
Labortierkunde 8 8 24 40 - 2 
Veterinärmedizinische 
Umweltthemen 
 
2 
 
- 
 
6 
 
32 
 
- 
 
1 
Fische  
5 
 
8 
 
6 
 
37 
20 (GA) 
4 (E) 
 
2 
Pädiatrik 7 - 8 25 40 (GA) 2 
4. Studienjahr       
Management - 16 20 24 20 (GA) 2 
Antibiotikaeinsatz 8 6 14 46 6 (DI) 2 
 
Doping im Pferdesport 
 
3 
 
- 
 
2 
 
19 
4 (DE) 
2 (DI) 
10 (GA) 
 
1 
 
Tropenmedizin 
 
8 
 
4 
 
16 
 
22 
4 (E) 
4 (DI) 
30 (GA) 
 
2 
Lebensmittel –
mikrobiologie 
 
2 
 
10 
 
8 
 
20 
 
- 
 
1 
Management von 
Milchviehbetrieben 
 
2 
 
8 
 
4 
 
16 
14 Melk- 
übungen 
 
3 
Milch 3 16 8 13 - 1 
Diagnose infektiöser 
Erkrankungen und 
Impfpraxis 
 
15 
 
8 
 
12 
 
25 
 
20 (GA) 
 
2 
Sportphysiologie 4 4 4 24 4 (S) 1 
Zwillingsträchtig-
keiten 
 
2 
 
4 
 
6 
 
24 
 
4 (DI) 
 
1 
 
Wildlife 
 
8 
 
- 
 
9 
 
5 
8 (E) 
10 (GA) 
 
1 
Innere Medizin von 
Vögeln 
 
7 
 
5 
 
14 
 
44 
 
10 (GA) 
 
2 
Innere Medizin v. Am-
phibien u. Reptilien   
 
7 
 
5 
 
14 
 
44 
 
10 (GA) 
 
2 
Innere Medizin von  
Hasen und Nagetie-
ren 
 
7 
 
5 
 
14 
 
44 
 
10 (GA) 
 
2 
 
Zoonosen 
 
8 
 
- 
 
8 
 
8 
8 (E)  
8 (DI) 
 
1 
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DI =  Diskussion 
DE  =  Demonstration 
S  =  Seminar 
GA  =  Gruppenarbeit 
E = Exkursion 
 
Aus den in den Tabellen aufgeführten Stundenangaben für die einzelnen Unter-
richtsdisziplinen lassen sich folgende Berechnungen machen: 
  
Tabelle 36: Verteilung der Pflichtlehrveranstaltungen 
 
 
Prozentuale Verteilung der Pflichtlehrveranstaltungen in den 
einzelnen Studienjahren 
 
 
 
Fach- 
bereich 
Vorle-
sungen 
Praktische 
Ausbildung 
Tutoren- 
kurse 
anderes Selbst- 
studium  
Wahlkurse 
1. Studienjahr 9,6% 22,7% 12,7% 4,2% 43,7% 7,1% 
2. Studienjahr 8,8% 11,2% 20,1% 7,7% 40,3% 11,9% 
3. Studienjahr 9,2% 10,5% 13,9% 6,6% 47,9% 11,9% 
4. Studienjahr 7,6% 15,2% 14,9% 22,0% 23,6% 16,7% 
INSGESAMT 8,8% 14,9% 15,4% 10,1% 38,9% 11,9% 
 
Daraus geht hervor, dass niederländische Tiermedizinstudenten nur noch 8,8% ihrer 
Pflichtausbildung in Vorlesungen verbringen.  
 
 
8.6.6 Studentenzahlen 
 
Hier eine Übersicht über die Entwicklung der Studentenzahlen 1 im Fachbereich 
Tiermedizin in den Niederlanden: 
 
Tabelle 37: Entwicklung der Studentenzahlen 
 
 1995 / 1996 1999 / 2000 
1. Studienjahr 175 175 
2. Studienjahr 180 180 
3. Studienjahr 180 180 
4. Studienjahr 180 200 
5. Studienjahr 180 100 
6. Studienjahr 150 200 
GESAMT 1045 1035 
 
 
 
 
                                                 
1  SER (S. 61) [24] 
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Der Frauenanteil bei den Tiermedizinstudenten lag 1999 bei 66,8%. 
 
Tabelle 38:  Geschlechterverteilung bei den Studenten des ersten Semesters1 
 
 1995 / 1996 1997 / 1998 1999 / 2000 
MÄNNLICH 63 47 48 
WEIBLICH 112 128 127 
 
 
8.6.7 Studienplatzvergabe 
 
Bisher wurden in Utrecht maximal 175 Studenten pro Jahr zum Tiermedizinstudium 
zugelassen. Ab dem Wintersemester 2000/01 wurde die Anzahl auf 225 angehoben.  
Die Studienplätze wurden bis dahin ausschließlich aufgrund eines Numerus Clausus 
durch das Erziehungsministerium der Niederlande vergeben.  
Ab 2000/01 sucht die veterinärmedizinische Fakultät 30% der Erstsemesterstuden-
ten selbst aus. Es werden die Schulnoten, sowie soziale, wissenschaftliche und 
akademische Gesichtspunkte herangezogen. Das Auswahlkomitee legt großen Wert 
auf Interessen hinsichtlich landwirtschaftlicher Nutztiere und „Öffentliches 
Veterinärwesen“ seitens des Bewerbers, da in diesen Bereichen immer weniger 
Studenten ihre berufliche Zukunft sehen. 
 
Im Studienjahr 2000/01 haben sich 808 Personen um die 225 Studienplätze bewor-
ben. Knapp 28% der Bewerber konnten ihr Wunschstudium beginnen; 1997/98 wa-
ren es unter 15%, die zum Tiermedizinstudium zugelassen werden konnten. 2 
 
 
                                                 
1  SER (S.65) [24] 
2  SER (S: 65) [24] 
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B Vergleich der Ausbildung in den einzelnen Ländern 
 (Themenzentrierte Systematik) 
 
In diesem Teil der Arbeit werden konkrete Vergleiche zwischen den einzelnen vete-
rinärmedizinischen Fakultäten gezogen. 
Ein in die verschiedenen Landessprachen übersetzter Fragebogen diente als Infor-
mationsquelle. Weiter waren Recherchen in Internet und Fachliteratur hilfreich. 
Die Ansprechpartner der veterinärmedizinischen Fakultäten wurden gebeten, jeweils 
50 Fragebögen an die Studenten zu verteilen und wieder zurückzusenden. Folgend 
die Anzahl an auswertbaren Bögen aus den einzelnen Ländern (abgekürzt mit  inter-
nationalen KFZ – Kennzeichen): 
 
Tabelle 39: Anzahl auswertbarer Fragebögen in den einzelnen Ländern 
 
 
LAND 
 
 
ANZAHL DER AUSGEWERTETEN 
FRAGEBÖGEN 
 
D Leipzig 54 
CZ Brünn 46 
HU Budapest 39 
CH Bern 35 
GB Großbritannien 34 
BE Liège 33 
F Nantes 32 
D München 23 
USA Pullman 22 
A Wien 21 
INSGESAMT 339 
 
Da das zur Verfügung gestellte Material aus den einzelnen Ländern sehr variiert, 
handelt es sich  nicht immer um eine repräsentative Zahl an Antworten, sondern le-
diglich um Stichproben aus dem jeweiligen vierten Studienjahr. 
 
 
1 Angebote an Studienmöglichkeiten in den einzelnen Ländern 
 
Die verschiedenen Angaben werden gegenübergestellt. Daraus geht hervor, wie vie-
le Fakultäten, gemessen an der Einwohnerzahl, für die Ausbildung im Studienfach 
Tiermedizin zur Verfügung stehen, oder auch wie das Verhältnis von Studienplätzen 
im Vergleich zu den Studienbewerbern ist. 
Häufig waren sehr genaue Angaben auf den einzelnen Internetseiten der Fakultäten 
oder auch der zuständigen Bundesministerien zu finden, manchmal war es aber 
auch trotz zahlreicher Telefonate (beispielsweise gilt dies für Italien und  Großbritan-
nien) nicht möglich, detaillierte Auskünfte zu bekommen.    
 
Anhand der  Daten aus der folgenden Tabelle lassen sich verschiedene Berechnun-
gen anstellen: 
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Tabelle 40: Statistische Daten im Bereich der Tiermedizin weltweit (Beispiele) 
 
 
 
Land 
 
Einwohnerzahl 
in Millionen 1 
Anzahl  
an Fa-
kul-
täten 2 
Einwohner-
zahl in Millio-
nen 
pro Fakultät 
Gesamtzahl 
an Studien- 
plätzen 
Studien- be-
werber im 
Bereich 
Tiermedizin 
A 19,4 1 19,4 206 im WS 
2001 3 
k. A. 
D 83,0 5 16,6 969 im WS 
99/00 4 
3719 im WS 
99/00 5 
NL 15,9 1 15,9 225 im WS 
00/01 6 
808 im WS 
00/01 7 
F 59,5 4 14,9 605 im WS 
2000 8 
k. A. 
GB 59,6 5 11.9 ∼ 350 9 k. A.10 
CZ 10,3 1 10,3 ∼ 200 im WS 
91/92 11 
k. A. 
HU 10,1 1 10,1 100 im WS 
2000 12 
k. A. 
I 57,6 9 6,4 k. A. k. A. 
USA, 
MN 
4,52 13 1 4,52 80 für das Jahr 
2000 14 
927 für das 
Jahr 2000 15 
CH 7,3 2 3,6 222 im WS 
02/03 16 
254 im WS 
02/03 17 
k. A.: keine Angabe 
                                                 
1  www.citypopulation.de Stand : 1.Juli 2001[32] 
2  http://netvet.wustl.edu/vschool.htm [28] 
3  http://www.bmbwk.gv.at/medien/6458_perso1W.pdf [31] 
4,5  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 34) [4] 
 
6,7 SER (S.65) [24] 
 
8  http://www.vet-lyon.fr/formatio/rensccr.htm [55] 
9  http://www.vet.ed.ac.uk/admissions/UGadmiss.htm [47] 
     Hier handelt es sich um eine Hochrechnung, da in Edinburgh 70 Studienplätze pro Jahr zur 
     Verfügung stehen und in Cambridge ∼ 60 (360 Studenten insgesamt : 6 Jahre = 60) 
10  http://www.vet.ed.ac.uk/admissions/UGadmiss.htm [47] um die 70 in Edinburgh zur Verfügung 
     stehenden Studienplätze bewerben sich jährlich 1200 Interessenten     
11  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO; Universitas 
     Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.1-3) [23] ; Diese Zahl ist ein Schätzwert, 
 insgesamt waren im Jahr 1991/2  1170 Studenten in den 6 Studienjahren immatrikuliert,158 
 haben graduiert  
12  http://www.univet.hu/english/introduction/ : “The present” (S. 2) [44] 
    Weiter stehen 110 Studienplätze (50 in englischer Sprache und 60 in deutscher Sprache) für 
 internationale Studenten zur Verfügung 
13  http://www.weniger-staat.de/Amerika/Minnesota.htm [71] 
14  UNIVERSITY OF MINNESOTA, Veterinary Medicine Twin Cities 2000-2001 (S. 4) [21] 
15  UNIVERSITY OF MINNESOTA, Veterinary Medicine Twin Cities 2000-2001 (S. 4) [21] 
16,17  http://www.crus.ch/deutsch/med/Anm.html [33] 
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Bewerber pro Studienplatz in den einzelnen Ländern: 
 
Schweiz:       1,2   Bewerber pro Studienplatz 
Deutschland:      3,8   „ 
Niederlande:       3,9     „  
USA, Minnesota:    11,5     „  
Großbritannien, Edinburgh:  17,1     „  
 
 
Anzahl der Studienplätze / Veterinärmedizin pro Einwohner eines Landes: 
 
Schweiz:   32883  Einwohner kommen auf einen Studienplatz 
Tschechei:   51500      „  
USA, Minnesota:  56500      „  
Niederlande:   70667      „  
Deutschland:  85655      „  
Österreich:   95175     „  
Frankreich:      98347     „  
Ungarn:           101000     „ 
Großbritannien:          170286     „  
 
 
Zu beachten ist, dass in den Vereinigten Staaten nicht in jedem Bundesstaat eine 
Veterinärmedizinische Fakultät vorhanden ist, und somit auch Bewerber aus an-
grenzenden Staaten hinzukommen.  
 
 
 
 
2 Geschlechterverteilung im Bereich der Veterinärmedizin (Studium und 
 Beruf) 
 
 
Das Studium der Veterinärmedizin erfreut sich immer größerer Beliebtheit. Gerade 
weibliche Schulabsolventen äußeren immer häufiger den Berufswunsch „Tierärztin“. 
In diesen Aufstellungen soll dies verdeutlicht werden: 
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Tabelle 41: Geschlechterverteilung im Bereich Veterinärmedizin 
 
 
 
LAND 
 
Studienanfänger: 
Frauenanteil in % 
 
Studienanfänger 
insgesamt 
Frauenanteil im 
Berufsleben im 
Bereich Tiermedi-
zin 
D 87,7%  (923) 1 1052 2 38,6% 3 
A 80% 4 280 5 k. A. 
CH 69% 6 222 7 k. A. 
NL 66,8% 8 225 9 k. A.  
F 65% 10 605 11 k. A. 
USA,MN 63% 12 80 13 30% 14 
 
Man sieht, dass in allen hier genannten Ländern erheblich mehr weibliche Studenten 
immatrikuliert sind als männliche.  
 
 
3 Dauer des Tiermedizinstudiums in den einzelnen Ländern 
 
Es ist nicht ganz einfach die Dauer des Veterinärmedizinstudiums in den einzelnen 
Ländern direkt zu vergleichen, da der Aufbau der Ausbildung häufig sehr unter-
schiedlich ist. Zum einen ist der für die praktische Ausbildung vorgesehene Zeitraum 
variabel,  zum anderen sind gewisse „Vorstudien“ für die Aufnahme an die veteri-
närmedizinische Fakultät nötig, wodurch dann das eigentliche Tiermedizinstudium 
verkürzt wird.  
Auch die unterschiedlichen Vorstellungen der einzelnen Länder bezüglich der Stu-
diendauer weichen stark voneinander ab. Versucht man in Deutschland Studienzei-
ten zu verkürzen, so sind beispielsweise die Schweizer froh, dank ihres „Vetsuisse – 
Programmes“ endlich auch wie in vielen anderen europäischen Ländern die Ausbil-
dungsdauer von 5 auf 6 Jahre verlängern zu können. 15 
 
 
                                                 
1  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II  (S. 192) [4] 
2  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II  (S. 192) [4] 
3  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II  (S. 186/7) [4] 
4  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm [70] 
5  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm [70] 
6  Fragebögen 
7  http://www.crus.ch/deutsch/med/Anm.html [33] 
8  SER (S.61) [24] 
9  SER (S.65) [24] 
10  MINISTRE DE L`AGRICULTURE: ENVA: École d´enseignement supérieur non ratachées aux 
 universités:Répartition des élèves en formation initiale par année d´études (Tableau 1) [9] 
11  http://www.vet-lyon.fr/formatio/rensccr.htm [55] 
12  Fragebögen 
13  UNIVERSITY OF MINNESOTA, Veterinary Medicine Twin Cities 2000-2001 (S. 4) [21] 
14  UNIVERSITY OF MINNESOTA, College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 3) [17] 
15  http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 3: Vorteile: Punkt 4) [35] 
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Tabelle 42: Ausbildungszeiten in den verschiedenen Länder während des  
  Tiermedizinstudiums 
 
 
 
LAND 
 
 
Gesamtstundenzahl 
der Ausbildung in 
Stunden 
 
Studiendauer 
in Semestern 
 
Theoretische 
Ausbildung 
in Stunden 
 
Praktische 
Ausbildung 
in Stunden 
 
D 1 5090 10 3920 
 
1170 
A 2 5885 10 4885 
 
1000 
NL 3 k. A. 12 6720 4 72 Wochen  
Rotations 
CZ 5 4920 12 2072 
 
2708 
HU 6 3860 10 3140 
 
720 
USA, MN 7 k. A. 8 k. A. 14 Monate 
Rotations 
CH 8 
 
k. A. 
 
12 9 
 
k. A.  
 
k. A. 
 
 
  
4 Altersstruktur bei Tiermedizinstudenten 
 
 
Diese Daten wurden ausschließlich anhand der Fragebögen ermittelt. Um Vergleiche 
ziehen zu können war es ebenso für viele weitere Fragen wichtig, Studenten glei-
chen Ausbildungsstandes   zu   betrachten.  Als aussagekräftig  wurde  das  jeweili-
ge 4. Studienjahr angesehen (USA: 3.Studienjahr). 
 
                                                 
1 TappO 1999 
2  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Zahlen.htm (S. 3, Abs. 4) [67] 
3  SER (S. 29 – 36) [24] 
4  dies ist die Stundenanzahl der Ausbildung im 1. – 4. Studienjahr (Vorlesungsanteil : 8 – 9%) 
5  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO; Universitas 
   Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.7) [23] 
6  http://www.univet.hu/english/education/curriculum.htm (S. 1 - 4) [42] 
7  UNIVERSITY OF MINNESOTA, College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 20) [17] 
8  http://www.fvvetmed.unizh.ch/html/schwarzesbrett/vetsuisse.html (S. 3: Vorteile: Punkt 4) [35] 
9  erst  mit Einführung des Vetsuisse – Heavy – Programmes 
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Durchschnittsalter der Studierenden im 
4. Studienjahr der Ausbildung
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Abb. 3:  Durchschnittsalter der Studierenden im 4. Jahr der Ausbildung  
 
 
5 Staatsangehörigkeit der Studierenden / Ausländeranteil im Studium der 
 Veterinärmedizin der einzelnen Länder 
 
 
Aus den Fragebögen ging hervor, dass in den folgenden Ländern keine ausländi-
schen Studenten immatrikuliert sind: 
 
- Deutschland (Leipzig) 
- Frankreich (Nantes) 
- Ungarn (Budapest; hier sind jedoch pro Jahr 60 Plätze in deutscher 
Sprache und 50 Plätze in englischer Sprache verfügbar) 1 
- Schweiz (Bern, 9% der Studenten haben doppelte Staatsangehörigkeit) 
- USA (Pullman) 
 
Auffallend ist, dass beispielsweise in Großbritannien 20% der Tiermedizinstudenten 
angaben, dass sie  keine britische Staatsangehörigkeit haben.  
Viele der dortigen Studenten kommen aus Afrika. 
Nach Auswertung der Fragebögen sind in der Tschechischen Republik 2% Aus-
länder im 4. Studienjahr. Im Informationsheft 2 der tschechischen Universität von 
Brünn war angegeben, dass im akademischen Jahr 1991/92 zu den 1170 Studenten 
insgesamt 72 Ausländer (also 5,8%) immatrikuliert waren. 
 
Auch die an der belgischen veterinärmedizinischen Fakultät verteilten Fragebögen 
ergaben, dass 18% der Studenten keine belgischen Studenten sind, sondern 
Staatsangehörige des Nachbarlandes Frankreich.   
                                                 
1 http://www.univet.hu/english/introduction/ : “The present” (S. 2) [44] 
2 UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO; Universitas     
Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.1-3) [23] 
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In Deutschland sind Studienbewerber der EU und gleichgestellte EWG – Länder die 
nicht der EU angehören wie beispielsweise Island oder Lichtenstein deutschen Be-
werbern gleichgestellt. Wenn eine der deutschen Hochschulreife entsprechende 
schulische Vorbildung nachgewiesen wird, nehmen sie wie die deutschen Bewerber 
am Verteilungsverfahren durch die ZVS teil, die für die Zuteilung der Studienplätze in 
Fach Tiermedizin verantwortlich ist. 1 
In den Vereinigten Staaten von Amerika werden bei der Vergabe der 80  zur Verfü-
gung stehenden Studienplätze große Unterschiede gemacht (an der UMN haben 
sich im Frühjahr 2000   927 Interessenten, 176 Residents und 751 Non – Residents, 
um einen Studienplatz beworben). Im Durchschnitt hat mehr als jeder 11te Bewerber 
einen Studienplatz bekommen, wobei von den Residents mehr als jeder Dritte und 
von den Non - Residents nur jeder Vierzigste einen Studienplatz bekam. 2 Für aus-
ländische Bewerber ist es nahezu unmöglich das Studium in den Vereinigten Staa-
ten aufzunehmen. 
Aus den Statistiken des österreichischen Bundesministeriums für Bildung, Wissen-
schaft und Kultur 3 geht hervor, dass der Ausländeranteil an der Veterinärmedizini-
schen Universität von Wien im Wintersemester 2001/02 9,3% betrug. 
In Nantes (Frankreich) sind insgesamt 3,2% der Tiermedizinstudenten keine Franzo-
sen. 4 
 
Tabelle 43: Ausländeranteil an den einzelnen Fakultäten 
 
 
LAND 
AUSLÄNDERANTEIL 
(ERGBENISSE DES 
FRAGEBOGENS) 
AUSLÄNDERANTEIL 
(INFORMATIONEN 
SONSTIGER QUELLEN) 
GB 20% k. A. 
A 19% 9,3% 5 
BE 18% k. A. 
D (München) 9% k. A. 
CZ 2% k. A. 
CH 0% 5,8% 6 
F 0% 3,2% 7 
 
HU 
0% 52% der Studienplätze ste-
hen nur Ausländern zur Ver-
fügung; in deutscher und 
englischer Sprache 8 
USA 0% k. A. 
D (Leipzig) 0% k. A. 
                                                 
1  www.zvs.de [72] 
2 UNIVERSITY OF MINNESOTA, Veterinary Medicine Twin Cities 2000-2001 (S. 4) [21] 
3  http://www.bmbwk.gv.at/medien/6458_Pers01W.pdf [31] 
4  MINISTRE DE L`AGRICULTURE: ENVA: École d´enseignement supérieur non ratachées aux 
 universités:Répartition des élèves en formation initiale par année d´études (Tableau 1) [9] 
5  http://www.bmbwk.gv.at/medien/6458_Pers01W.pdf  [31] 
6  UNIVERSITY OF VETERINARY AND PHARMACEUTICAL SCIENCES IN BRNO; Universitas 
Veterinaria et Pharmaceutica Burnensis 1918 (S.1-3) [23] 
7  http://www.vet-lyon.fr/formatio/rensccr.htm [55] 
8  http://www.univet.hu/english/introduction/ : “The present” (S. 2) [44] 
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6 Zeitpunkt der Aufnahme des Studiums 
 
 
Das Studium der Veterinärmedizin ist in den betrachteten Länder einer der beliebtes-
ten Studiengänge überhaupt (siehe auch Anzahl der Bewerber pro verfügbarer Stu-
dienplätze).  
Häufig sind lange Wartezeiten bis zur Aufnahme der gewünschten Fachrichtung nö-
tig. Anhand der Altersstruktur wird die Dauer ersichtlich.  
Nicht nur die Begehrtheit eines Studienplatzes, sondern beispielsweise auch enorme 
Studiengebühren, wie in den Vereinigten Staaten, verlängern die Zeit bis zur Auf-
nahme des Studiums. Vorab muss die oft nötige finanzielle Grundlage geschaffen 
werden, sofern die Studierenden keine Darlehen aufnehmen wollen. 
 
In der folgenden Abbildung wird gezeigt, wie viel Prozent der Bewerber ihr Studium 
sofort nach Erlangen der allgemeinen Hochschulreife aufnehmen bzw. aufnehmen 
können und mit welchen Alternativen der Zeitraum bis dahin überbrückt wird. 
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  Abb. 4: prozentuale Verteilung:  Wartezeit bis zum Studienbeginn /  
      Studium sofort nach dem Ende der Schulzeit 
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Tabelle 44 zeigt, welche Tätigkeiten die Studienanwärter ausüben, wenn sie nicht 
sofort nach dem Abitur das Studium aufnehmen können. Es geht auch die prozentu-
ale Verteilung der Studierenden für diese Alternativen hervor: 
 
Tabelle 44: Tätigkeiten der Studienanwärter bis zur Aufnahme des Studiums 
 
 
Berufsausbildung 
 
Prakt. Jahr 1 
 
 
 
 
ORT  
Studienorientiert2 
 
 
studienfremd 
 
Studienorientiert3 
 
studienfremd 
 
 
sonst. 
Tätig-
keiten 
 
 
Leipzig 
 
 
36 
 
21 
 
11 
 
14 
 
18 
 
Budapest 
 
 
7 
 
36 
 
7 
 
50 
 
0 
 
Bern 
 
 
12,5 
 
37,5 
 
12,5 
 
12,5 
 
25 
 
Pullman 
 
 
35 
 
6 
 
41 
 
6 
 
12 
 
Brünn 
 
 
0 
 
0 
 
0 
 
17 
 
83 
 
Edinburgh 
 
 
15 
 
30 
 
39 
 
10 
 
35 
 
Liège 
 
 
0 
 
20 
 
0 
 
0 
 
80 
 
München 
 
 
36 
 
 
14 
 
21 
 
8 
 
21 
 
Nantes 
 
 
0 
 
0 
 
0 
 
0 
 
100 
 
Wien 
 
 
0 
 
75 
 
0 
 
25 
 
0 
 
Die Auswertung der Fragebögen ergibt, dass beispielsweise über 80% der amerika-
nischen Studienbewerber mehr als zwei Jahre zu überbrücken haben. In Deutsch-
land sind dies 22%, in den anderen betrachteten Ländern zwischen 25 und 35 % der 
Anwärter. 
                                                 
1  in verschiedenen Bereichen möglich (z.B. Umweltschutz, Soziales,….) 
2  z.B. als Tierarzthelferin  
3  z.B. in einem Tierheim, Zoo,…… 
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7 Studienortwahl 
 
Die begrenzte Anzahl an Studienplätzen in Deutschland führt dazu, dass eine 
zentrale Vergabestelle für die Verteilung der Studenten auf die fünf deutschen 
Fakultäten verantwortlich ist (ZVS). Solch eine Vergabe ist nur in solchen Ländern 
nötig, wo Veterinärmedizin an mehreren Fakultäten studiert werden kann. Auch in 
Staaten mit nur einer veterinärmedizinischen Ausbildungseinrichtung gaben die 
Befragten an, dass sie ihren Studienort nicht frei wählen konnten. Meist korreliert die 
Zahl dann mit denjenigen, die gerne im Ausland studiert hätten.  
Ergebnisse der Befragung bezüglich freier Studienortwahl und Interesse an einem 
Auslandsstudium: 
 
Tabelle 45: Studienortwahl 
 
 
AUSLANDSSTUDIUM 
        
             
Studienort 
 
freie 
Studien- 
ortwahl 
 
ja           nein 
 
Interesse 
 
nein       ja 
 
Wenn Interesse, dann 
wo? 
 
MA1       EA2        Ü3 
 
Bewerbung 
im Ausland4 
ja        nein 
 
Budapest 
 
21 
 
79 
 
72 
 
28 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Brünn 
 
41 
 
59 
 
35 
 
65 
 
5 
 
57 
 
38 
 
39 
 
61 
 
Leipzig 
 
44 
 
56 
 
67 
 
33 
 
28 
 
50 
 
22 
 
22 
 
78 
 
Nantes 
 
63 
 
37 
 
76 
 
24 
 
40 
 
10 
 
50 
 
40 
 
60 
 
Edinburgh 
 
74 
 
26 
 
62 
 
38 
 
14 
 
57 
 
29 
 
21 
 
79 
 
München 
 
26 
 
74 
 
65 
 
35 
 
- 
 
37 
 
63 
 
37 
 
63 
 
Wien 
 
81 
 
19 
 
71 
 
29 
 
- 
 
- 
 
100 
 
100 
 
- 
 
Bern 
 
89 
 
11 
 
67 
 
33 
 
45 
 
10 
 
45 
 
- 
 
100 
 
Pullman 
 
91 
 
9 
 
45 
 
55 
 
- 
 
100 
 
- 
 
20 
 
80 
 
Liège 
 
97 
 
3 
 
61 
 
39 
 
46 
 
31 
 
23 
 
46 
 
54 
                                                 
1  muttersprachiges Ausland 
2  englischsprachiges Ausland 
3  überall 
4  Diese Prozentzahlen beziehen sich auf Studierende, die überhaupt Interesse an einem 
Auslandsstudium haben 
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Alle Angaben sind in Prozent angegeben.  Auffallende Werte sind hervorgehoben.  
Nur 21% der ungarischen Studenten studieren am Wunschstudienort, wohingegen in 
Belgien 97% der Befragten angaben, ihren Studienort frei gewählt zu haben. 
Das Interesse an einem Auslandsstudium ist in der Tschechei sehr groß (65%), fran-
zösische Studenten zeigen relativ wenige Ambitionen für ein Auslandsstudium 
(22%). 
Etwas unverständlich ist die Anzahl der Studierenden, die sich um einen Studien-
platz im Ausland beworben haben. In Österreich waren es alle 22 Befragten; in der 
Schweiz hat sich keiner der Studenten darum bemüht.  
 
 
8 Beurteilung des Ausbildungssystems 
 
Unter Punkt sechs des Fragebogens des Fragebogens sollten die Studierenden das 
Ausbildungssystem in ihrem Land im Studienfach Veterinärmedizin anhand von 
Schulnoten beurteilen. Hier sind die Resultate aufgeführt. 
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  Abb. 5: Beurteilung des Ausbildungssystems 
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9 Zufriedenheit mit dem Studiengang Veterinärmedizin 
 
Die Frage, ob die Studierenden den Studiengang Veterinärmedizin erneut auswäh-
len würden, lieferte überraschende Ergebnisse. 
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  Abb. 6: Prozentuale Verteilung der Studenten die den Studiengang   
  Veterinärmedizin erneut / nicht mehr auswählen würden 
 
 
10 Praktischer Ausbildungsanteil im Bereich Tiermedizin 
 
Viele deutsche Studierende beginnen das Studium der Veterinärmedizin mit der Illu-
sion von Anfang an am Tier zu lernen. 
Zwar begegnen dem Studienanfänger beispielsweise in Leipzig schon sehr bald die 
ersten lebenden Objekte auf dem Fakultätsgelände. Man hat  jedoch  wenig damit zu 
tun. Das erste vierbeinige Studienobjekt  war aus eigener Erfahrung ein Pansenfistel 
– Schaf im Physiologiekurs des 4. Semesters.  
Aus diesem Grund beklagen sich die angehenden Tierärzte in Deutschland über die 
unzureichende praktische Vorbereitung auf das zukünftige Berufsleben. 83% der 
Befragten aus Leipzig schätzen den praktischen Ausbildungsanteil auf unter 25% 
während des gesamten Studiums ein. 
 
Ob dieses Problem auch an den veterinärmedizinischen Fakultäten unserer Nach-
barländer und den Vereinigten Staaten von Amerika besteht wurde in verschiedenen 
Abschnitten des Fragebogens versucht zu klären. 
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Zum einen wurden die Studenten befragt, wie hoch sie den Anteil an praktischen 
Übungen und Veranstaltungen an ihrer Fakultät einschätzen, zum anderen sollten 
sie den Anteil an praktischem und theoretischem Unterricht bewerten. 
Schließlich wurde um eine Bewertung der Gruppengröße und eine Einschätzung der 
optimalen Studentenzahl bei praktischen Übungen gefragt. 
Hier die wichtigsten Ergebnisse aus diesen Fragen: 
 
Tabelle 46: Die praktische Ausbildung im Vergleich 
 
 
 
 
LAND 
 
 
Praktischer Ausbildungsan-
teil 
in Prozent 
 
 
<25%    25-50%  50-75% 75-90%    
 
Beurteilung der Gruppengröße 
bei praktischen Übungen 
 
  viel zu            zu      
    viele           viele            genau   
Studenten   Studenten      richtig 
 
D Leipzig 
 
 
83 
 
17 
 
- 
 
- 
 
57 
 
22 
 
1 
 
D München 
 
 
8 
 
- 
 
17 
 
65 
 
17 
 
83 
 
- 
 
GB Edinburgh 
 
 
17 
 
59 
 
24 
 
- 
 
26 
 
53 
 
21 
 
CH Bern 
 
 
55 
 
45 
 
- 
 
- 
 
9 
 
63 
 
28 
 
CZ Brünn 
 
 
- 
 
28 
 
55 
 
17 
 
24 
 
61 
 
15 
 
F Nantes 
 
 
3 
 
75 
 
22 
 
- 
 
- 
 
22 
 
78 
 
HU Budapest 
 
 
41 
 
56 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
USA Pullman 
 
 
36 
 
45 
 
19 
 
- 
 
10 
 
50 
 
40 
 
BE Liège 
 
 
82 
 
15 
 
0 
 
3 
 
36 
 
58 
 
6 
 
A Wien 
 
 
33 
 
57 
 
10 
 
- 
 
5 
 
71 
 
24 
 
Besonders auffällige Ergebnisse sind markiert, wie zum Beispiel, dass 100% der 
ungarischen Studenten die Gruppengröße bei praktischen Übungen als optimal an-
sehen, wohingegen in Deutschland mehr als die Hälfte, zum Teil mit Ausrufezeichen 
in den Fragebögen versehen, „viel zu viele Studenten am Tier“ bemängeln. 
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Bei der Frage nach der optimalen Studentenanzahl pro Tier in den Übungen waren 
sich alle Studenten einig und befürworteten Gruppengrößen von 2 – 4 Studenten, 
zum Teil wurden auch nur 1 – 2 Personen gefordert.  
 
 
11 Wieviel Zeit investieren Studenten der unterschiedlichen Fakultäten in 
 das Studium? 
 
Diese Frage wurde unterteilt in die Ausbildungszeit an der Universität und in das 
Selbststudium zu Hause. 
Aus dieser Tabelle geht hervor wie viel Prozent der Studenten welche Stundenan-
zahl für ihr Studium verbringen: 
 
Tabelle 47: Zeitinvestitionen in das Veterinärmedizinstudium 
 
Zeitaufwand für universitä-
re Veranstaltungen 
 
Zeitaufwand für das Selbst-
studium zu Hause 
 
Stundenanzahl pro Woche: 
 
Stundenanzahl pro Woche: 
 
 
 
 
LAND 
 
< 
10 
10 
bis 
20 
20 
bis 
30 
30 
bis 
40 
 
> 
40 
 
Ø1 
 
 
< 
10 
10 
bis 
20 
20 
bis 
30 
30 
bis 
40 
 
> 
40 
 
Ø2 
 
 
Gesamt-
stunden-
zahl, die 
pro Wo-
che in 
das Stu-
dium in-
vestiert 
wurde 
D 
Leipzig 
2 2 24 46 26 33 17 56 23 2 2 17 50 
CH 
Bern 
- 3 18 57 22 34 11 71 18 - - 16 50 
A 
Wien 
- 33 20 33 14 27 14 39 28 5 18 22 49 
D 
München 
- 26 30 35 9 29 17 48 22 13 - 19 48 
CZ 
Brünn 
22 11 41 26 - 23 26 40 28 3 3 18 41 
F 
Nantes 
3 16 31 41 9 28 47 47 6 - - 13 41 
BE 
Liège 
12 12 22 42 12 28 45 45 7 - 3 10 38 
GB Edin-
burgh 
29 15 29 23 4 22 20 68 12 - - 15 37 
USA 
Pullman 
62 5 23 5 5 16 - 73 27 - - 17 33 
HU 
Budapest 
61 33 6 - - 12 25 38 23 3 11 19 31 
                                                 
1 durchschnittlich an der Universität verbrachte Stundenanzahl / Woche 
2 durchschnittlich zu Hause für das Studium aufgewandte Zeit in Stunden / Woche 
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Es fällt auf, dass ungarische und amerikanische Tiermedizinstudenten zu über 60% 
weniger als 10 Wochenstunden an der Universität verbringen. Dieses Defizit wird  
von den Studenten in den USA auch nicht durch einen größeren Zeitaufwand für das 
Selbststudium zu Hause ausgeglichen. 73% der befragten Amerikaner geben an 10 
– 20 Stunden pro Woche für das Studium zu investieren. Dies entspricht zwar den 
Angaben der Schweizer Studenten, die jedoch zu 57% 30 – 40 Wochenstunden und 
zu 22% mehr als 40 Stunden pro Woche zusätzlich an der Universität verbringen. 
Auch mehr als die Hälfte der deutschen Studenten investieren 40 – 50 Wochenstun-
den in ihre Ausbildung. 
 
 
12   Beurteilung verschiedener Kriterien im Bereich des Studiums der Vete-
 rinärmedizin 
 
 
In einem großen Fragenkomplex wurden die Studierenden aufgefordert verschiede-
ne Kriterien in ihrem Studienumfeld zu beurteilen.  
 
Zunächst ging es um die Attraktivität der Lehrveranstaltungen. Anhand von Schulno-
ten bewerteten die Befragten die Qualität von: 
 
- Vorlesungen 
- Klinikstunden 
- Kursen und praktischen Übungen 
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  Abb. 7: Beurteilung der Vorlesungen   
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  Abb. 8: Beurteilung der Klinikstunden 
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  Abb. 9: Beurteilung der Kurse / praktischen Übungen   
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Weitere Beurteilungspunkte waren das  
 
- Sportangebot und Fremdsprachenangebot:  
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  Abb. 10: Beurteilung des Fremdsprachenangebotes 
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Bei der Frage nach dem: 
 
- baulichen Zustand der Fakultät und  
- Bibliotheksbestand im Bereich der veterinärmedizinischen Fachliteratur 
 
urteilten die Studenten folgendermaßen: 
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  Abb. 12: Beurteilung des baulichen Zustandes der Fakultät 
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  Abb. 13: Beurteilung des Bibliotheksbestandes  
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Ein weiteres Beurteilungskriterium des Fragebogens war die Ausstattung der Institu-
te an der jeweiligen veterinärmedizinischen Fakultät. Hier waren die Studenten auf-
gefordert die folgenden Einrichtungen zu bewerten: 
 
- Hörsäle    - Stallanlagen 
- Präpariersäle  - Klinikhallen 
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  Abb. 14: Beurteilung der Hörsäle 
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  Abb. 15: Beurteilung der Präpariersäle 
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  Abb. 16: Beurteilung der Klinikhallen 
 
0% 20% 40% 60% 80% 100%
D München 
F Nantes
CH Bern
BE Liège
D Leipzig
CZ Brünn
HU Budapest
A Wien
GB Edinburgh
USA Pullman 
Stallanlagen
sehr gut
gut
befriedigend
mangelhaft
ungenügend
 
  Abb. 17: Beurteilung der Stallanlagen 
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13 Evaluierung der Professoren und Dozenten durch die Studenten 
 
In der zehnten Frage beurteilten die angehenden Tiermediziner ihre Ausbilder hin-
sichtlich der folgenden Kriterien: 
 
- Wissensstand 
- Vermittlungsfähigkeit 
- Engagement 
- Hilfsbereitschaft 
 
Es muss berücksichtigt werden, dass hier der Gesamteindruck des Studenten von 
allen Lehrkräften wiedergegeben wird und unter den Dozenten und Professoren der 
einzelnen Fakultäten sicher große Unterschiede bestehen, auf die hier nicht einge-
gangen wird. Auf diese Tatsache haben auch viele der Befragten selbst hingewie-
sen. 
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  Abb. 18: Beurteilung des Wissensstandes der Professoren und Dozenten 
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  Abb. 19: Beurteilung der Vermittlungsfähigkeit der Professoren und Dozenten 
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  Abb. 20: Beurteilung des Engagements der Professoren und Dozenten 
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  Abb. 21: Beurteilung der Hilfsbereitschaft der Professoren und Dozenten 
 
 
 
 
14 Praktische Ausbildung der Studenten außerhalb der veterinärmedizini-
schen Fakultät 
 
 
Alle Länder, auf deren Ausbildung in dieser Arbeit eingegangen wird, verlangen von 
den Studierenden praktische Erfahrungen, von unterschiedlicher Dauer. Diese sind 
fast immer von den Studenten frei wählbar, in verschiedenen Institutionen absolvier-
bar, und finden zu unterschiedlichen Zeitpunkten während oder nach der universitä-
ren Ausbildung statt. 
 
 
14.1 Dauer des Pflichtpraktikums an den unterschiedlichen Fakultäten 
 
Der Zeitraum für die externe praktische Ausbildung der Veterinärmedizinstudenten  
variiert sehr. Dies dürfte wohl mit der Tatsache zusammenhängen, dass die ver-
schiedenen Länder aufgrund unterschiedlicher Studentenzahlen, Einrichtungen und 
Möglichkeiten an der Fakultät selbst, eine variable und oft von Land zu Land stark 
voneinander abweichende praktische Ausbildung bieten können.  
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Tabelle 48: Dauer des Pflichtpraktikums an den verschiedenen Fakultäten 
 
 
LAND 
 
 
DAUER DES PFLICHTPRAKTIKUMS 
 
Großbritannien 6 -12 Monate 1 
Österreich 6 Monate 2 
Deutschland 30 Wochen 3 
Ungarn 18 Wochen 4 
USA 6 Wochen 5 
Schweiz 21 Arbeitstage ( ~ 4 Wochen) 6  
Tschechische Republik 2 – 4 Wochen 7 
Belgien k. A. 
Frankreich variabel 
  
 
Den Zeitraum der für die externe praktische Ausbildung an ihrer Fakultät vorgesehen 
ist bewerten die Studierenden wie folgt: 
 
Frage: Wie empfinden Sie die Dauer des an Ihrer 
Fakultät vorgeschriebenen Pflichtpraktikums?
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HU Budapest
CZ Brünn
BE Liège
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F Nantes
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D Leipzig
D München
USA Pullman
CH Bern
viel zu lange
zu lange
genau richtig
zu kurz
viel zu kurz
 Abb. 22: Einschätzung der Dauer des Pflichtpraktikums 
 
                                                 
1  entnommen aus dem Fragebogen (100% gaben diesen Zeitraum an) 
2  http://www.vu-wien.ac.at/studinfo/STUDIUM/Aufbau.htm (S. 1 - 3) [68] 
3  TappO 
4  http://www.univet.hu/english/education/timeschedule02.htm [43] 
5  UNIVERSITY OF MINNESOTA, College of Veterinary Medicine  (1999) Catalog (S. 19) [17] 
6  http://www.vetmed.unizh.ch/studium/studiengang.html [59] 
7  diese Zahl gaben 50% der Befragten im Fragebogen an 
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Eine weitere Frage bezüglich der praktischen Ausbildung von Tierärzten in ihrer Aus-
bildung lautete: 
 
„ Würden Sie ein mehrmonatiges Pflichtpraktikum vor Aufnahme des Studiums als 
sinnvoll erachten, um sich einen Einblick in das Berufsbild „Tierarzt“ machen zu kön-
nen?“ 
 
Damit sollte untersucht werden, inwiefern sich die Erwartungen der Befragten, die ja 
nun bereits den größten Teil der Ausbildung absolviert haben,  an das Studium und 
eventuell auch den späteren Beruf erfüllt haben.  
Häufig ist es so, dass Vorstellung und Realität im Bereich der Veterinärmedizin deut-
lich variieren. Welcher Student weiß bei Studienbeginn in Deutschland, dass er nur 
mit 69%- iger Wahrscheinlichkeit seinen Tätigkeitsbereich in einer Praxis haben wird 
(eine eigene Praxis haben nur 49% der in Deutschland tätigen Tierärzte). 1 
Hier die Antwortenverteilung auf diese Frage: 
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  Abb. 23: Einschätzung eines Vorpraktikums durch die Studenten 
 
 
 
                                                 
1 GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 186/187) [4] 
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15  Auslandserfahrung der Studenten 
 
In allen betrachteten Ländern ist eine Absolvierung der vorgeschriebenen Praktika 
im Ausland möglich. In wie fern die Studenten diese Möglichkeit annehmen variiert 
von Fakultät zu Fakultäten sehr stark.  
Zunächst wurde anhand des Fragebogens herausgefunden, wie viele Studierende 
bereits Auslandserfahrungen im tierärztlichen Bereich gemacht haben oder planen 
einen Teil oder das gesamte vorgeschriebene Pflichtpraktikum im Ausland zu absol-
vieren. 
Die Frage (B 4.) lautete: 
 
Ist eine Absolvierung der Praktika im Ausland möglich; wenn ja, haben Sie vor diese 
Möglichkeit wahrzunehmen oder bereits wahrgenommen? 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Resultate aus der gestellten Frage: 
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  Abb. 24: Möglichkeit der Absolvierung  eines Auslandspraktikums 
 
 
 138
 
 
16  Studiengebühren 
 
Es gibt Länder, in denen das Studium der Veterinärmedizin kostenlos ist; in anderen 
werden erhebliche Gebühren für die Ausbildung zum Tierarzt verlangt.  
 
 
Tabelle 49: Länder mit und ohne Studiengebühren, sowie Höhe der   
  Studiengebühren in den einzelnen Ländern 
 
 
LAND 
 
STUDIENGEBÜHREN  
PRO STUDIENJAHR 
 
USA, UMN 1 10302  US$ 2, 20572US$ 3 
HU, Budapest 4 9350 US$ 5, 8180 US$ 6 
BE, Liège 500 – 1000 US$ 7 
CH, Bern 907,01US$ 8 
F, Nantes 848US$ 9 
A, Wien 735US$ 10 
Deutschland 11 - 
Tschechische Republik - 
Ungarn 12 - 
 
 
 
 
                                                 
1  UNIVERSITY OF MINNESOTA, College of Veterinary Medicine (2000) Planning Guide (S. 3); 
Studiengebühren fallen in allen Bundesstaaten der USA an, hier wurde als Beispiel die 
Beiträge an der University von Minnesota aufgeführt [18] 
2  für Studenten aus dem Bundesstaat Minnesota 
3  für Studenten aus anderen Bundesstaaten der USA 
4  nur für Studierende aus dem Ausland 
5  http://www.univet.hu/english/education/apply.htm: Costs of the program“ (S.2 – 3) 
 Kosten für das erste Studienjahr [41] 
6  http://www.univet.hu/english/education/apply.htm: Costs of the program“ (S.2 – 3) 
 Kosten die nach dem ersten Studienjahr anfallen [41] 
7  Fragebögen 
8  http://www.vetmed.uniz.ch/studium/merblaetter-pdf/auslagen_studium.pdf [58] 
 http://de.finance.yahoo.com/m5?a=1&s=CHF&t=USD&c=0 :  907,01US$  = 1308 sFr [27] 
9   http://www.vet-alfort.fr/fr/etudes/etudes.htm (S. 11) [51] 
http://de.finance.yahoo.com/m5?a=1&s=CHF&t=USD&c=0 : 848 US$ = 838,50 € [27] 
10  http://www.vu-wien.ac.at/ausland/STUDGEB.htm, diese Gebühren wurden erstmals zum WS  
 2001/2 erhoben, bis dahin war das Studium in Österreich nicht kostenpflichtig; für ausländi-
 sche Studenten aus Nicht – EU und – EWG – Staaten wird das Doppelte erhoben [64] 
 http://de.finance.yahoo.com/m5?a=1&s=CHF&t=USD&c=0 : 735US$ = 726,72 € [27] 
11  von geringen Semesterbeiträgen abgesehen; auch anfallende Gebühren für ein Zweitstudium, 
die in einigen Bundesländern anfallen, sind nicht berücksichtigt   
12   nur für ungarische Staatsbürger; Studiengebühren für Ausländer sind aufgelistet 
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In einer weiteren Frage war die Meinung der Studenten zum Thema „Studiengebüh-
ren“ gefragt: 
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Frage: Finden Sie Studiengebühren sinnvoll?
nein
ja, bis zu gewisser Grenze
ja
 
  Abb. 25: Beurteilung von Studiengebühren 
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17  Lebenshaltungskosten der Studenten in den verschiedenen Ländern 
 
 
Die betrachteten Länder weisen einen sehr unterschiedlichen Lebensstandard auf. 
Den Studenten stehen zum Teil stark von einander abweichende finanzielle Mittel für 
ihren Lebensunterhalt zur Verfügung. Auch schwanken diese Beträge häufig inner-
halb eines Landes enorm. 
Die Tabelle gibt die durchschnittlichen Lebenshaltungskosten (ohne Studiengebüh-
ren) pro Monat an: 
 
 
Zur Verfügung stehende Mittel pro Monat in US$
0 100 200 300 400 500 600 700 800 900 1000 1100 1200
CZ Brünn
HU Ungarn
BE Liège
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F Nantes
D München
D Leipzig
Ch Bern
USA Pullman
GB Edinburgh
  Abb. 26: Zur Verfügung stehende Mittel pro Monat / Student in den   
  verschiedenen Ländern in $US 
 
 
Für die Länder Ungarn und Tschechische Republik konnten keine genauen Daten 
ermittelt werden, da der Fragebogen im Bereich bis US$ 200 nicht differenzierte. 
Hier gaben 93% der tschechischen Studenten und 76% der ungarischen Stu-
denten an, monatlich weniger als 200 US$ für die Lebenshaltung zur Verfügung zu 
haben; kein Student der beiden Länder hat mehr als 400 US$ pro Monat zur Bestrei-
tung des täglichen Lebens. 
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18 Wohnsituation der Studenten 
 
In dieser Frage gaben die Studenten an, wo sie während ihrer Ausbildung wohnen: 
 
 
FRAGE: Wo wohnen Sie während Ihres Studiums?
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eigene Wohnung
  Abb. 27: Wohnsituation 
 
 
 
19 Das Verhältnis der Studenten zur Universität nach dem Studium  
 
Gerade aus den Vereinigten Staaten oder auch aus Großbritannien ist bekannt, wie 
wichtig die Ausbildungsstätten für die weitere berufliche Laufbahn sind. Namen wie 
„Cambridge“ oder „Harvard“ sprechen für sich.  
In den letzen fünf Fragen des Fragebogens beantworteten die Studenten das Thema 
des weiteren Kontakts zu ihrer Universität. 
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Wie schätzen Sie den Kontakt zu ihrer Universität 
nach dem Studium ein?
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  Abb. 28: Kontakt zur Universität nach dem Studium 
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  Abb. 29: Wichtung des Kontaktes zur Universität nach dem Studium  
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  Abb. 30: Kenntnisse der Universität über die berufliche Laufbahn der  
  Studierenden nach Abschluss des Studiums  
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  Abb. 31: Unterstützung der Studenten bei der Berufsfindung durch die  
  Universität  
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V  DISKUSSION 
 
 
 
 
Mit Hilfe des umfangreichen Materials konnte ein Einblick in die Ausbildungssysteme 
der verschiedenen Länder gewonnen werden. Die Auswertung der Fragebögen,  von 
nach dem Zufallsprinzip ausgewählten Studenten im vierten Studienjahr (neun euro-
päischen Universitäten und die University of Washington), gibt die Meinung der an-
gehenden Tierärzte zum Studium im eigenen Land wieder. An der Umfrage haben 
339 Tiermedizinstudenten (insgesamt 500 verteilte Fragebögen) teilgenommen. 
Die unterschiedliche Darstellung des Studiums in der Ländersystematik (Teil A) und 
der direkte Vergleich der Fakultäten in der themenzentrierten Analyse (Teil B) der 
Fragebögen, lieferten viele Erkenntnisse. 
 
 
 
 
 
 Die Arbeit zeigt, welchen Rang das deutsche Veterinärmedizinstudium 
 im internationalen Vergleich einnimmt.  
 
 
 
 
 Ein Ziel war es festzustellen, in wieweit das deutsche Ausbildungssys-
 tem den Anforderungen für den tierärztlichen Beruf gerecht wird.  
 
 
 
 
 Weiter tragen die Daten, Fakten und Eindrücke dazu bei, ein überarbeite-
 tes Studienkonzept  vorzustellen.  
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1 Rang des deutschen Ausbildungssystems im internationalen Vergleich 
 
 
Die Auswertung der Fragen wird in Tabelle 50 dargestellt. 
 
Die aussagekräftigsten Ergebnisse der Untersuchung sind in einer Rangliste gewich-
tet (sehr gutes Ergebnis = 1 bis sehr schlechtes Ergebnis = 10). Einzelne Bereiche 
wurden für sich bewertet, andere zu Themen zusammengefasst.  
 
Die niederländische Universität war aus genannten Gründen nicht an der Befragung 
beteiligt. Die wenigen Resultate aus Utrecht wurden in der Gesamtbewertung nicht 
berücksichtigt. 
 
Mit den standardisierten Bögen sollten die Befragten ihr Ausbildungssystem (A) ei-
nerseits als Ganzes beurteilen, und andererseits konkret bestimmte Kriterien der 
Fakultät (B) (Vorlesungen, Klinikhallen, Dozenten,…) bewerten. Die Auswertung der 
beiden Themenbereiche zeigt eine hohe Übereinstimmung und berechtigt zu der 
Aussage, dass eine gute Beurteilung des Ausbildungssystems von der Qualität der 
Lehrveranstaltungen, des Ausbildungspersonals, der Ausstattung und sonstigen Kri-
terien an der Fakultät abhängt. Es kann also davon ausgegangen werden, dass die 
Fragebögen aussagekräftig sind. 
 
 
   Rangliste: 
 
   - Platz 1: GB Edinburgh  (bestes Ergebnis) 
   - Platz 2: USA Pullman 
   - Platz 3: A Wien 
   - Platz 4: CH Bern 
   - Platz 5: HU Ungarn 
   - Platz 6:  D Leipzig 
   - Platz 7: F Nantes 
   - Platz 8: BE Liège 
   - Platz 9: CZ Brünn 
   - Platz 10: D München   (schlechtestes Ergebnis) 
 
 
Es fällt auf, dass dieses Ranking proportional zur Höhe der Studiengebühren  ist (für 
die britische Universität in Edinburgh liegen zwar keine genauen Angaben über die 
Semesterbeiträge vor, jedoch kann von größeren Aufwendungen, die individuell 
schwanken und von bestimmten Umständen abhängig sind, ausgegangen werden; 
die Studierenden gaben in den Fragebögen zu 21% an, zwischen US$ 8000 und 
US$ 10000 zu bezahlen).  
Lediglich die Universität Budapest macht eine Ausnahme; nur ausländische Studie-
rende bezahlen zum Teil erhebliche Studiengebühren. 
 
Vermutlich sorgen hohe Studiengebühren für eine gute Qualität, was also teuer ist, 
scheint auch besser zu sein bzw. als besser eingestuft zu werden. 
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In diesen Ländern (USA und GB), in denen zum Teil enorme Studiengebühren anfal-
len, liegt es nahe, dass auch mehr Geld für die Ausbildung der Studierenden zur 
Verfügung steht. Das ist vermutlich der Grund, weshalb Studenten aus Großbritan-
nien und den USA ihr Ausbildungssystem deutlich besser bewerten als ihre Kolle-
gen, die keine Gebühren entrichten müssen. 
Unter Umständen verhält es sich wie im täglichen Leben. Dinge die man bezahlen 
muss  haben einen wesentlich höheren Stellenwert, als solche, die man kostenlos 
erhält bzw. geschenkt bekommt. 
 
Das Durchschnittsalter der Studierenden im vierten Studienjahr steht in Korrelation 
zum Zeitpunkt der Aufnahme der Ausbildung zum Tierarzt.  
 
Ein Zusammenhang zwischen Lernaufwand, erneuter Auswahl des Tiermedizinstu-
diums und der Zufriedenheit der Studenten mit dem eigenen Ausbildungssystem ist 
nicht erkennbar. 
Für diese These würde sprechen, dass in Leipzig, vielleicht bedingt durch den hohen 
Lernaufwand von 50 Wochenstunden, für 26% der Studierenden1 ein Veterinärmedi-
zinstudium nicht mehr in Frage kommt. 
Betrachtet man jedoch die schweizerischen Studenten, so ist dort der Lernaufwand 
identisch mit Leipzig, die Studierenden würden das Studium der Tiermedizin aber in 
jedem Fall (100%)2 wieder ergreifen.  
Exemplarisch wird aufgezeigt, dass solche offensichtlichen Zusammenhänge bei der 
Betrachtung von nur einem Studienort nicht gegeben sind.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
1  Ergebnis aus den Fragebögen 
2  Ergebnis aus den Fragebögen 
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Tabelle 50: Auswertung der Fragebögen – wichtige Beurteilungskriterien 
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GB  
Edinburgh 
9 - 8 8 1 7 8 - 1,3 4,3 3,3 2,5 2,85 
(1) 
USA 
Pullman 
3 - 10 10 2 2 9 1 2,6 1,8 5,5 2,5 3,1 
(2) 
A  
Wien 
6 2  6 4 5 3 3 6 5,6 1,5 4 2,3 3,35 
(3) 
CH 
Bern 
1 5 5 5 4 1 2 4 2,3 7 4 3,8 4,275 
(4) 
HU 
Budapest 
8 - 3 6 6 9 10 2 5,6 5,8 4,5 7,8 5,925 
(5) 
D 
 Leipzig 
5 3 7 7 8 10 1 7 7,6 5,8 5,5 6,5 6,35 
(6) 
F 
 Nantes 
7 - 2 3 3 4 6 5 6,6 8,5 
 
7 5 6,525 
(7) 
BE  
Liège 
- - 4 2 7 5 7 3 9,3 5,8 5,8 
 
7,5 7,1 
(8) 
CZ  
Brünn 
2 4 1 1 10 8 5 7 8 6 6,8 9 7,45 
(9) 
D  
München 
5 3 9 9 9 6 4 7 5,3 9 8,8 8,3 7,85 
(10) 
NL 
Utrecht 
4 1 - - - - -  - - - - - 
      A                     B  
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2 Korrelation: Deutsches veterinärmedizinisches Ausbildungssystem –     
   Anforderungen an den tierärztlichen Beruf 
 
 
2.1 Lehrauftrag der Universität 
 
Die Universität muss den Studentinnen und Studenten berufliche und allgemein wis-
senschaftliche Lerninhalte unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen 
der Berufsausübung vermitteln.  
Die Aufgabe der Universität sollte sich in folgenden Zielen konkretisieren, 
 
- eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähig-
 keiten humaner und sozialer Art verbindet 
- beruflicher Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in 
 Arbeitswelt und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen 
 Europas zu entwickeln 
- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken 
- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestal-
 tung und im öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln. 
 
Zwar hat in Deutschland erst vor kurzem eine Studienreform im Fachbereich Tier-
medizin stattgefunden, die versucht hat, sich den immer weiter entwickelnden 
Anforderungen an Tierärzte im Berufsleben zu stellen. Es gibt weiter viele Punkte, 
die in den Planungen für die nächste Verbesserung der tierärztlichen Ausbildung, 
berücksichtigt werden sollten. 
 
 
2.2 Tätigkeitsbereiche in der Tiermedizin 
 
Im Jahr 1989 waren in Deutschland 121811 Tierärzte tätig. Zehn Jahre später ist die-
se Zahl um 67,3% auf 203842 Personen angestiegen. 
Die Entwicklung der arbeitslosen Tierärzte sieht folgendermaßen aus: 
 
 1989:  6403 also 5,3% 
 1999:  9954 also 4,8% 
 
Damit ist die Arbeitslosenquote in den letzten zehn Jahren um 0,5% gesunken, trotz 
des enormen Anstiegs der im Beruf tätigen Tierärzte. 
 
Ein Blick auf die folgende Tabelle zeigt jedoch, dass die Anzahl der Tierärzte, die an  
akademischen Bildungsstätten für die Ausbildung der Veterinärmediziner zuständig 
sind zwar zahlenmäßig gestiegen ist, jedoch prozentual ein Rückgang um 2% auf 
nur mehr 5,9% zu verzeichnen ist.  
                                                 
1  HOGE, S.: Studienführer Medizin I  (S. 150/1) [4] 
2  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 186/7) [5] 
3 HOGE, S.: Studienführer Medizin I  (S. 159) [4] 
4 GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 197) [5] 
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Wenn man davon ausgeht, dass die Anzahl der Tierärzte absolut um 67,3% gestie-
gen ist, so hätten auch die an akademischen Bildungsstätten tätigen Tierärzte um 
diese Prozentzahl zunehmen müssen. Tatsächlich gab es jedoch nur eine Steige-
rung um 23%.   
Das heißt, dass trotz des Anstiegs an ausgebildeten Tierärzten immer weniger Do-
zenten und Professoren pro Student für die Lehre zur Verfügung stehen. 
 
In Deutschland werden in Zukunft mehr Tierärzte gebraucht (siehe Rückgang der 
Arbeitslosenquote, BSE – Problematik, usw.), damit ist der Ansatzpunkt für eine Op-
timierung der veterinärmedizinischen Ausbildung nicht wie immer gefordert, die Re-
duzierung von Studienplätzen, sondern die Verbesserung des Studiums. Mehr Aus-
bilder sind nötig, mehr Platzangebote für die Lehre und eine bessere Ausstattung 
müssen geschaffen werden. 
 
Tabelle 51: Tätigkeitsgebiete von Tierärzten in Deutschland 
 
 
Einsatzgebiet 
 
 
19891 
 
prozentualer 
Anteil 1989 
 
 
19992 
 
prozentualer 
Anteil 1999 
Praxis 6001 49% 10022 49% 
Öffentliches Veteri-
närwesen 
2006 16,4% 2821 13,8% 
Assistenten von 
praktizierenden 
Tierärzten 
 
1527 
 
12,5% 
 
3266 
 
16,0% 
Akademische Bil-
dungsstätten 
971 7,9% 1197 5,9% 
Industrie / freie Wirt-
schaft 
675 5,5% 1147 5,6% 
Forschungsanstalten 270 2,2% 523 2,6% 
Andere amtliche o-
der private Institutio-
nen 
 
229 
 
1,9% 
 
245 
 
1,2% 
Vertreter von prakti-
zierenden Tierärzten 
 
159 
 
1,7% 
 
301 
 
1,5% 
Sondertätigkeiten 173 1,4% 439 2,1% 
Auslandstätigkeiten 103 0,8% 316 1,5% 
Bundeswehr 67 0,5% 75 0,4% 
Angestellte bei 
landwirtschaftlichen 
Genossenschaften 
 
- 
 
- 
 
32 
 
 
0,2% 
INSGESAMT 12181 100% 20384 100% 
 
                                                 
1  HOGE, S.: Studienführer Medizin I  (S. 150/1) [4] 
2  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 186/7) [5] 
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3 Änderungen am Studienprinzip im Bereich Veterinärmedizin in Deutschland 
 
3.1 Aufnahme an die Universität – Vergabe der Studienplätze 
 
Für die Immatrikulation an einer deutschen veterinärmedizinischen Fakultät ist zur-
zeit nur der Nachweis der allgemeinen Hochschulreife nötig. 
Weder Praktika im tiermedizinischen Bereich noch sonstige studienbezogene Kennt-
nisse sind vorzuweisen. 
 
In den Vereinigten Staaten spielen freiwillige Praktika, die vor Aufnahme des Studi-
ums absolviert wurden, eine sehr wichtige Rolle bei der Vergabe der begehrten Stu-
dienplätze. Die Bewerber müssen bereits in den undergraduate colleges, die nicht 
spezifisch auf das Veterinärmedizinstudium vorbereiten, bestimmte Fächerkombina-
tionen aus naturwissenschaftlichen Gebieten belegen.   
In Frankreich ist dem Tiermedizinstudium ein Vorbereitungsjahr vorgeschaltet (ähn-
lich dem amerikanischen „undergraduate college“).  
In den Niederlanden sucht die veterinärmedizinische Fakultät seit dem Wintersemes-
ter 2001/02  30% der zukünftigen Studierenden selbst aus, die restlichen 70% der 
Plätze werden vom Erziehungsministerium vergeben. Die Universität legt bei der 
Auswahl vor allem Wert auf Interessen der Bewerber im Bereich der Landwirtschaft 
und dem öffentlichen Veterinärwesen. In diesen Gebieten herrscht in Holland ein 
Mangel an Tierärzten. 
Für die Bewerbung an einer deutschen Fachhochschule, beispielsweise im Bereich 
Gartenbau oder Umweltsicherung, werden sogenannte Vorpraktika verlangt. Sinnvoll 
wäre es, wenn ebenso beim Veterinärmedizinstudium ein Praktikum vor der Auf-
nahme des Studiums steht. In Deutschland sind die Abiturprüfungen spätestens im 
Juni beendet, deshalb bliebe bis zum Studienbeginn im Herbst ausreichend Zeit,  
sich einen Einblick ins Wunschstudium verschaffen zu können. 
Vor einigen Jahren war für die Bewerbung um einen Studienplatz im medizinischen 
Bereich der „Test für medizinische Studiengänge“ nötig.  
Aus eigener Erfahrung kann gesagt werden, dass für diesen Test hervorragend trai-
niert werden konnte und er keinerlei Bezug zum späteren Studium oder gar Beruf 
hatte. 
Um die Quote der „unzufriedenen“ Studenten senken zu können, (26% in Leipzig 
und 13% in München, in Gegensatz zu 0% in Bern) müssen die Zugangsvorausset-
zungen geändert werden. 
 
Folgendes Verfahren kann die Situation verbessern: 
 
- Absolvierung eines sechswöchigen Pflichtpraktikums im Bereich der Ve-
terinärmedizin vor Aufnahme des Studiums (ein Zeugnis vom Betreuer ü-
ber Eignung des Praktikanten für das geplante Studium ist bei der Bewer-
bung um einen Studienplatz beizulegen); das Praktikum sollte dreimal ü-
ber zwei Wochen in verschiedenen Einrichtungen absolviert werden, um 
einen objektiven Eindruck zu erhalten 
 
In diesem vorgeschalteten Praktikum erhalten die Studierwilligen einen Einblick in 
den späteren Berufsalltag, mit all seinen guten und schlechten Seiten.  
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Unter Umständen tendiert mancher Bewerber nach diesen sechs Wochen zu einem 
anderen  Beruf. 
 
Als weitere zusätzliche Auswahlkriterien müssen verbindlich eingeführt werden: 
 
 - bundeseinheitlicher Test mit folgenden Prüfungsinhalten: 
 
- Allgemeinbildung (geschichtliche, politische und andere Inhalte) 
- Biologie (zoologische, botanische und andere Inhalte) 
- Englisch 
- Mathematik 
- ein Teil des Tests sollte die Fähigkeit des Kandidaten für schnel-
 le Auffassungsgabe prüfen 
  
 Die „Pisastudie“ zeigt, wie notwendig dieser Test ist. In Deutschland 
gibt es kein einheitliches Abitur. Bedingt durch die Kulturhoheit der 
Länder  sind die Anforderungen in den Abiturprüfungen von Bundes-
land zu Bundesland sehr unterschiedlich.   Mit   der   Einführung   eines 
Zentralabiturs in Deutschland wäre dieser Test jedoch hinfällig. 
 
-  Vorkenntnisse (Berufsausbildung im Bereich der Tiermedizin, freiwilli-
 ge veterinärmedizinische Praktika und ähnliches)  
 
-  persönliches Gespräch mit Professoren und Dozenten 
 
-  Empfehlungsschreiben von tierärztlich tätigen Personen 
 
-  Abiturnote 
 
Diese Kriterien entscheiden dann über die Zulassung zu einem Studium der Veteri-
närmedizin. Folgende Bewertung der einzelnen Kriterien wird vorgeschlagen: 
 
Tabelle 52: Bewertung der Zulassungskriterien 
 
 
Je nach Bewerberzahl entscheidet eine Rangliste über die Studienplatzvergabe. 
                                                 
1  unter der Voraussetzung eines Zentralabiturs: 50 Punkte, bundeseinheitlicher Test entfällt 
 
 
Gesamtpunktzahl:             100 
 
- Pflichtpraktikum                           15 
- bundeseinheitlicher Test   20 
- Vorkenntnisse   15 
- persönliches Gespräch   10 
- Empfehlungsschreiben   10 
-  Abiturnote    301 
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3.2 Studienaufbau – und inhalte 
 
3.2.1 Verlagerung der praktischen Ausbildung 
 
Das Studium der Veterinärmedizin in Deutschland dauert einheitlich zehn Semester 
(ein Praktikumssemester inklusive). Auf zwei Studienjahre vorklinische Ausbildung 
folgen fünf Semester klinischer Unterricht. Dabei beträgt der Anteil an Übungen und 
Seminaren laut neuer TAppO 40%. Hauptforderung der deutschen 
Tiermedizinstudenten ist eine bessere praktische Ausbildung, mit deutlich mehr 
Übungsanteil am Tier. Über 80% der Studierenden aus Leipzig schätzen in der 
Auswertung der Fragebögen den praktischen Anteil der Ausbildung auf weniger als 
25%; die praktische Ausbildung erscheint  uneffizient. 
 
 
Ursachen: 
 
A die individuelle praktische Ausbildung am Tier ist durch die große Anzahl der 
 Studenten nahezu unmöglich (nur exemplarisch gegeben) 
 
B die Anzahl der für die klinische Ausbildung geeigneten Tiere ist zu gering 
 
C die räumliche Situation ist zum Teil unzulänglich (z.B. in einer Pferdebox oder 
 Schweinebucht ist max. Platz für ca. sechs Studenten) 
 
Diese Kritikpunkte gilt es zu analysieren und eine Lösung zu finden:  
 
zu A: die Anzahl der Studenten zu reduzieren, erscheint kaum sinnvoll, da offen-
sichtlich ein Bedarf an Tierärzten vorhanden ist (sinkende Arbeitslosenquote) 
  
  nicht die Anzahl der Studenten muss verringert, sondern das  
 Lehrpersonal muss aufgestockt werden  
 
zu B: die behandlungsbedürftigen Privattiere können nicht beliebig vermehrt werden 
(u.a. wirtschaftliche Gesichtspunkte: Einkünfte gehen Freiberuflern verloren)  
 
  Anschaffung von mehr klinikeigenen „Versuchs- und Übungstieren“ für 
 die Ausbildung der Studenten wäre nötig 
 
zu C: Ausweitung des Fakultätsgeländes (bauliche Maßnahmen wären nötig) 
 
Durch die angespannte finanzielle Situation im gesamten Hochschulbereich sind 
diese Probleme momentan auf diese Art und Weise nicht lösbar.  
 
 
Realisierbare Lösungsvorschläge:  
 
- Einführung von Studiengebühren 
- Verlagerung der praktischen Ausbildung in die Praxis 
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Geht man von durchschnittlich 1000 € Studiengebühren pro Semester / Student aus, 
so würde sich zwar die Lage entspannen, das Problem aber nicht insgesamt lösen. 
 
Berechnung:  6539 Veterinärmedizinstudenten insgesamt in Deutschland1  
    13,08 Millionen € pro Jahr 
    2,6 Mio € durchschnittlich pro Universität  / Jahr als  
    Zusatzeinnahme 
(unter der Voraussetzung, das der Gesamtbetrag der veterinärmedizinischen Fakul-
tät voll zur Verfügung steht) 
 
Bei der Erhebung von Studiengebühren spielen weitere Gesichtspunkte eine wichti-
ge Rolle, die nicht unberücksichtigt bleiben dürfen: 
 
- Bildung darf nicht zum Privileg der Eliten werden 
- Bildung ist für die einen eine öffentliche Aufgabe, die der Staat kostenlos zur 
 Verfügung stellen muss, nur dann bleibe die Freiheit der Wissenschaft ge-
 wahrt 
- an Studiengebühren soll ein Studium nicht scheitern, allein die Qualifikation 
 eines Bewerbers ist für die Aufnahme an der Universität entscheidend 
- Studiengebühren sind das große Tabu, weil sie weniger Betuchte angeblich 
 diskriminieren  
 
 hohe Studiengebühren bieten noch keine Gewähr für eine hohe Qualität – 
 was etwas kostet,  muss nicht unbedingt besser sein 
 
Weitere Berechnungen und Überlegungen zum Thema: „Einführung von Studienge-
bühren an deutschen Universitäten“ würden den Rahmen dieser Arbeit sprengen. 
 
Der nächste Ansatzpunkt ist die Verlegung eines Großteils der praktischen Ausbil-
dung in die Praxis schon während des Studiums. An bayerischen Fachhochschulen, 
zum Beispiel im Bereich des Bauingenieur– und Architekturstudiums, wird der ge-
samte praktische Ausbildungsanteil in zwei Semestern zusammengefasst und in 
Baubetrieben abgeleistet. 
Vergleichbar damit ist die AIP – Zeit (Arzt im Praktikum) im Humanmedizinstudium. 
 
Vorschlag:   ein Jahr externe praktische Ausbildung 
    (  vor dem Ablegen des 3. Staatsexamens ) 
 
Die durch die eingesparten Klinikstunden entlasteten Dozenten können sich nun 
vermehrt der theoretischen Ausbildung widmen.  
Mit Hilfe von autovisuellen Einrichtungen, wie 
- Videoübertragungen von Behandlungsmaßnahmen und Operationsmethoden 
- DVD – Kopien für das Selbststudium zu Hause 
- Veröffentlichungen im WWW, usw. 
kann man die Ausbildung optimieren.  
                                                 
1  GAGEL, D.: Studienführer Medizin II (S. 192) [5] 
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Die theoretischen Grundlagen werden durch diese Demonstrationen gelegt. Die Um-
setzung in die Praxis, das handwerkliche Geschick und die Einübung der prakti-
schen Fähigkeiten erfolgt während des Praktikums. 
Die eigene Erfahrung zeigt, dass praktische Fähigkeiten, die nach Abschluss des 
Studiums vorhanden sind, zum Großteil nicht durch die Universität vermittelt wurden. 
Die Kenntnisse und Fähigkeiten sind außerhalb der Fakultät und in zahlreichen frei-
willigen Arbeitswochen in veterinärmedizinischen Institutionen erworben worden. 
 
 
3.2.2 Veränderungen der Studieninhalte 
 
Das Studium der Veterinärmedizin in Deutschland umfasst mit mehr als 30 verschie-
denen Ausbildungsfächern ein enormes Wissenschaftsgebiet. 
Nach Abschluss der Ausbildung bietet sich Tierärzten ein breit gefächertes Feld an 
Einsatzmöglichkeiten (siehe Tabelle 51), das Spektrum reicht von der Arbeit im öf-
fentlichen Veterinärwesen über Freiberufler bis hin zum Angestellten bei landwirt-
schaftlichen Genossenschaften.   
Während des Studiums ist es häufig nicht einmal möglich sich auch nur einen Ein-
blick in viele der Bereiche zu verschaffen; das Vertiefen von einzelnen Fachberei-
chen ist nicht gegeben. Aus diesem Grund wird es wohl früher oder später auf eine 
Spezialisierung während des Studiums hinauslaufen.  
 
In den USA und in Holland hat man in dieser Hinsicht schon reagiert. 
Im letzten Studienjahr haben die Studierenden die Möglichkeit ihre Ausbildung selbst 
zu gestalten. Durch verschiedene Rotationen in unterschiedlichen Fachbereichen 
erwerben sie einen gewissen Grad an Spezialisierung bzw. intensivieren ihre Ausbil-
dung in eine bestimmte Richtung ohne sich auf einen späteren Berufszweig festle-
gen zu müssen. 
 
Diese Rotations sind in den beiden Ländern aus unterschiedlichen Gründen möglich:  
 
- geringe Studentenzahl pro Semester 
 wie in den USA (z.B. Minneapolis) 
 
- optimales Verhältnis von Studenten zu Lehrpersonal ca. 2:1  
 wie in den Niederlanden (Utrecht)  
  
Diese Voraussetzungen sind in Deutschland nicht gegeben und werden in absehba-
rer Zeit nicht zu erreichen sein. 
Um eine Verbesserung im deutschen Veterinärmedizinwesen zu erreichen, müsste 
einiges am Ausbildungssystem verändert werden. 
Mit der Einführung der Wahlpflichtfächer in der letzten Studienreform (ab dem 1. 
Studienjahr) hat man  bereits einen Schritt in die richtige Richtung getan.  
Dieser Weg muss fortgesetzt werden. 
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Im Abschnitt „Anmerkungen und Anregungen“ der letzten Seite des Fragebogens 
äußerten sich besonders viele deutsche Veterinärmedizinstudenten (mehr als 25%) 
sehr kritisch zum Thema „lebensmittelhygienische Ausbildung“. 
Aus den Bemerkungen geht hervor, dass dieser Bereich überproportional viel Zeit in 
der Ausbildung in Anspruch nimmt. 
 
Nach der neuen TAppO werden 196 Unterrichtseinheiten  (54 Stunden weniger als 
nach der alten Ausbildungsverordnung) gelehrt; hinzu kommen 126 Stunden für das 
Querschnittsfach „Lebensmittel“. 
Es sind insgesamt 322 Stunden Ausbildung für diesen Fachbereich der Lebensmit-
tehygiene vorgesehen. 
Dieser Anteil nimmt 64% der Gesamtstundenzahl eines Semesters (ca. 500 Stun-
den) in Anspruch. 
Die Studenten forderten die Lebensmittelhygieneausbildung entweder ganz aus dem 
Tiermedizinstudium zu streichen oder die Stundenzahl deutlich zu reduzieren.  
Die gesamte Thematik der Lebensmittelhygiene überfrachtet den Lehrplan.   
 
In Anbetracht der Tatsache, dass immer mehr Lebensmittelskandale, wie 
   
- BSE – Krise 
- Hormonbelastung im Schweinefleisch 
- Nitrofenskandal 
- Rückstandsproblematik in tierischen Produkten 
- Schwermetallbelastung bei Fischprodukten 
- usw. 
 
den Verbraucher verunsichern, ist die Wichtigkeit dieses Ausbildungsfaches nicht zu 
unterschätzen. Man sollte sich überlegen,  ob nicht ein eigener Studiengang bei der 
dieser zunehmenden Problematik berechtigt ist. 
 
FORDERUNG:  
 
Neuer Studiengang:  Lebensmittelhygiene  
 
Auf die Inhalte dieses neuen Studiengangs wird nicht näher eingegangen. 
Aus dem jetzigen Studiengang Veterinärmedizin werden Teile der Pflichtlehrveran-
staltungen der klinischen Ausbildung 
 
vollständig in den neuen Studiengang integriert:   
 
 - Lebensmittelkunde einschl. Technologie und Qualitätssicherung,  
  Lebensmittelmikrobiologie, Lebensmittelrecht, Untersuchung von  
  Lebensmitteln, Milchkunde - und hygiene, einschl. Technologie und 
  Qualitätssicherung, Mikrobiologie der Milch und Milchuntersuchung, 
  Fleisch und Geflügelfleischhygiene einschl. Technologie und  
  Qualitätssicherung 
 
 - Querschnittsfach Lebensmittel 
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teilweise in den neuen Studiengang integriert:  
 
 - Tierernährung 
 
 - Pharmakologie (Rückstandsproblematik) 
 
 - Tierseuchenbekämpfung 
 
Das um diesen Ausbildungsteil verkürzte Veterinärmedizinstudium lässt Spielraum 
für eine Intensivierung der verbleibenden Ausbildungsinhalte.  
 
 
3.2.3 Berufsausbildung im Berufsfeld Tiermedizin  
 
Je nach Zulassungskriterien beginnen die Studenten im unterschiedlichen Alter mit 
dem Studium. 
 
 
GRUNDBILDUNG: 
 
Die vorklinische Ausbildung im herkömmlichen Sinn hat sich bewährt und sollte bei-
behalten werden.  
Nach Auswertung der Fragebögen im Bereich „Die praktische Ausbildung außerhalb 
der Universität“ (Frage B 4) und aus eigener Erfahrung erscheint es unbedingt not-
wendig, die vorhandenen Englischkenntnisse fachspezifisch zu vertiefen. Alle unga-
rischen Studenten (100%) planen oder haben bereits ein Auslandspraktikum absol-
viert. 
Viele Fortbildungen finden mit internationaler Beteiligung statt, und die meisten wis-
senschaftlichen Veröffentlichungen setzten zum Verständnis fundierte Englisch-
kenntnisse voraus. 
 
 
1. STUFENAUSBILDUNG: 
 
Die Pflichtlehrveranstaltungen in der 1. Stufenausbildung entsprechen den Anforde-
rungen an die veterinärmedizinische Ausbildung. 
Mit den neu eingeführten Wahlpflichtfächern wurde ein wichtiger Schritt in Richtung 
eigenverantwortliche Ausbildung getan. 
Die Studenten sind in der Lage durch Fächerkombinationen entsprechend ihren Nei-
gungen das Studium aufzubauen.  
Die Wahlgebiete sind jedoch zu starr strukturiert und müssen mehr Spielraum ge-
währen.  
Das amerikanische und niederländische Ausbildungssystem könnten als Vorlage für 
eine Veränderung dienen. 
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Als Wahlmöglichkeiten für die Rotations kämen in Frage: 
 
Nutztiermedizin 
Pferdemedizin 
Kleintiermedizin 
Pharmakologische Veterinärmedizin 
Veterinärmedizin – und Seuchenlehre 
Öffentliches Veterinärwesen 
Pädagogik 
 
Diese Gebiete decken sich größtenteils mit den Tätigkeitsbereichen der deutschen 
Tierärzte (siehe Tab. 51). 
 
 
 
 
Für die Einführung des Wahlpflichtfaches Pädagogik spricht, dass  
 
- ein nicht geringer Anteil an Tierärzten an akademischen Bildungsstätten tä-
 tig ist, 
 
- die Ausbildung von  qualifiziertem Personal in der beruflichen Bildung von 
 Tierarzthelferinnen und – helfern (ebenso Arzthelferinnen – und helfer) in 
 der Bundesrepublik Deutschland gänzlich vernachlässigt wird ( mit der Aus-
 nahme einer Bildungsmöglichkeit in Hamburg )  
 
 
 
2. STUFENAUSBILDUNG: 
 
Die Gründe für die Ausdehnung der praktischen Ausbildung außerhalb der Universi-
tät in der 2. Stufenausbildung wurden in Kapitel 3.2.1 der Diskussion bereits erläu-
tert. 
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Tabelle 53: NEUES STUDIENKONZEPT:  
  Das Studium der Veterinärmedizin im Überblick 
 
 
DAUER 
 
AUS-
BILDUNG 
 
 
INHALTE 
 
 
3. Staatsexamen  
 
 
 
Zwei 
Semester 
 
 
 
Praktische  
Ausbildung  
außerhalb 
der Universi-
tät 
 
 
 
erhalten bleibt die praktische Ausbildung, die außerhalb der 
Universität stattfindet 
(siehe Seite IV / 7) 
 
NEU: zusätzlich 5 Monate Wahlpraktikum, eventuell in An-
lehnung an die gewählte Rotation  
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2. Staatsexamen nach dem 4. Studienjahr 
1. Staatsexamen nach dem 3. Studienjahr 
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gebiete 
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Vier  
Semester 
 
 
 
 
 
 
Klinische  
Ausbildung 
 
 
  
 
Pflichtlehr- 
veranstalt-
ungen 
 
Inhalte des 3. und 4.Studienjahres 
 
erhalten bleiben die in Tab. 55 aufgelisteten 
          Pflichtlehrveranstaltungen2 
 
1
. 
S
T
U
F
E
N
A
U
S
B
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D
U
N
G
 
 
Physikum nach dem 2. Studienjahr 
Vorphysikum nach dem 1. Studienjahr 
 
 
 
 
Vier  
Semester 
 
 
 
 
Vorklinische 
 Ausbildung 
 
 
Inhalte des 1. und 2. Studienjahrs: 
 
erhalten bleiben die in Tab. 55 aufgelisteten 
Pflichtlehrveranstaltungen 
 
NEU:      Englisch als Pflichtfach 
(mit Prüfung) 
 
G
R
U
N
D
B
IL
D
U
N
G
 
 
Zulassung zum Veterinärmedizinstudium 
(nach den Zulassungskriterien, siehe Kapitel 3.1 der Diskussion) 
 
                                                 
1  In Anlehnung an das amerikanische und niederländische Ausbildungssystem 
2  Die Ausbildung im Fachbereich Lebensmittelhygiene entfällt 
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VI Zusammenfassung 
 
DIE VETERINÄRMEDIZINISCHE AUSBILDUNG IM LÄNDERVERGLEICH: EU – 
STAATEN; NICHT – EU – STAATEN UND DIE VEREINGTEN STAATEN VON 
AMERIKA 
 
Barbara Susanne Strobel 
 
Veterinär - Anatomisches Institut der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig 
 
September 2002 
 
168 Seiten, 31 Abbildungen, 59 Tabellen, 74 Literaturangaben, 136 Seiten Anhang  
 
In europäischen Führungsetagen wird schon lange grenzenlos gedacht und Politik 
gemacht. Immer mehr werden meistens schon während der Studienzeit und später 
im Berufsleben, die zahlreichen Möglichkeiten der beruflichen und persönlichen   
Aus – und Weiterbildung im Ausland genutzt. 
 
Es gibt eine Fülle von Variationen Auslandserfahrungen zu sammeln, es ist jedoch 
schwierig den Überblick bei den Ausbildungsstandards und Lehrmethoden an den 
einzelnen veterinärmedizinischen Universitäten zu behalten. 
 
Die Arbeit stellt das Tiermedizinstudium in verschiedenen Ländern vor. Sinnvoll er-
schien es, die Ausbildung von Tierärzten in einem Teil von benachbarten EU – Län-
dern, Nicht – EU – Ländern und in den Vereinigten Staaten dem deutschen Tierme-
dizinstudium gegenüberzustellen.   
 
Im Einzelnen wurden die Mitgliedsländer Deutschland, Österreich, Frankreich und 
die  Niederlande, sowie die Nicht – EU – Staaten Tschechische Republik, Schweiz 
und Ungarn, und als außereuropäisches Land die Vereinigten Staaten von Amerika 
ausführlich betrachtet. 
 
In die Untersuchung gingen die vorhandenen Daten zur Ausbildung der Tiermedizi-
ner in den vorgestellten Ländern ein. 
 
Der exakte Vergleich aller Kriterien war in der Ländersystematik nicht in allen Punk-
ten möglich, da die Ausbildungsformen, Eingangsvoraussetzungen und die Qualität 
des zur Verfügung gestandenen Materials stark voneinander abwichen. 
 
Grundsätzlich wurden der Weg zum Studium, die Gliederung und der Aufbau, sowie 
die Inhalte der Ausbildung und allgemeine Informationen zum Studienumfeld be-
schrieben.  
 
Mit Hilfe von in die Landessprache übersetzten Fragebögen war ein direkter Ver-
gleich der Studienbedingungen an den Universitäten der untersuchten Länder mög-
lich. Im allgemeinen Teil der Umfrage wurden zum Beispiel die Eingangsvorausset-
zungen zum Tiermedizinstudium, im speziellen Teil beispielsweise die Studienbe-
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dingungen, einschließlich der praktischen Ausbildung außerhalb und innerhalb der 
Universität, herausgearbeitet. 
Der dritte Abschnitt der Fragebögen betrachtet das soziale Studienumfeld. 
 
Die Fakultäten der ausgewählten Länder wurden untereinander verglichen und ge-
wichtet. Die Studenten stellten in den Fragebögen die Stärken und Schwächen  ihres 
Ausbildungssystems dar. 
 
Die Diagramme, Abbildungen und Tabellen stellen die Ergebnisse der Befragung zur 
besseren Übersicht und Vergleichbarkeit dar. 
 
Im Endergebnis wurde nach Auswertung der Fragebögen eine Rangliste erstellt. 
Zwei deutsche veterinärmedizinische Fakultäten, München und Leipzig, konkurrier-
ten mit ihren ausländischen Pendants.  
Im Endergebnis belegt die veterinärmedizinische Fakultät von Edinburgh (Schott-
land, GB) den ersten Platz, Leipzig einen mittleren sechsten Platz, und München 
den zehnten und damit den Letzten.  
 
Die deutschen  Universitäten müssen sich den globalen Gegebenheiten stellen, um 
im internationalen Vergleich zu bestehen. 
 
Nur ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleistet, dass unter-
schiedliche Fähigkeiten, Interessen und Begabungen, den jeweiligen Erfordernissen 
der Arbeitswelt und Gesellschaft gerecht werden. 
Diese Anforderungen an eine bedarfsorientierte, aktuelle Ausbildung wurden unter-
sucht und bewertet.  
 
Jeder bildende Unterricht unterliegt einem ständigen Wandel und muss sich den Be-
dürfnissen anpassen. 
Die aktuelle Ausbildung wird den Erfordernissen nicht in allen Bereichen gerecht, 
was an dem relativ schlechten Abschneiden von Leipzig und München ersichtlich ist. 
Zwangsweise führten diese Ergebnisse zu einem neuen überarbeiteten Studienkon-
zept. 
 
Kaum ein anderer deutscher Studiengang gestaltet sich so umfangreichreich wie der 
der Tiermedizin. Durch eine enorme Bandbreite an unterschiedlichen Ausbildungsfä-
chern kommt es in einigen Bereichen zu einer Überfrachtung der Ausbildung. 
 
Aus diesem Grunde wurde vorgeschlagen den Bereich Lebensmittelhygiene aus 
dem Studium der Tiermedizin herauszunehmen und als neuen Studienzweig anzu-
bieten. Weiter sind Teile der universitären Veranstaltungen in die Praxis zu verla-
gern. 
 
Am 1. September 2000 ist an allen deutschen Fakultäten nach 14 Jahren eine neue 
Verordnung zur Approbation von Tierärztinnen und Tierärzten (TAppO) in Kraft ge-
treten. 
Obwohl die neuen Studienvorschriften erst seit kurzem gültig sind, ist zu überlegen, 
ob bei einer erneuten Überarbeitung die vorgeschlagenen Änderungen berücksich-
tigt werden sollten. 
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VII Summary 
 
THE VETERINARY EDUCATION IN COMPARISON – EU – MEMBER -  STATES, 
NON – EU – MEMBER – STATES AND THE UNITED STATES   
 
Barbara Susanne Strobel 
 
Institute of Veterinary Anatomy of the Veterinary Faculty of University of Leipzig 
 
September 2002 
 
168 pages, 31 figures, 59 tables, 74 references, 136 pages of appendix 
 
Thinking and policy-making across the borders has well established on European 
executive level since quite long time. The numerous opportunities of both vocational 
and personal training as well as follow-up qualification available abroad are more 
and more used even as early as during studies and later in professional life. 
 
There is a large number of different ways to gather experience in foreign countries. 
However, it is difficult to keep track of the training standards and methods imple-
mented at the individual veterinary universities. 
 
This paper introduces the study of veterinary medicine in different countries. It 
seemed to be useful to contrast the training of veterinarians in some of the 
neighbouring EU countries, non-EU countries and the United States with the veteri-
nary training in Germany.   
 
The member states Germany, Austria, France and the Netherlands, as well as non 
EU states as the Czech Republic, Switzerland and Hungary, and the non-European 
country, the United States, are discussed in detail.  
 
The data on the training of veterinarians in the countries presented have been in-
cluded in this study.  
 
However, it wasn’t possible to draw an exact comparison of all criteria in all aspects 
as to the systematic description of the different countries, because the training ap-
proaches, the admission requirements and the quality of the material available varies 
considerably.  
 
The basic part of this paper is the description of how people came to study, the 
structure and subdivision, as well as the contents of the training, and general infor-
mation on whereabouts of the study.   
 
The use of questionnaires translated into the languages of the different countries 
allowed to draw a comparison between the conditions of study at the universities of 
the countries examined. The general section of the survey, for instance, deals with 
the admission requirements for the study of veterinary medicine, the special section, 
for example, dealing with the conditions of study, including practical training available 
at the university and externally.   
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The third section of the survey deals with the social environment. 
 
The faculties of the countries selected have been compared with each other, and 
their results have been weighted. The students have described in their question-
naires the strengths and weaknesses of their educational systems. 
 
The diagrams, figures and tables represent the results of the survey to provide for 
clarity and comparability. 
 
After having analysed the questionnaires, a short list has been set up as a final re-
sult. 
Two German veterinary faculties, those of Munich and Leipzig, have to compete with 
their foreign counterparts. 
When looking at the final results, the veterinary faculty of Edinburgh (Scotland, GB) 
ranks first, Leipzig ranking sixth, and Munich being the bottom of the league. 
 
German universities have to challenge the global conditions in order to stand com-
parison on international level. 
 
The universities have to provide a well differentiated and flexible scope of training 
facilities in order to be able to account for various capabilities, interests and talents, 
as well as to comply with the related requirements imposed by business world and 
society. 
Under this paper, investigation into and assessment of those requirements to an up-
to-date training standard that orientates by the needs imposed by practice have been 
carried out.  
 
Every type of training course is subject to continuous change and has to perma-
nently be adapted to the current needs. 
 
Training as performed at present doesn’t meet the demands in all fields, which can 
be seen from a relatively poor result that Leipzig and Munich achieved in this survey. 
These results were bound to results in a revision of the study concept.  
 
There is almost no other course of studies at German universities that such a large 
scope of subjects as the veterinary study. The extremely wide range of training sub-
jects bring about an overload of the course in some fields. 
 
For this reason, it was suggested to eliminate the subject of food hygiene from the 
curriculum of veterinary studies, and to offer food hygiene as a separate, new course 
of studies. Moreover, parts of the university courses should be relocated to the prac-
tical work. 
 
On 1st September 2000, after 14 years of no change, a new regulation on the li-
cence to practise for veterinarians (TAppO) has entered into force, applying to all 
German faculties. 
Although the new study regulations have been in force for a short period only, it 
should be taken into account to include the changes suggested in the next revision 
of the regulation.  
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1       TABELLE 54:   Das Studium der Veterinärmedizin in Deutschland nach den 
         Ausbildungsvorschriften vom 22.April1986 (TappO Anlage 1)  
 
           Semester  1/2/3/4 : Pflichtlehrveranstaltungen in der vorklinischen Ausbildung: 
 
- Physik (einschl. Strahlenphysik)     120  Stunden  50 %  Vorlesungen 
37,5 %  Übungen 
12,5 %  Seminare 
- Chemie        200 Stunden  52 %  Vorlesungen  
              19 %  Übungen  
              29 %  Seminare 
- Zoologie        120  Stunden  88 %  Vorlesungen  
12 %            Übungen  
- Botanik (einschl. Futter,- Gift,- Heilpflanzenkunde)         90 Stunden  83 %  Vorlesungen 
              17 %  Übungen 
- Biometrie            30 Stunden  50 %  Vorlesungen 
              50 %  Übungen 
- allg. Landwirtschaftslehre           30  Stunden           100 %  Vorlesungen 
- Geschichte der Veterinärmedizin          15 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- medizinische Terminologie 1             30 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- medizinische Anatomie (einschl. topographische Anatomie) 320 Stunden  50 %  Vorlesungen 
              50 %  Übungen 
- Histologie (einschl. histologischer Kurs)      90 Stunden  42 %  Vorlesungen 
              58 %  Übungen 
- Embryologie          30 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- Physiologie        150 Stunden  48 %  Vorlesungen 
              42 %  Übungen 
              10 %  Seminare 
- Biochemie        150 Stunden  70 %  Vorlesungen 
              20 %  Übungen 
              10 %  Seminare 
                                                 
1          nur für Studenten, ohne ausreichende Lateinkenntnisse (kleines Latinum) scheinpflichtig, siehe §21 der TappO 
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 Semester  5/6/7/8/9: Pflichtlehrveranstaltungen in der klinischen Ausbildung: 
 
- allgemeine Pathologie       73,5 Stunden          100 %  Vorlesungen 
- Tierernährung / Futtermittelkunde                                   130 Stunden            63 %  Vorlesungen 
                       37 %  Übungen 
- Tierzucht und Genetik       51 Stunden          100 %  Vorlesungen 
- Pharmakologie / Toxikologie                                 102 Stunden          100 %  Vorlesungen 
- klinische Propädeutik                                 120 Stunden            30 %  Vorlesungen 
                        70 %  Übungen 
- Labordiagnostik       14 Stunden          100 %  Vorlesungen         
- Infektions- und Seuchenlehre     30 Stunden    jew. ca. 10 Std. in allg. Virologie, Immunologie, Bak- 
      teriologie/Mykologie u.2-3 Std. in Epidemiologie  
- spezielle Virologie       80 Stunden  90 %  Vorlesungen 
              10 %  Übungen 
- spezielle Bakteriologie      78 Stunden  75 %  Vorlesungen 
              25 %  Übungen 
- Parasitologie                           116 Stunden  75 %  Vorlesungen  
              25 %  Übungen 
- Tierhygiene                           104,2 Stunden  71,5 %  Vorlesungen 
              28,5 %  Übungen 
- Arzneiverordnungslehre                 58 Stunden  50 %  Vorlesungen 
              25 %  Übungen 
              25 %  Seminar 
- Radiologie        30 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- Pathogenetik        14,8 Stunden           100 %  Vorlesungen  
- Bienenkrankheiten       15 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- spezielle Pathologie, Anatomie und Histologie                      176,5 Stunden  42 %  Vorlesungen 
 (einschl. Obduktionsübungen)         58 %  Übungen 
- Lebensmittelhygiene,-recht; Milchhygiene,- recht            250 Stunden  70 %  Vorlesungen 
  Schlachttier- und Fleischhygiene        30 %  Übungen 
- Veterinärrecht u. Berufskunde, amtl. Tierseuchenbekämpfung 30 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- Gerichtliche Veterinärmedizin     15 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- Fischkrankheiten       15 Stunden           100 %  Vorlesungen 
- Pelztierkrankheiten       15 Stunden           100 %  Vorlesungen 
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- Innere Medizin                 136 Stunden  100 %  Vorlesungen 
- Chirurgie (einschl. Operations – und Betäubungslehre,         150 Stunden  100 %  Vorlesungen 
   sowie Augen,- Huf,- und Klauenkrankheiten)          
- Tierärztliche Geburtskunde, Physiologie und Pathologie  150 Stunden  100 %  Vorlesungen 
der Fortpflanzung, Andrologie und Besamung 
- klinische Ausbildung und Ambulanz     600 Stunden  100 %  Vorlesungen 
- Klinikdienst        100 Stunden  100 %  Vorlesungen 
- Tierschutz und angewandte Ethologie      15 Stunden  100 %  Vorlesungen 
- Versuchstierkunde         15 Stunden  100 %  Vorlesungen  
 
 
 
In den Vorlesungen der Inneren Medizin, Chirurgie und Tierärztliche Geburtskunde sind 30 Stunden über Geflügelerkrankungen enthalten. 
 
 
 
 
 
** blau markiert:  Pflichtlehrveranstaltungen des 1. Studienjahres 
** braun markiert: Pflichtlehrveranstaltungen des 1. und 2. Studienjahres 
** orange markiert: Pflichtlehrveranstaltungen des 2. Studienjahres 
** grün markiert:  Pflichtlehrveranstaltungen des 3. Studienjahres  ( Futtermittelkunde / Tierernährung bereits ab dem 4. Semester ) 
** rot markiert:  Pflichtlehrveranstaltungen des 4. Studienjahres 
** rosa markiert:  Pflichtlehrveranstaltungen des 5. Studienjahres 
** lila markiert:  Pflichtlehrveranstaltungen des 3. und 4. Studienjahres 
** gelb markiert:  Pflichtlehrveranstaltungen des 4. und 5. Studienjahres 
ohne Markierung:  Pflichtlehrveranstaltungen die sich über alle drei Studienjahre der klinischen Ausbildung erstrecken 
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2       TABELLE 55:   Das Studium der Veterinärmedizin in Deutschland nach den Ausbildungs- 
                                   vorschriften vom 12. 01. 2001(TappO Anlage 1 (zu § 2 Abs. 1, 2 und 7)) 
 
           Semester  1/2/3/4:  Pflichtlehrveranstaltungen in der vorklinischen Ausbildung: 
 
             im Vergleich zur TappO vom 22. April 1986 
 
 
- Physik (einschl. Strahlenphysik)     56 Stunden ( - 64 Stunden ) 
- Chemie                126 Stunden ( - 74 Stunden ) 
- Zoologie        70 Stunden ( - 50 Stunden ) 
- Botanik (einschl. Futter,- Gift,- Heilpflanzenkunde)  70 Stunden ( - 20 Stunden ) 
- Biometrie        28 Stunden ( -   2 Stunden ) 
- allg. Landwirtschaftslehre      28 Stunden ( -   2 Stunden ) 
- systemische Anatomie (einschl. topogr. Anatomie)          224 Stunden ( - 96 Stunden ) 
- Histologie / Embryologie      98 Stunden ( - 22 Stunden ) 
- Physiologie / Biochemie             280 Stunden ( - 20 Stunden ) 
 
 
neu im ersten und zweiten Studienjahr in der TappO: 
 
 
• Tierhaltung und Tierhygiene                                           56 Stunden ( - 47 Stunden ) 
• allgemeine Radiologie      42 Stunden ( + 12 Stunden ) 
• Futtermittelkunde        42 Stunden ( - 32 Stunden ) 
         (teilw. nach der alten TappO im 2. Studienjahr)                                 ( Futtermittelkunde u. Tierernährung ) 
• Tierzucht u. Genetik (einschl. Rassenlehre/Tierbeurteilung) 84 Stunden ( + 33 Stunden ) 
• Klinische Propädeutik      98 Stunden ( - 22 Stunden ) 
• Wahlpflichtveranstaltungen      84 Stunden ( + 84 Stunden ) 
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 Semester  5/6/7/8/9: Pflichtlehrveranstaltungen in der klinischen Ausbildung: 
             
           im Vergleich zur TappO vom 22. April 1986 
 
• Allgemeine Pathologie, spezielle pathologische Anatomie  182 Stunden ( - 18 Stunden  ) 
• Versuchstier,- Labortierkunde         14 Stunden ( -    1 Stunde ) 
• Tierernährung            56 Stunden ( -  32 Stunden ) 
 zusammen mit Futtermittelkunde 
• Pharmakologie / Toxikologie einschl. klinischer Pharmakologie  126 Stunden ( -   34 Stunden ) 
        Arznei- und Betäubungsmittelrecht, Arzneiverordnungs- und An- 
        Fertigungslehre, Rückstandsproblematik 
• Geflügelkrankheiten           28 Stunden ( -     2 Stunden ) 
• Bakteriologie u. Mykologie, Virologie, Parasitologie, Immunologie  224 Stunden ( -   80 Stunden  ) 
• Krankheiten der Reptilien, Amphibien, Fische, sowie Bienen      28 Stunden ( -     2 Stunden ) 
• Lebensmittelkunde einschl. Technologie und Qualitätssicherung   196 Stunden ( -    54 Stunden ) 
         Lebensmittelmikrobiologie, Lebensmittelrecht, Untersuchung von  
         Lebensmitteln, Milchkunde- und hygiene einschl. Technologie und  
        Qualitätssicherung, Mikrobiologie der Milch und Milchuntersuchung,  
        Fleisch- und Geflügelfleischhygiene einschl. Technologie und  
        Qualitätssicherung 
• Innere Medizin einschl. Laboratoriumsdiagnostik, Diätetik  126 Stunden ( - 24 Stunden ) 
• Chirurgie (einschl. Operations- und Betäubungslehre, sowie  126 Stunden ( - 24 Stunden )
 
         Augen,- Huf- und Klauenkrankheiten und klinische Radiologie 
• Physiologie und Pathologie der Fortpflanzung, einschl. Neuge- 126 Stunden ( - 24 Stunden ) 
         borenen- und Eutererkrankungen 
• Wahlpflichtveranstaltungen       224 Stunden ( +        224  Stunden ) 
 
 
         Klinische Ausbildung in den grünmarkierten Fächern   518 Stunden ( - 82 Stunden ) 
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Im Vergleich zur alten TappO fehlende Ausbildungsfächer: 
 
 - Pathogenetik            14,8  Stunden Vorlesungen 
 - Pelztierkrankheiten und Wildtiere         15 Stunden Vorlesungen 
 
 
Im Vergleich zur alten TappO neu hinzukommende Ausbildungsfächer: 
 
 - Bestandsbetreuung und Ambulatorik       42 Stunden Vorlesungen 
 - Krankheiten der Reptilien und Amphibien  (s.o.) 
 - Übungen in Landwirtschaft, Tierzucht- und Tierhaltung    70 Stunden  Übungen 
 - Querschnittsfach „Klinik“ (= Klinikdienst)    126 Stunden (+ 26 Stunden) 
 - Querschnittsfach „Lebensmittel“      126 Stunden   
- Wahlpflichtveranstaltungen      224 Stunden (+ 224 Stunden) 
 
 
Bei einigen Pflichtlehrveranstaltungen ist ein direkter Vergleich bezüglich der Stundenzahl nur schwer möglich, da die Fächer zum 
Teil neu kombiniert wurden, neue Fächerbezeichnungen hinzukommen oder auch weggefallen sind und auch der Zeitpunkt der 
Vorlesungen bezüglich des Studienjahres deutlich abweicht: 
 
 
 
 Alte TappO:  - medizinische Terminologie   30 Stunden  im  1./2.  Semester 
- Geschichte der Veterinärmedizin   15 Stunden   im  1./2.  Semester 
- Tierschutz und angewandte Ethologie  15 Stunden   im  3.  Semester 
- Veterinärrecht, Berufskunde und  
amtliche Tierseuchenbekämpfung  30 Stunden         im  9. Semester 
    - gerichtliche Veterinärmedizin   15 Stunden  im  9. Semester 
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 Neue TappO:  - Berufsfelderkunde:     42 Stunden  in der vorklin. Ausbildung  
- med. Terminologie         
     - Berufskunde 
     - Geschichte der Veterinärmedizin 
-         Ethologie      28 Stunden in der vorklin. Ausbildung            
    - Tierärztliches Berufs- und Standesrecht  28 Stunden  in der klin. Ausbildung 
    - Tierschutz      65 Stunden in der klin. Ausbildung 
    - Tierseuchenbekämpfung    42 Stunden in der klin. Ausbildung 
 
 
Obwohl auf den ersten Blick lediglich eine Neustrukturierung erkennbar ist, hat sich die Stundenzahl deutlich verändert; so ist die 
Stundenzahl von 115 Stunden  in der alten TappO um 90 Stunden in den genannten Fächern verlängert worden und beträgt nun 
205 Stunden nach der neue TappO. 
 
**  orange markiert sind die Veranstaltungen der vorklinischen Semester  
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3     TABELLE 56:  Prüfungen und Prüfungsvoraussetzungen  im Rahmen des Veterinär-  
   medizinstudiums nach der TAppO  vom  22. April 1986 
 
Art des Prüfungs -      erfolgreich-                Prüfungsfächer  Voraussetzungen 
abschnitte                   absolvierte       
           Semester 
________________________________________________________________________________________________________ 
 
VORPHYSIKUM              zwei                         Physik                                            Pflichtlehrveranstaltungen in den jeweiligen 
                Chemie      Prüfungsfächern , sowie in Biometrie und 
         Botanik               Geschichte der Veterinärmedizin; in Botanik 
                Zoologie                                   einschl. Futter-, Gift-, Heilpflanzenkunde 
________________________________________________________________________________________________________ 
 
PHYSIKUM                      vier                          Anatomie bestandenes Vorphysikum vor max. 1,5 Jahren 
         Histologie / Embryologie Pflichtlehrveranstaltungen und Übungen in den  
         Physiologie einzelnen Prüfungsfächern sowie Ernährungs- 
         Biochemie                                       physiologie und medizinische Terminologie (wenn 
                                                                 nötig)   
________________________________________________________________________________________________________ 
 
TIERÄRZTLICHE            sechs                       Klinische Propädeutik bestandenes Physikum  
         Tierzucht- und Tierbeurteilung Pflichtlehrveranstaltungen in den jeweiligen 
PRÜFUNG               Allgemeine Pathologie    Prüfungsfächern, sowie in allgemeiner Innerer 
         Allg. Infektions- und  Medizin, Chirurgie, Therapie, Geburtskunde,  
1. ABSCHNITT                                                 Seuchenlehre Gynäkologie, Landwirtschaftslehre; in Tierzucht 
         Pharmakologie / Toxikologie einschl. Genetik und Erbpathologie und in  
         Tierernährungs- und  Futtermittellehre einschl. Zusatz in Futtermitteln 
                                                                          Futtermittelkunde     desweiteren ein Nachweis über 14 - tägiges 
landwirtschaftliches Praktikum  
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TIERÄRZTLICHE             acht                          Bakteriologie und Mykologie bestandener erster Teil der Tierärztlichen Prüfung  
          Virologie vor nicht mehr als eineinhalb Jahren 
PRÜFUNG                                                         Parasitologie Pflichtlehrveranstaltungen in den jeweiligen 
          Tierhygiene Prüfungsfächern sowie die dazu gehörigen 
2. ABSCHNITT                                                  Radiologie Übungen 
          Arzneiverordnungs- und  
           Anfertigungslehre 
________________________________________________________________________________________________________ 
 
TIERÄRZTLICHE               elf                           Spezielle pathologische  bestandener erster und zweiter Abschnitt der  
       Anatomie und Histologie    Tierärztlichen Prüfung, davon den zweiten vor  
PRÜFUNG                                                         Innere Medizin nicht mehr als eineinhalb Jahren, Pflichtlehrver- 
          Chirurgie anstaltungen in den jeweiligen Prüfungsfächern, 
3. ABSCHNITT                                                  Gynäkologie sowie Obduktionsübungen, funktionelle      
                                                                           Geburtskunde                                 Pathologie (Pathol. Physiologie), angewandte 
          Andrologie und Anatomie, Labordiagnostik, sowie Kliniken 
          Haustierbesamung und Ambulatorik in Innere Medizin, Chirurgie 
       Geflügelkrankheiten              und Geflügelkrankheiten sowie klinische 
          Lebensmittelkunde - und recht Radiologie, Operations- und Betäubungslehre 
          Milchkunde - und hygienerecht Augen-, Huf-, Klauenkrankheiten; Huf- und 
          Tierseuchenbekämpfung Klauenbeschlagskunde, Geburtskunde 
          Tierschutz und Verhaltenslehre einschl. Säuglings- und Euterkrankheiten 
          Gerichtliche Veterinärmedizin Fischkrankheiten, Lebensmitteluntersuchung- 
           und Berufskunde  und kunde, Milchuntersuchung-, kunde,- hygiene 
           Schlachttier- und Fleisch- Versuchstierkunde- und krankheiten 
           untersuchung, Fleisch- und          Standesrecht weiter müssen sämtliche in den  
Geflügelfleischhygienerecht §§58 - 63 vorgeschriebenen Praktika abgeleistet 
              worden sein 
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4      TABELLE 57:  Prüfungen und Prüfungsvoraussetzungen im Rahmen des Veterinärmedizinstudi--
    ums nach der TAppO vom 11.Nov. 1999 mit aktuellem Stand vom 12. Jan.2001 
 
 
Art des Prüfungs -      Anzahl der                  Prüfungsfächer Voraussetzungen 
Abschnittes                 erfolgreich-       
           absolvierten  
     Semester 
________________________________________________________________________________________________________ 
 
VORPHYSIKUM                zwei                         Physik Erfolgreiche Teilnahme an den Übungen und  
          Chemie  Seminaren in den Prüfungsfächern, in Biometrie  
      Botanik               Botanik einschl. Futter-,Gift-,Heilpflanzenkunde
        Zoologie                                   Radiologie einschl. Strahlenphysik und 
          Allgemeine Radiologie medizinische Terminologie (wenn nötig)  
 
_______________________________________________________________________________________________________
         
  
PHYSIKUM                        vier                         Anatomie bestandenes Vorphysikum vor max. 1,5 Jahren 
          Histologie / Embryologie Seminare und Übungen in den einzelnen 
          Physiologie Prüfungsfächern sowie Futtermittelkunde, klin.  
          Biochemie Propädeutik und Tierzucht und Genetik, einschl. 
          Tierzucht und Genetik Rassenlehre und Tierbeurteilung, sowie 
Teilnahme an einer 70-stündigen Übung der 
Universität in mind. 2 Wochen über 
Landwirtschaft; Tierzucht- und haltung auf einem 
Lehrgut 
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TIERÄRZTLICHE            sieben                         Virologie                                       erfolgreiche Teilnahme an den Seminaren,  
             Bakteriologie / Mykologie Übungen und Wahlpflichtveranstaltungen der 
PRÜFUNG                                                            Parasitologie Prüfungsfächern sowie allgem.Pathologie und  
             Tierernährung Immunologie, sowie ein absolviertes Praktikum 
1. ABSCHNITT                                                     Tierhaltung- und hygiene wie unter 5.2.2. beschrieben 
________________________________________________________________________________________________________ 
 
TIERÄRZTLICHE            neun                             allgem. Pathologie und   bestandener 1. Abschnitt der tierärztlichen 
   spezielle pathologische  Prüfung vor max. 1,5 Jahren, Teilnahme an den  
PRÜFUNG                                                             Anatomie und Histologie Übungen und Seminaren der Prüfungsfächer  
              Innere Medizin sowie in Pathologie an den  Obduktionsübungen,  
2. ABSCHNITT                                                      Chirurgie einschl. klinische   sowie Laboratoriumsdiagnostik, Diätetik, klinische  
   Radiologie Ausbildung in Innerer Medizin, Chirurgie, 
   Physiologie und Pathologie       Geflügelkrankheiten und Gynäkologie, Opera-  
   der Fortpflanzung                       tions- und Betäubungslehre, Augen-, Huf- und 
   Geflügelkrankheiten                   Klauenkrankheiten, Neugeborenen- und Euter- 
   Pharmakologie und                    erkrankungen, Bestandsbetreuung und Ambula- 
   Toxikologie                                 torik, Lebensmittelkunde- und hygiene einschl. 
Technologie und Qualitätssicherung, Mikrobio-
logie der Milch und Milchuntersuchungen, 
Fleisch- und Geflügelfleischhygiene einschl. 
Technologie und Qualitätssicherung, klinische 
Pharmakologie, Arznei- und Betäubungsmittel-
recht, Arznei- und anfertigungslehre, Rückstands-
betreuung und Tierseuchenbekämpfung, des 
weiteren erfolgreiche Teilnahme an den Quer-
schnittsfächern „Klinik“ und „Lebens-mittel“ und 
Belegung, sowie erfolgreiche Teilnahme an 42 
Wahlpflichtveranstaltungsstunden;absolviertes 
Praktikum wie unter 5.2.3. beschrieben 
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TIERÄRZTLICHE  elf   Tierschutz    bestandener 2. Abschnitt der tierärztlichen  
       Tierseuchenbekämpfung  Prüfung vor nicht mehr als 7 Monaten 
PRÜFUNG      Lebensmittelkunde einschl. erfolgreiche Absolvierung der restlichen Praktika 
       Querschnittsfach „Lebensmittel“ die unter 5.2. beschrieben sind sowie Teilnahme  
3. ABSCHNITT     Milchkunde    an 42 Wahlpflichtveranstaltungen der Fächer 
       Fleisch- und Geflügelfleisch- des 3. Abschnittes der tierärztlichen Prüfung 
       hygiene    sowie weiteren 98 Stunden an Wahlpflicht- 
       Arznei- und Betäubungs-  veranstaltungen 
       mittelrecht 
        Tierärztliches Berufs- und  
Standesrecht
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5       TABELLE 58 : Prüfungsfächer- und inhalte 
         der alten und der neuen TAppO im Vergleich 
      
 
ALTE TAPPO 
 
1.  Vorphysikum 
 
Die Prüfungen in den Prüfungsfächern Physik, Chemie, Zoologie und 
Botanik erstrecken sich auf die für das Verständnis biologischer Vorgänge 
und für die spätere Anwendung im veterinärmedizinischen Bereich 
wesentlichen Grundkenntnisse. 
Dabei sind Strahlenphysik, Strahlenchemie und Strahlenbiologie, sowie die 
Morphologie und die Biologie der Bienen, Fische und Versuchstiere zu 
berücksichtigen. 
 
2.  Physikum 
 
 
ANATOMIE 
 
In dem Prüfungsfach Anatomie hat der Kandidat den Inhalt einer 
Körperhöhle vollständig oder teilweise zu erläutern, gegebenenfalls auch 
herauszunehmen und je ein Thema über den Bewegungsapparat und die 
Organe oder Organsysteme anhand vorhandener oder anzufertigender 
Präparate zu behandeln. 
 
HISTOLOGIE UND EMBRYOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Histologie und Embryologie hat der Kandidat seine 
Kenntnisse am mikroskopisch-anatomischen Präparat und in der Zellen-, 
Gewebe- und Organlehre sowie in der allgemeinen und speziellen 
Entwicklungslehre nachzuweisen. 
  
NEUE TAPPO 
 
 
 
______ „ ______ 
 
 
 
Die Prüfung in dem Prüfungsfach Allgemeine Radiologie erstreckt sich 
auf die Eigenschaften und Wirkungen ionisierender Strahlung, besonders 
deren Wirkung auf Tiere, Lebensmittel und Futtermittel, auf die Bedeutung 
solcher Strahlen in der Radiodiagnostik und Radiotherapie im Bereich der 
Veterinärmedizin sowie auf die Maßnahmen zur Einhaltung der 
gesetzlichen Vorschriften über den Strahlenschutz. Die Methoden zum 
Nachweis der Strahleneinwirkungen und einer Kontamination mit 
radioaktiven Stoffen sind zu berücksichtigen. 
 
 
 
 
    ______ „ ______ 
 
 
 
 
 
    
 
    ______ „ ______ 
 
 
 A15 
PHYSIOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Physiologie hat der Kandidat eine Übungsaufgabe 
aus dem Bereich der Physiologie zu lösen oder auszuwerten und sie zu 
erläutern und seine Kenntnisse über die physiologischen Grundlagen der 
Lebensvorgänge und den normalen Funktionsablauf einzelner 
Organsysteme und ihre Regulation im Gesamtorganismus nachzuweisen. 
Die Ernährungsphysiologie ist zu berücksichtigen. 
 
PHYSIOLOGISCHE CHEMIE / BIOCHEMIE 
 
In dem Prüfungsfach Physiologische Chemie (Biochemie) hat der Kandidat 
eine Übungsaufgabe zu lösen oder auszuwerten und sie zu erläutern und 
seine Kenntnisse über die physiologisch - chemischen (biochemischen) 
und  molekularbiologischen Grundlagen der Lebensvorgänge und ihre 
Steuerung nachzuweisen. Die Biochemie der Ernährung ist zu 
berücksichtigen. 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 1. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    ______ „ ______ 
 
 
 
 
 
 
 
 
    ______ „ ______ 
 
 
 
 
 
TIERZUCHT UND GENETIK 
 
In dem Prüfungsfach Tierzucht und Genetik hat der Kandidat ein Haustier 
hinsichtlich seines Nutz- oder Zuchtwertes zu beurteilen und 
nachzuweisen, dass er sich ausreichende Kenntnisse in der Genetik sowie 
der Zucht von Haustieren angeeignet hat. 
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3.  1. Abschnitt der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
KLINISCHE PROPÄDEUTIK 
 
In dem Prüfungsfach Klinische Propädeutik hat der Kandidat ein Tier zu 
untersuchen und nachzuweisen, dass er sich mit den Grundlagen der 
klinischen Untersuchungsmethoden vertraut gemacht hat. 
 
ALLGEMEINE PATHOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach allgemeine Pathologie hat der Kandidat 
nachzuweisen, dass er sich die grundlegenden Kenntnisse über die 
Entstehung und den Verlauf, die Merkmale und die Benennung krankhafter 
Prozesse angeeignet hat. 
 
ALLGEMEINE INFEKTIONS- UND SEUCHENLEHRE 
 
In dem Prüfungsfach allgemeine Infektions- und Seuchenlehre hat der 
Kandidat nachzuweisen, daß er sich die grundlegenden Kenntnisse über 
die Entstehung und den Verlauf, die Verhütung und die Bekämpfung 
übertragbarer Krankheiten angeeignet hat. 
 
PHARMAKOLOGIE UND TOXIKOLOGIE 
 
Die Prüfung in dem Prüfungsfach Pharmakologie und Toxikologie erstreckt 
sich v.a. auf die Wirkungen und Wechselwirkungen von Arzneimitteln und 
anderen Wirkstoffen im gesunden Organismus, die Grundlegenden 
Kenntnisse über den therapeutischen Einsatz solcher Stoffe und die damit 
verbundenen Risiken für Mensch und Tier, auf akute und chronische 
Vergiftungen und deren Therapie sowie auf die Biotransformation und 
Ausscheidung solcher Stoffe durch den Tierkörper. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieses Prüfungsfach wurde in der Neuen Tappo gestrichen. 
 
 
 
 
Dieses Prüfungsfach wird in der neuen Tappo zusammen  
mit der Speziellen Pathologie 2. Abschnitt der  
Tierärztlichen Prüfung geprüft. 
 
 
 
 
 
Dieses Prüfungsfach wurde in der neuen Tappo gestrichen. 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung. 
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TIERZUCHT UND TIERBEURTEILUNG 
 
In dem Prüfungsfach Tierzucht und Tierbeurteilung hat der Kandidat ein 
Haustier hinsichtlich seines Nutz - und Zuchtwertes zu beurteilen und 
nachzuweisen, dass er sich ausreichende Kenntnisse in der Genetik, der 
Erbpathologie sowie der Zucht von Nutztieren angeeignet hat und daß er 
sich mit den Grundlagen der landwirtschaftlichen Betriebsführung auf dem 
Gebiet der Nutztierhaltung vertraut gemacht hat. 
 
TIERERNÄHRUNG - UND FUTTERMITTELKUNDE 
 
Die Prüfung in dem Prüfungsfach Tierernährung- und Futtermittelkunde 
erstreckt sich auf die Ernährung unter besonderer Berücksichtigung der 
Pathogenese nutritiv bedingter Erkrankungen, Fertilitäts - und 
Leistungsminderungen, der Diätetik, auf die Futtermittelkunde (einschl. 
Qualitätsbeurteilung und Konservierung)sowie auf die für den Tierarzt 
wichtigen Vorschriften des Futtermittelrechts. Die Ernährungsphysiologie 
ist zu berücksichtigen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des Vorphysikums 
 
 
 
 
TIERERNÄHRUNG 
 
Die Prüfung in dem Fach Tierernährung erstreckt sich auf die Ernährung, 
unter besonderer Berücksichtigung der Pathogenese nutritiv bedingter 
Erkrankungen ,  Fertilitäts- und Leistungsminderungen, der 
umweltrelevanten Auswirkungen der Fütterung einschl. des möglichen 
Ertrags unerwünschter Stoffe in Lebensmitteln tierischer Herkunft und den 
Grundlagen der Diätetik unter besonderer Berücksichtigung der 
Futtermittelkunde sowie auf die tierärztlich wichtigen Vorschriften des 
Futtermittelrechts.  
 
 
 
 
 
 
TIERHALTUNG UND TIERHYGIENE 
 
Die Prüfung in dem Fach Tierhaltung und Tierhygiene erstreckt sich auf 
die Haltung und Pflege der Haus- und Nutztiere und die Bedeutung der 
Umwelteinflüsse für die Gesundheit und die Leistung der Tiere sowie auf 
die Auswirkungen der Tierhaltung auf die Umwelt. Bei Tieren, die der 
Gewinnung von Lebensmitteln dienen ist die Auswirkung der Haltung auf 
die Qualität der gewonnenen Lebensmittel zu berücksichtigen.  
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Prüfungsfach des 2.Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VIROLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Virologie haben die Studierenden ihre Kenntnisse 
über die veterinärmedizinisch wichtigen Virusarten, über Ätiologie , 
Verlauf, Diagnose, Verhütung und Bekämpfung der durch sie 
hervorgerufenen Erkrankungen bei Tieren sowie ihre Bedeutung für die 
Gesundheit des Menschen nachzuweisen. Dabei sind Fragen der 
Immunologie, der Epidemiologie und der Tierseuchenlehre zu 
berücksichtigen. 
 
BAKTERIOLOGIE UND MYKOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Bakteriologie und Mykologie haben die Studierenden 
ein mikrobiologisches Präparat anzufertigen, zu untersuchen, zu erläutern 
und ihre Kenntnisse über die veterinärmedizinisch wichtigen Bakterien und 
Pilze, über Ätiologie, Verlauf, Diagnose, Verhütung und Bekämpfung der 
durch sie hervorgerufenen Erkrankungen bei Tieren sowie über ihre 
Bedeutung für die Gesundheit des Menschen nachzuweisne.. Dabei sind 
Fragen der Immunologie, der Epidemiologie und der Tierseuchenlehre zu 
berücksichtigen. 
 
PARASITOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Parasitologie haben die Studierenden ein 
parasitologisches Präparat anzufertigen, zu untersuchen, zu erläutern und 
ihre Kenntnis über die Biologie der tierischen Parasiten und die 
Feststellung, Verlauf, Bekämpfung und Verhütung parasitärer 
Erkrankungen sowie über die Bedeutung tierischer Parasiten für die 
Gesundheit des Menschen nachzuweisen. 
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4.  2. Abschnitt der Tierärztlichen Prüfungen 
 
 
 
BAKTERIOLOGIE UND MYKOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Bakteriologie und Mykologie hat der Kandidat ein 
mikrobiologisches Präparat anzufertigen , zu untersuchen und zu erläutern 
und seine Kenntnisse über die veterinärmedizinisch wichtigen Bakterien 
und Pilze, über Ätiologie, Verlauf, Diagnose, Verhütung und Bekämpfung 
der durch sie hervorgerufenen Erkrankungen bei Tieren sowie über ihre 
Bedeutung für die Gesundheit des Menschen nachzuweisen.  
 
 
VIROLOGIE  
 
In dem Prüfungsfach Virologie hat der Kandidat seine Kenntnisse über die 
veterinärmedizinisch wichtigen Virusarten, über Ätiologie, Diagnose, 
Verlauf, Verhütung und Bekämpfung der durch sie hervorgerufenen 
Erkrankungen bei Tieren sowie über ihre Bedeutung für die Gesundheit 
des Menschen nachzuweisen. 
 
 
PARASITOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Parasitologie hat der Kandidat ein parasitologisches 
Präparat anzufertigen, zu untersuchen und zu erläutern und seine 
Kenntnisse über die Biologie der tierischen Parasiten und die Feststellung, 
Bekämpfung und Verhütung parasitärer Erkrankungen, sowie über die 
Bedeutung tierischer Parasiten für die Gesundheit des Menschen 
nachzuweisen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 1.Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 1.Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 1. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
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TIERHYGIENE 
 
Die Prüfung in dem Prüfungsfach Tierhygiene erstreckt sich auf die 
Haltung und Pflege der Haus- und Nutztiere und die Bedeutung der 
Umwelteinflüsse für die Gesundheit und Leistung der Tiere sowie auf die 
Auswirkungen der Tierhaltung auf die Umwelt.  
 
ARZNEIVERORDNUNGS - UND ANFERTIGUNGSLEHRE 
 
In dem Prüfungsfach Arzneiverordnungs - und Anfertigungslehre hat der 
Kandidat zwei Arzneimittel schriftlich zu verordnen sowie zwei Arzneimittel 
nach Rezept anzufertigen und nach den für Arzneimittelpreise geltenden 
Vorschriften zu berechnen. Er hat ferner seine Kenntnisse über die für den 
Tierarzt wichtigen fachlichen und gesetzlichen Grundlagen für die 
Herstellung, Prüfung, Aufbewahrung, Anwendung, Abgabe und 
Verschreibung von Arzneimitteln sowie über den Verkehr mit 
Betäubungsmitteln, Giften und sonstigen gefährlichen Stoffen 
nachzuweisen. 
 
RADIOLOGIE 
 
Die Prüfung in dem Prüfungsfach Radiologie erstreckt sich auf die 
Eigenschaften und Wirkungen ionisierender Strahlen, besonders deren 
Wirkung auf Tiere, Lebensmittel und Futtermittel, auf die Anwendung 
solcher Strahlen in der Radiodiagnostik und Radiotherapie im Bereich der 
Veterinärmedizin sowie auf die Maßnahmen zum und die gesetzlichen 
Vorschriften über den Strahlenschutz. Die Methoden zum Nachweis einer 
Strahleneinwirkung und einer Kontamination mit radioaktiven Stoffen sind 
zu berücksichtigen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 1. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
zusammen mit Tierhaltung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des Vorphysikums als allgemeine Radiologie und 
des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung als klinische 
Radiologie im Rahmen der Prüfung im Fach Chirurgie  
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Prüfungsfach , welches geteilt im 1. und 3. Abschnitt der Tierärztlichen 
Prüfung geprüft wird (allg. und spez. Pathologie) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 3. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
ALLGEMEINE PATHOLOGIE UND SPEZIELLE 
PATHOLOGISCHE ANATOMIE UND HISTOLOGIE 
 
 
In dem Prüfungsfach allgemeine Pathologie und spezielle pathologische 
Anatomie und Histologie haben die Studierenden nachzuweisen, dass sie 
sich die grundlegenden Erkenntnisse über die Entstehung und den 
Verlauf, die Merkmale und die Benennung krankhafter Prozesse 
angeeignet haben. Ferner haben sie pathologisch - histologische 
Präparate zu bestimmen und zu erläutern, die Obduktion eines Tierkörpers 
auszuführen oder ein Organ oder  mehrere Organe zu untersuchen, die 
Befunde zu erläutern und anschließend niederzuschreiben sowie ihre 
Kenntnisse über feststellbare Krankheitsprozesse und ihre Pathogenese 
nachzuweisen. 
 
 
INNERE MEDIZIN 
 
 
In dem Prüfungsfach Innere Medizin haben die Studierenden ein an einer 
inneren Krankheit oder ein an einer Hautkrankheit leidendes Tier oder 
mehrere solcher Tiere zu untersuchen, die Diagnose unter Einbeziehung 
physikalischer und labordiagnostischer Untersuchungsmethoden zu 
stellen, den voraussichtlichen Krankheitsverlauf zu beurteilen, einen 
Behandlungsplan aufzustellen und zu erläutern, gegebenenfalls die 
Behandlung einzuleiten oder durchzuführen und ein schriftliches 
Befundprotokoll über ein untersuchtes Tier zu erstellen. Sie haben ferner 
ihre Kenntnisse in der Lehre der Inneren Krankheiten und der 
Hautkrankheiten der Tiere unter Berücksichtigung der allgemeinen und 
speziellen Therapie sowie der Herdenbetreuung nachzuweisen 
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Prüfungsfach des 3. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 3. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
CHIRURGIE EINSCHLIESSLICH KLINISCHER RADIOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Chirurgie einschließlich klinischer Radiologie haben 
die Studierenden ein chirurgisch zu behandelndes Tier oder mehrere 
solcher Tiere zu untersuchen, die Diagnose, gegebenenfalls unter 
Einbeziehung physikalischer und labordiagnostischer 
Untersuchungsmethoden zu stellen, den voraussichtlichen 
Krankheitsverlauf zu beurteilen, einen Behandlungsplan aufzustellen und 
zu erläutern gegebenenfalls die Behandlung einzuleiten oder 
durchzuführen und ein schriftliches Befundprotokoll über eines der zu 
untersuchenden Tiere zu erstellen. Sie haben eine Operation oder 
mehrere Operationen am lebenden oder toten Tier auszuführen. Sie haben 
ferner ihre Kenntnisse in der Chirurgie einschließlich der Operations- und 
Betäubungslehre, der Augenkrankheiten, der Huf- und Klauenkrankheiten 
und der Huf- und Beschlagslehre  nachzuweisen. Sie haben außerdem 
Kenntnisse über den ordnungsgemäßen Betrieb und Einsatz von Geräten 
zur Röntgendiagnostik einschließlich der einschlägigen Rechtsvorschriften 
nachzuweisen. 
 
PHYSIOLOGIE UND PATHOLOGIE DER FORTPFLANZUNG 
 
In dem Prüfungsfach Physiologie und Pathologie der Fortpflanzung haben 
die Studierenden ein Tier auf geschlechtliche Gesundheit oder ein im 
Neugeborenenalter befindliches Haustier zu untersuchen, die Diagnose 
unter Einbeziehung physikalischer und labordiagnostischer 
Untersuchungsmethoden zu stellen, den voraussichtlichen 
Behandlungsverlauf zu beurteilen, einen Behandlungsplan aufzustellen 
und zu erläutern, gegebenenfalls die Behandlung einzuleiten oder 
durchzuführen und ein schriftliches Befundprotokoll zu erstellen. Sie haben 
ferner ihre Kenntnisse in der Gynäkologie einschließlich der Erkrankungen 
der Milchdrüse, der Geburtskunde einschließlich der Neugeborenenkunde 
und der geburtshilflichen Operationen, der normalen Fortpflanzung und 
ihrer Störungen bei männlichen Haustieren sowie der Zuchthygiene der 
künstlichen Besamung und anderer biotechnischer 
Maßnahmen einschließlich der Herdenbetreuung nachzuweisen. 
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Prüfungsfach des 3. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 1. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
5. 3. Abschnitt der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
SPEZIELLE PATHOLOGISCHE ANATOMIE UND 
HISTOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach spezielle pathologische Anatomie und Histologie hat 
der Kandidat drei pathologisch-histologische Präparate zu bestimmen und 
zu erläutern. Er hat ferner die Obduktion eine sTierkörpers auszuführen 
oder ein Organ oder mehrere Organe zu untersuchen, die Befunde zu 
erläutern und anschliessend niederzuschreiben sowie seine Kenntnisse 
über morphologisch feststellbare Krankheitsprozesse und ihre 
Pathogenese nachzuweisen. 
GEFLÜGELKRANKHEITEN 
 
In dem Prüfungsfach Geflügelkrankheiten haben die Studierenden ihre 
Kenntnisse über Ätiologie, Pathogenese, Diagnostik, Prophylaxe und 
Therapie der Krankheiten des Geflügels und der sonstigen Vögel unter 
besonderer Berücksichtigung der Haltung und der Fütterung im Hinblick 
auf die Entstehung und die Behandlung von Krankheiten nachzuweisen. 
 
PHARMAKOLOGIE UND TOXIKOLOGIE 
 
Die Prüfung in dem Prüfungsfach Pharmakologie und Toxikologie erstreckt 
sich v.a. auf die Wirkungen und Wechselwirkungen von Arzneimitteln, 
anderen Wirkstoffen und Umweltkontaminanten im gesunden und kranken 
Organismus, die grundlegenden Kenntnisse über den therapeutischen 
Einsatz solcher Stoffe und die damit verbundenen Risiken für Tier und 
Mensch, auf akute und chronische Vergiftungen und deren Therapie sowie 
auf die Biotransformation und die Ausscheidung solcher Stoffe durch den 
Tierkörper. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfächer des 2.Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
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INNERE MEDIZIN 
 
In Prüfungsfach Innere Medizin hat der Kandidat ein an einer inneren 
Krankheit oder einer Hautkrankheit leidendes Tier oder mehrere solcher 
Tier zu untersuchen, die Diagnose, gegebenenfalls unter Einbeziehung der 
Ergebnisse labor- oder radiodiagnostischer Untersuchungen, zu stellen, 
den voraussichtlichen Krankheitsverlauf zu beurteilen, einen 
Behandlungsplan aufzustellen und zu erläutern, gegebenenfalls die 
Behandlung einzuleiten oder durchzuführen und einen schriftlichen Bericht 
über ein untersuchtes Tier zu stellen. Er hat ferner seine Kenntnisse in der 
Lehre von den Inneren Krankheiten und den Hautkrankheiten der Tiere 
unter Berücksichtigung der allgemeinen und speziellen Therapie 
nachzuweisen.  
 
CHIRURGIE 
 
In dem Prüfungsfach Chirurgie hat der Kandidat ein chirurgisch zu 
behandelndes Tier oder mehrere solcher Tiere zu untersuchen, die 
Diagnose, gegebenenfalls unter Einbeziehung der Ergebnisse labor- oder 
röntgendiagnostischer Untersuchungen, zu stellen, den voraussichtlichen 
Krankheitsverlauf zu beurteilen, einen Behandlungsplan aufzustellen und 
zu erläutern, gegebenenfalls die Behandlung einzuleiten oder 
durchzuführen und einen schriftlichen Befundbericht über eines der 
untersuchten Tiere zu erstellen. Er hat eine Operation oder mehrere 
Operationen am toten oder lebenden Tier auszuführen. Er hat ferner seine 
Kenntnisse in der Chirurgie einschliesslich der Operations- und 
Betäubungslehre, der Augenkrankheiten, der Huf- und Klauenkrankheiten 
und der Huf- und Beschlagskunde nachzuweisen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung  
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GYNÄKOLOGIE 
 
In dem Prüfungsfach Gynäkologie hat der Kandidat ein weibliches  
Haustier auf geschlechtliche Zuchttauglichkeit, Trächtigkeit oder 
Erkrankungen der Milchdrüse zu untersuchen, die Diagnose zu stellen, 
den voraussichtlichen Behandlungsverlauf zu beurteilen, einen 
Behandlungsplan aufzustellen und zu erläutern, gegebenenfalls die 
Behandlung einzuleiten oder durchzuführen und einen schriftlichen Bericht 
zu erstellen. Er hat ferner seine Kenntnisse in der Gynäkologie 
einschließlich der Erkrankungen der Milchdrüse, der Zuchthygiene und 
biotechnischer Maßnahmen nachzuweisen 
 
 
 
 
 
 
Im Prüfungsfach „Physiologie und Pathologie der Fortpflanzung“ 
des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung enthalten 
 
 
 
 
. 
GEBURTSKUNDE 
 
In Prüfungsfach Geburtskunde hat der Kandidat ein vor oder in der Geburt, 
im Puerperium oder im Säuglingsalter befindliches Haustier zu 
untersuchen, die Diagnose zu stellen, den voraussichtlichen 
Behandlungsverlauf zu beurteilen, einen Behandlungsplan aufzustellen 
und zu erläutern, gegebenenfalls die Behandlung einzuleiten oder 
durchzuführen und einen schriftlichen Befundbericht zu erstellen. Er hat 
ferner seine Kenntnisse in der Geburtskunde einschliesslich der 
Neugeborenenkunde und der geburtshilflichen Operationen nachzuweisen. 
 
ANDROLOGIE UND HAUSTIERBESAMUNG 
 
In dem Prüfungsfach Andrologie und Haustierbesamung hat der Kandidat 
ein männliches Haustier auf geschlechtliche Zuchttauglichkeit, 
gegebenenfalls unter Einschluss einer Spermaprobe, zu untersuchen, die 
Diagnose zu stellen, die erforderlichen Massnahmen zu erläutern und 
gegebenenfalls einzuleiten oder durchzuführen und einen schriftlichen 
Befundbericht zu erstellen. Er ist ferner über die normale Fortpflanzung 
und die Störungen der Fortpflanzungsfähigkeit der Haustiere zu prüfen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Prüfungsfach „Physiologie und Pathologie der Fortpflanzung“ 
des 2. Abschnittes der tierärztlichen Prüfung enthalten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Prüfungsfach „Physiologie und Pathologie der Fortpflanzung“ 
des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung enthalten 
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GEFLÜGELKRANKHEITEN 
 
In dem Fach Geflügelkrankheiten hat der Kandidat seine Kenntnisse über 
die Ätiologie, Pathogenese, Diagnostik, Prophylaxe und Therapie der 
geflügelkrankheiten unter besonderer Berücksichtigung der Haltung und 
Fütterung im Hinblick auf die Entstehung und die Behandlung der 
Krankheiten nachzuweisen. 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
 
 
 
 
 
LEBENSMITTELKUNDE UND LEBENSMITTELRECHT 
 
 
 
In dem Prüfungsfach Lebensmittelkunde und lebensmittelrecht hat der 
Kandidat ein vom Tier stammendes Lebensmittel, ausgenommen Milch 
oder Milcherzeugnisse, zu untersuchen, seine Beschaffenheit, 
Zusammensetzung und Verkehrsfähigkeit zu beurteilen und den Befund 
niederzuschreiben. Er hat ferner seine Kenntnisse über die vom Tier 
stammenden Lebensmittel, ausgenommen Milch und Milcherzeugnisse, 
und ihre Bedeutung für die Ernährung des Menschen, über ihre 
gesundheitlich-hygienische und qualitative Beeinflussung bei der 
Erzeugung, bei der Be- und Verarbeitung und der Vermarktung, sowie 
über die einschlägigen Rechtsvorschriften nachzuweisen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LEBENSMITTELKUNDE EINSCHLIEßLICH 
QUERSCHNITTSFACH „LEBENSMITTEL“ 
 
 
 
 
____ „ ____ 
 
 
 
.......des Menschen, über die Technologie  
der Verarbeitung, über ihre gesundheitlich - hygienische, insbesondere bei 
die mikrobiologische und qualitaive Beeinflussung bei der Erzeugung, bei 
der Be- und Verarbeitung und bei der Vermarktung einschliesslich der 
Massnahmen der Qualitätssicherung sowie über die einschlägigen 
lebensmittelrechtlichen Vorschriften nachzuweisen. Darüber hinaus haben 
die Studierenden nachzuweisen, dass sie die möglichen Ursachen für 
Fehler und Mängel bei der Lebensmittekproduktion von der Urproduktion 
bis zur Abgabe an den Verbraucher kennen, diese diagnostizieren und 
durch Festlegung von kritischen Kontrollpunkten abstellen können.    
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MILCHKUNDE UND MILCHHYGIENERECHT 
 
In dem Prüfungsfach Milchhygiene und Milchhygienerecht hat der 
Kandidat eine Milchprobe oder ein Erzeugniss aus Milch zu untersuchen, 
zu beurteilen und den Befund niederzuschreiben. Er hat ferner seine 
Kenntnisse über Milch und Milcherzeugnisse und über ihre Bedeutung für 
die Ernährung des Menschen, über ihre gesundheitlich-hygienische und 
qualitative Beeinflussung bei der Erzeugung, der Be- und Verarbeitung 
und der Vermarktung sowie über die einschlägigen Rechtsvorschriften 
nachzuweisen. 
 
 
 
 
 
MILCHKUNDE 
 
In dem Prüfungsfach Milchkunde haben die Studierenden eine Milchprobe 
(Frischgemelkprobe, Rohmilchprobe oder behandelte Milchprobe) oder  
ein Erzeugniss aus Milch zu untersuchen und zu beurteilen sowie einen 
schriftlichen Untersuchungsbericht anzufertigen. Sie haben ferner ihre 
Kenntnisse über die Physiologie und Pathologie der Milchbildung, der 
Hygiene und der Technologie der Milchgewinnung und der 
Milchverarbeitung, sowie über die gesundheitlich - hygienischen, 
insbesondere über die mikrobiologischen, qualitativen Beeinflussungen bei 
der Erzeugung ,der Be- und Verarbeitung und der Vermarktung der Milch 
und Milcherzeugnisse einschliesslich der Massnahmen zur 
Qualitätssicherung sowie über die einschlägigen Rechtsvorschriften 
nachzuweisen. 
 
 
 
SCHLACHTTIER - UND FLEISCHUNTERSUCHUNG 
FLEISCH - UND GEFLÜGELFLEISCHHYGIENERECHT 
 
 
In dem Prüfungsfach Schlachttier- und Fleischuntersuchung, Fleisch- und 
geflügelfleischhygienerecht hat der Kandidat ein Schlachttier im lebenden 
sowie ein Schlachttier im geschlachteten Zustand oder Teile eines 
geschlachteten Tieres oder ein erlegtes Haarwild nach den geltenden 
Rechtsvorschriften zu untersuchen, sich über die Verwendbarkeit des 
Fleisches zum Genuß für den Menschen zu äußern sowie die Befunde und 
Beurteilungen niederzuschreiben. Er hat ferner seine Kenntnisse über die  
hygienische Gewinnung und Behandlung des Fleisches, die für die 
Schlachttier- und Fleischuntersuchung geltenden Rechtsvorschriften  
einschließlich Geflügelfleischhygienerecht, die diesen Vorschriften  
zugrunde liegenden wissenschaftlichen Erkenntnisse und die Grundzüge 
der Schlachtbetriebslehre nachzuweisen. 
 
 
 
 
 
 
FLEISCH - UND GEFLÜGELFLEISCHHYGIENE 
 
 
 
In dem Prüfungsfach Fleisch - und Geflügelfleischhygiene haben die 
studierenden ein Schlachttier im lebenden sowie ein Schlachttier im 
geschlachteten Zustand oder Teile eines geschlachteten Tieres oder ein 
erlegtes Haarwild nach den geltenden Rechtsvorschriften zu untersuchen, 
sich über die Eignung des Fleisches zum Genuß für den Menschen zu 
äußern sowie die Befunde und Beurteilungen niederzuschreiben. Sie 
haben ferner ihre Kenntnisse über die hygienische Gewinnung und die 
Behandlung des Fleisches, die für die Schlachttier - und 
Fleischuntersuchung geltenden Rechtsvorschriften einschließlich des 
Geflügelfleischhygienerechts und die diesen Vorschriften 
zugrundeliegenden wissenschaftlichen Erkenntnisse und die Grundzüge 
der Schlachtbetriebslehre nachzuweisen. Darüber hinaus sind die 
betrieblichen Massnahmen zur Qualitätssicherung zu berücksichtigen. 
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TIERSEUCHENBEKÄMPFUNG  
 
In dem Prüfungsfach Tierseuchenbekämpfung hat der Kandidat seine 
Kenntnisse über die allgemeinen Grundsätze der 
Tierseuchenbekämpfung, die gesetzlichen Vorschriften einschließlich des 
Tierkörperbeseitigungsrechts und die wirtschaftlichen Auswirkungen der 
Tierseuchen nachzuweisen. 
 
 
 
 
TIERSCHUTZ UND VERHALTENSLEHRE 
 
In dem Prüfungsfach Tierschutz und Verhaltenslehre hat der Kandidat 
seine Kenntnisse über die art - und verhaltensgerechte Unterbringung und 
Betreuung von Tieren, über den Schutz der Tiere im Tierhandel, bei der 
Schlachtung und bei Tierversuchen sowie über die tierschutzrechtlichen 
Vorschriften und ihre ethischen und wissenschaftlichen Grundlagen 
nachzuweisen. 
TIERSEUCHENBEKÄMPFUNG 
 
In dem Prüfungsfach Tierseuchenbekämpfung haben die Studierenden 
ihre Kenntnisse über die allgemeinen Grundsätze der Ursachen, der 
Verbreitung und der wirtschaftlichen Auswirkungen von Tierseuchen 
einschließlich deren Prophylaxe und epidemiologischen Ermittlungen 
sowie der Tierseuchen- und tierkörperbeseitigungsrechtlichen Vorschriften 
nachzuweisen. 
 
TIERSCHUTZ 
 
In dem Prüfungsfach Tierschutz haben die Studierenden ihre Kenntnisse 
über die art- und verhaltensgerechte Unterbringung und Betreuung von 
Tieren sowie über den Schutz der Tiere im Tierhandel, bei Tiertransporten, 
bei der Schlachtung oder Tötung und bei Tierversuchen sowie ihre 
Kenntnisse über tierschutzrechtliche Bestimmungen mit ihren ethischen 
und wissenschaftlichen Grundlagen und ihr Verständnis der 
Verhaltenslehre und der Verhaltensforschung nachzuweisen. 
GERICHTLICHE VETERINÄRMEDIZIN UND 
BERUFSKUNDE 
 
In dem Prüfungsfach gerichtliche Veterinärmedizin und Berufskunde hat 
der Kandidat seine Kenntnisse über die Feststellung von Eigenschaften 
und Mängeln der Tiere sowie über die Gewährleistung beim Kauf von 
Tieren nachzuweisen; außerdem hat er seine Kenntnisse über die für die 
Ausübung des tierärztlichen Berufs wichtigen Vorschriften des 
Haftpflichtrechtes und des Strafrechts sowie über Organisation und 
Geschichte des tierärztlichen Berufsstandes und über das tierärztliche 
Berufs- und Standesrecht darzulegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
TIERÄRZTLICHES BERUFS - UND STANDESRECHT 
 
In dem Prüfungsfach Tierärztliches Berufs- und Standesrecht 
haben die Studierenden ihre Kenntnisse über die Feststellung von 
Eigenschaften und Mängeln der Tiere sowie über die Gewährleistung beim 
Kauf von Tieren nachzuweisen außerdem haben sie ihre Kenntnisse über 
die für die Ausübung des tierärztlichen Berufes wichtigen Vorschriften des 
tierärztlichen Berufsstandes und über das tierärztliche Berufs- und 
Standesrecht einschließlich der rechtlichen Gegebenheiten der 
Praxisführung darzulegen. 
 
 
 
 
 
 A29 
 
 
 
 
 
Prüfungsfach des 2. Abschnittes der Tierärztlichen Prüfung 
ARZNEI - UND BETÄUBUNGSMITTELRECHT  
 
In dem Prüfungsfach Arznei - und Betäubungsmittelrecht haben die 
Studierenden nachzuweisen, daß sie bei mindestens drei 
Krankheitsbildern geeignete Arzneimittel auswählen und verordnen 
können sowie über Kenntnisse der Grundsätze der Festlegung von 
Rückstandshöchstmengen und der Ableitung von Wartezeiten verfügen. 
Ferner haben sie zwei Arzneimittel nach Rezept anzufertigen und nach 
den für Arzneimittelpreise geltenden Vorschriften zu berechnen. Darüber 
hinaus haben die Studierenden ihre Kenntnisse der einschlägigen 
Rechtsvorschriften über den Verkehr mit Arznei - und Betäubungsmitteln 
sowie über die Vorschriften und Maßnahmen zur Vermeidung von 
Rückständen in Lebensmitteln tierischer Herkunft nachzuweisen. 
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6 Studieninhalte der Ausbildung zum Tierarzt in den Vereinigten 
 Staaten von Amerika 
 
6.1 Vergleich von deutschen und amerikanischen Unterrichtsfächern 
 
Tabelle 59:  Vergleich von deutschen und amerikanischen Unterrichtsfächern
  
Amerikanische Unterrichtsfächer 
 
Deutsche 
Unterrichtsfächer 
(nach der neuen TappO) 
Physik 
Chemie 
Botanik 
 
Ausbildungsfächer am undergraduate 
college 
Zoologie 
Radiologie Allgemeine Radiologie 
Anatomie Anatomie 
im Ausbildungsfach Anatomie enthalten Histologie und Embryologie 
Physiologie Physiologie 
Biochemie Physiologische Chemie 
nicht in der Ausbildung enthalten Tierzucht und Genetik 
im Ausbildungsfach Mikrobiologie und 
Immunologie enthalten 
Virologie 
Parasitologie Parasitologie 
Tierernährung Tierernährung 
Mikrobiologie und Immunologie Bakteriologie und Mykologie 
nicht in der Ausbildung enthalten Tierhaltung und Tierhygiene 
Pathologie  //  Klinische Pathologie Allgemeine Pathologie und Spezielle 
pathologische Anatomie und Histologie 
Kleintier- und Großtiermedizin Innere Medizin 
Kleintier- und Großtierchirurgie Chirurgie, einschl. klinischer Radiologie 
Theriogenologie 
Großtierproduktionsmedizin 
Physiologie und Pathologie der 
Fortpflanzung 
Vogelheilkunde Geflügelkrankheiten 
Toxikologie  //  Pharmakologie Pharmakologie und Toxikologie 
nicht in der Ausbildung enthalten Tierschutz 
nicht in der Ausbildung enthalten Tierseuchenbekämpfung 
Veterinärmedizinisches Gesundheits- 
wesen und Lebensmittelsicherung 
Lebensmittelkunde, einschl. 
Querschnittsfach „Lebensmittel“ 
nicht in der Ausbildung enthalten Milchkunde 
nicht in der Ausbildung enthalten Fleisch- und Geflügelfleischhygiene 
nicht in der Ausbildung enthalten Arznei- und Betäubungsmittelrecht 
nicht in der Ausbildung enthalten Tierärztliches Berufs- und Standesrecht 
Anästhesiologie , Intensiv- und 
Notfallmedizin 
im Ausbildungsfach Chirurgie enthalten 
Diagnostische Medizin im Ausbildungsfach Innere Medizin 
enthalten 
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6.2 Lehrinhalte der amerikanischen Ausbildungsfächer 
 
a) Anatomie:  
 
vier Gebiete :  
- „anatomy and imaging“ :  Säugetieranatomie, Anatomie der Entwicklung 
    und radiologische Anatomie 
-   „cells and tissue“:  Zellen u. Gewebe werden mittels Mikroskop         
    studiert 
-         „organology“ :  mikroskopische und feinstrukturelle Morphologie 
    der Organsysteme 
-         „neurobiology“ :           Anatomie und Physiologie des         
    Zentralnervensystems  
 
b) Anästhesiologie, Intensivmedizin, Notfallmedizin 
 
Pharmakologie und Einsatz von Anästhetika und Verwendung im Bereich der 
Tiermedizin; Überwachung anästhesierter Patenten, Anästhesie von 
Risikopatinenten; Behandlung von Schockpatienten, Verhalten in Notfallsituationen 
  
c) Vogelheilkunde 
 
Vogelanatomie und -physiologie; Vogel als Wirt von Parasiten, Pathopysiologie von 
Vogelerkrankungen;  Reproduktion domestizierter Vögel; Erkrankungen bei 
Gesellschaftsvögeln; Managementprobleme, Vogelernährung, infektiöse Erkrank-
ungen; die Kurse werden bereits im undergraduated college angeboten und 
beinhalten Exkursionen und werden zum Teil vom Zentrum für Vogelforschung und 
vom Zentrum für Raubvögel veranstaltet  
 
d) Biochemie 
 
Funktion von biologischen System auf molekularer Ebene, Verdauungssystemen, 
Nährstoffaufnahme, Metabolismus v. Nahrungsbestandteilen, Rolle von Hormonen 
im Organismus, Aufbau v. versch. Geweben aus molekularer Sicht, Aufbau d. genet. 
Materials (DNA) im tier. Organismus aber auch von Bakterien u. a. Mikroorganismen 
  
e) klinische Pathologie 
 
beruht auf Labormedizin in verschiedenen Disziplinen wie Hämatologie, Zytologie, 
Immunhämatologie, Blutkoagulation, klinische Chemie, Urinanalyse,... inklusive 
Interpretation von Ergebnissen,... 
 
f) Diagnostische Medizin 
 
Untersuchung der ethnologischen Entstehung v. Krankheiten durch Sammlung, 
Vergleich u. Interpretation v. labordiagnostischen u. epidemiologischen Daten; Tech-
niken verschiedener Disziplinen wie anatomische Pathologie, Biochemie, 
Endokrinologie, Epidemiologie, Genetik, Hämatologie, Immunologie, Mikrobiologie, 
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Ernährung, Parasitologie, Toxikologie und Virologie werden hier in die 
Labormedizinische Diagnostik mit einbezogen;  
 
g) Mikrobiologie und Immunologie 
 
Fachgebiete sind : Virologie, Bakteriologie und Mykologie; Kurse bauen auf die 
mikrobiologischen Grundkenntnisse aus den präveterinärmedizinischen 
Studienjahren auf; Mikrobiologie stellt bei der Krankheitsdiagnose verschiedener 
anderer Disziplinen wie Pathologie, Innere Medizin, Chirurgie, Pharmakologie und 
allgemeiner Medizin, eine wichtige Grundlage besonderer Wert wird auf die 
Interaktionen zwischen mikrobiologischen Pathogenen und ihren Wirten gelegt; drei 
Kurse : Infektiöse Agentien I und II und Wirtabwehrmechanismen stellen die 
Hauptbestandteile dieses Unterrichtsfaches dar 
  
h) Tierernährung 
 
Inhalte sind die Nahrungszusammenstellung von Tieren im Bezug auf Wasser, 
Energie, Vitamine, Proteine und Mineralstoffe; die Rolle dieser Nahrungsbestandteile 
im Metabolismus des Tiere wird im Fach Biochemie eingehend behandelt; 
Einflussfaktoren wie das Wachstum und die Laktation sowie Mangelfaktoren - und 
zustände werden eingehend behandelt; 
weiter sind die Zusammenstellung von Nahrungsmitteln für die Zuchttiere, sowie die 
diätetische Ernährung, aber auch die individuellen Ansprüche verschiedener Rassen 
ein Thema; Spezialvorlesungen finden für die jeweilig unterschiedlichen Tierarten 
wie Ruminanten, Monogastrier und Pferden statt 
 
i) Parasitologie 
 
Thema sind Protozoen, Helminthen und Arthropoden, sowie deren 
Entwicklungszyklen, Einfluß auf die Tiergesundheit, und Parasitenkontrolle; Endo- 
und Exoparasiten werden besprochen; besonders auf die Diagnodtik und 
Behandlung parasitärer Erkrankungen wird Wert gelegt (Vorlesungen sind in zwei 
Teile gegliedert) 
 
j) Pathologie  
 
morphologische und funktionelle Veränderungen von Zellen und Geweben durch 
Verletzungen Zelldegenertation, - tod, Inflammation, Immunpathologie , 
neoplastisches und nichtneoplastisches Wachstum werden besprochen; 
Differenzierung krankhafter von gesunden Prozessen auf organ - und molekularer 
Ebene; Erlernen von Fachtermini für die einzelnen Krankheitsbilder, 
Krankheitsentstehung; es wird jeweils organspezifisch und tierartenspezifisches 
Wissen vermittelt 
 
k) Pharmakologie 
 
allgemeine Prinzipien der Pharmakologie als Basis der Arzneitherapie, 
Zusammensetzung einzelner Pharmaka und deren therapeutischer Einsatz bei den 
verschiedenen Tierarten, sowie Einordnung der einzelnen Pharmaka in Gruppen; 
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Wirkungsmechanismen, Dosiswirkungsverhältnisse, Pharmakokinetik, Wechsel-, und 
Nebenwirkungen; Anästhetika, Analgetika, Tranquillatoren, NSAIDs, 
Chemotherapeutika, organspezifische Pharmaka 
 
l) Physiologie 
 
enge Verbindung zur Anatomie und Biochemie; Hauptmechanismen und Funktionen 
von  Organsysteme; Verdauungs,- Kreislauf,-Renales,-Reproduktions,- und 
Atmungssystem werden behandelt; weiter : endokrines System und Hormonhaushalt 
 
m) Radiologie 
 
Eigenschaften und Entstehung von Röntgenstrahlen, sowie deren Verwendung in 
der Therapie und Diagnostik, Sicherheitsfaktoren- und regeln, Filmentwicklung, 
Interpretation von Röntgenbildern sowie Grundlagen der Röntgenstrahlen als 
Therapie; Ultraschall, Computertomographie und nuklearmedizinische Verfahren 
werden angesprochen 
 
n) Theriogenologie 
 
Tierproduktion, Infertilität, Geburtshilfe, Zuchttechnologien; Einfluß von   
Management, Genetik, Ernährung, Umgebung und Krankheit auf die Tierproduktion 
der häufigsten Tierarten; Labordiagnostik, Klinikfälle und Behandlung des 
Herdenmanagements helfen dem Studenten eigene Erfahrungen zu sammeln  
 
o) Veterinärmedizinisches Gesundheitswesen und Lebensmittelsicherung 
 
Themen sind :Grundlagen der Epidemiologie, Gesundheitswesen   öffentliche Praxis, 
Statistik, Lebensmittelhygiene, Umweltgesundheit und Zoonosen die Grundlagen aus 
diesen Themen werden dann zur Problemlösung im Bezug auf die 
Krankheitsvorbeuge bei allen Tiere, die Herdengesundheitsprophylaxe für 
lebensmittelliefernder Tiere, sowie für die wirtschaftliche Produktion, die klinische 
Epidemiologie, die Futtersicherheit und die Hygiene, herangezogen auch um 
Krankheitsübertragungen zwischen Menschen und Tieren zu verhindern; weiter ist 
der Umgang mit Umweltfaktoren im Bezug auf die Gesundheit von Mensch und Tier 
ein wichtiger Lehrinhalt innerstaatliche, nationale und internationale Krankheiten 
werden ebenso präsentiert 
 
p) Grosstiermedizin und –produktionsmedizin 
 
Tierarten:  Lebensmittelliefernde Tiere, Pferde und Zootiere 
Themen:  Vorangehensweise bei klinischen Fällen, Untersuchungsgänge, 
Diagnosestellung, Therapiemöglichkeiten, Krankheitsprognose, 
Krankheitskontrolle - und vorbeuge; Umgang mit 
Herdenproblemen, Herdendiagnose-, management, 
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q) Kleintiermedizin 
 
alle Krankheiten der  Gesellschaftstiere werden angesprochen, Techniken und 
Verfahren die für die Diagnose, Therapie und das Management solcher 
Erkrankungen nötig sind werden den Studenten beigebracht; Kurse in Diagnostik 
und therapeutischen Techniken und physiologischen Diagnose werden abgehalten; 
in der Lehrklinik können die Studenten dann ihr Wissen aus den Vorlesungen und 
den praktischen Kursen anwenden     
 
r) Grosstierchirurgie 
 
Techniken und Theorien der Chirurgie bei Grosstieren; Ethologie und 
Pathophysiologie grosstierspezifischer Erkrankungen, die einer chirurgischen 
Versorgung bedürfen   
 
s) Kleintierchirurgie 
 
Basiswissen in Prinzipien, Theorien und Techniken der Chirurgie, Ethologie und 
Pathophysiologie kleintierspezifischer Erkrankungen, die einer chirurgischen 
Versorgung bedürfen, aus klinischem und vorklinischem Vorwissen sollen die 
Studenten hier Entscheidungen über eine Operation und den Umgang mit dem 
chirurgischen Patienten erlernen; Kurse beinhalten Grundlagen der chirurgischen 
Diagnose, therapeutischer Techniken und Nachbehandlung chirurgischer Eingriffe, 
sowie erste Erfahrungen mit dem Niederlegen von Tieren, Schien- und 
Bandagiertechniken, Patientenbetreuung und Anästhesie von Großtieren  
 
t) Toxikologie 
 
aktive Maßnahmen, toxikologische Effekte, Kenntnisse von Giftpflanzen in den 
Vereinigten Staaten und Kanada, v.a. aber des nördlichen Mid West; Toxikologie 
von Schwermetallen, Rhodentiziden, Mollusciziden, Kräutern und verschiedener 
Insektizide, inklusive der Fremdstoffe aus halogenhaltigen Materialien 
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7 Fragebögen 
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Die veterinärmedizinische 
Ausbildung im Ländervergleich 
EU – Staaten, Nicht – EU – Staaten 
und die Vereinigten Staaten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
FRAGEBOGEN  
 
für Studenten der Veterinärmedizin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Barbara Strobel 
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Angaben zur Person : 
 
 
1. Geschlecht :  männlich                        weiblich   
 
2. Geburtsjahr :  ………….  Studienjahr :        ………………….. 
 
3. Staatsangehörigkeit :  ……………………. 
 
4. An welchem Ort studieren Sie Tiermedizin? 
 
- Leipzig   ( Deutschland )    
- München  ( Deutschland )     
- Wien  ( Österreich)     
- Bern  ( Schweiz )      
- Budapest ( Ungarn )      
- Pullman ( USA )     
- Utrecht ( Niederlande )    
- Brünn  ( Tschechische Republik )   
- Bologna ( Italien )      
- Nantes ( Frankreich )     
- Edinburgh ( Großbritannien )     
 
 
I.  ALLGEMEINER TEIL 
 
1. Haben Sie Ihr Tiermedizinstudium direkt nach dem Erlangen der allgemeinen 
Hochschulreife aufgenommen? 
Ja  (eventuell auch erst nach Absolvierung des Militär,- und                               
 Zivildienst)  
Nein  
 
Wenn nein, haben Sie  
 
- eine Berufsausbildung: - studienorientiert   
     - studienfremd    
- ein praktisches Jahr - studienorientiert   
     - studienfremd    
- sonstige Tätigkeiten (keine tierärztlichen Praktika)    
    wenn ja , welche? …………………………………………. 
    
absolviert? 
 
Welchen Zeitraum haben Sie bis zum Studienbeginn überbrückt / 
überbrücken müssen? 
* ein Jahr   
 * zwei Jahre   
 * > zwei Jahre   
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2. Welche Rolle spielen die folgenden Kriterien auf die Vergabe der 
Studienplätze an Ihrer Universität?  
 
      ausschlaggebende   wichtige    untergeordnete  nicht relevante 
    Rolle         Rolle           Rolle               Rolle 
Abiturnote                                
 
Wartezeit                                
 
Ergebnisse  
Studienorientierter                               
Tests 
 
vor dem Studium                                
absolvierte Praktika 
 
abgeschlossene                               
Berufsausbildung 
 
ist mir nicht bekannt     
 
3. Konnten Sie Ihren Studienort frei wählen? 
 
  Ja      Nein   
 
4. Würden / Hätten  Sie gerne im Ausland studieren / studiert? 
 
  Ja     Nein   
  Wenn ja : - nur im muttersprachigen Ausland   
    - nur im englischsprachigen Ausland   
    - überall      
      bevorzugtes Land  ……………...... 
  Wenn ja, haben Sie sich um einen Studienplatz im Ausland beworben? 
 
Ja     Nein   
 
5. Wie viele Wochen / Monate Praktikum im Bereich der Tiermedizin haben Sie 
bis jetzt (auch vor Aufnahme des Studiums) freiwillig absolviert? 
 
- überhaupt nicht    - 8 – 12 Wochen  
 - <  als 2 Wochen    - 3 – 6 Monate   
-         2 – 4   Wochen    - 6 – 12 Monate  
-         4 – 8   Wochen    - >  12 Monate  
 
6. Wie beurteilen Sie Ihr Ausbildungssystem im Bereich der Tiermedizin? 
 
                                                                                                                 
   sehr                           gut                      befriedigend               genügend              ungenügend 
                 gut                                                                                                   
A 39 
7. Würden Sie den Studiengang Tiermedizin erneut auswählen?  
 
Ja   Nein     
 
wenn nein:  anderes Studium :    
welches?       ………………..  
kein Studium :   
 
8. Welches der genannten Länder garantiert Ihrer Meinung nach die beste 
Ausbildung zur Tierärztin / zum Tierarzt? (Bitte nur ein Land auswählen!!) 
 
- Vereinigte Staaten von Amerika      
eventuell konkreter Bundesstaat, bzw. Universität: ……………………. 
- Niederlande          
- Tschechische Republik         
- Deutschland          
- Schweiz           
- Österreich          
- Italien          
- Frankreich          
- Großbritannien         
- sonstiges      ………………………………… 
 
II.  SPEZIELLER TEIL 
 
A. Die universitäre Ausbildung 
 
1.  Wie lange ist die Regelstudienzeit im Bereich Tiermedizin an Ihrer 
 Universität? 
    ………………   Semester 
 
 Finden Sie diesen Zeitraum für eine optimale Ausbildung: 
   
         
 
 viel zu lange      zu lange       genau      zu kurz     viel zu kurz 
            richtig 
            
2. Wie schätzen Sie die prozentuale Aufteilung Ihrer praktischen und  
theoretischen Ausbildung an der Universität ein?  
 
 Praktischer Ausbildungsanteil : 
 
1. >  90 %    
 2. 75 - 90 %    
 3. 50 - 75 %    
 4. 25 - 50 %     
 5. <  25 %    
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3. Wie empfinden Sie diese durch Ihr Ausbildungssystem vorgegebene 
Verteilung theoretische und praktischer Veranstaltungen? 
 
erheblich        zu    genau          zu           viel zu               
 zu viel          viel    richtig        wenig         wenig 
 
Theoretischer Anteil der Ausbildung                                                          
 
Praktischer Anteil der Ausbildung                                                                   
an der Universität 
 
 
4. Wie empfinden Sie die Gruppengröße in den praktischen Übungen / 
Klinikstunden? 
 
                                                                          
  viel zu viele         zu viele                 genau richtig       
   Studenten     Studenten 
 
 
5. Welche Anzahl von Studenten würde Sie bei praktischen Übungen (z.B. am 
Tier) für optimal halten? 
 
 
- 1 – 2   Studenten                                              
- 2 – 4   Studenten                                              
- 6 – 8   Studenten                                              
- 8 – 12  Studenten                                              
- 12 – 15  Studenten                                              
- >15   Studenten                                              
 
6. Wie beurteilen Sie die Anzahl an Pflichtlehrveranstaltungen und fakultativen 
Veranstaltungen? 
erheblich        zu    genau          zu           viel zu 
 zu viel          viel    richtig       wenig          wenig 
  
Anzahl der                                                                
Pflichtlehrveranstaltungen 
 
Anzahl der fakultativen                                                            
Veranstaltungen 
 
7. Wie viele Stunden pro Woche verbringen Sie für Ihr Studium an der Fakultät? 
 
 - < 10       Stunden   
 - 10 – 20  Stunden   
 - 20 – 30   Stunden   
 - 30 – 40  Stunden   
 - > 40     Stunden   
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8. Wie viele Stunden investieren Sie zu Hause für Ihr Studium? 
 
- < 10       Stunden   
 - 10 – 20  Stunden   
 - 20 – 30   Stunden   
 - 30 – 40  Stunden   
 - > 40     Stunden   
 
9. Bitte beurteilen Sie die folgenden Kriterien an Ihrer tiermedizinischen Fakultät: 
 
              sehr gut    gut    befriedigend     mangelhaft   ungenügend     
 
Attraktivität der  
Lehrveranstaltungen:      
 
Vorlesungen                                                                          
Klinikstunden                                                                               
Kurse  / praktische Übungen                                                                     
 
Fremdsprachen-        
Ausbildung an der                                                                         
vet. med. Fakultät     
 
Sportangebot                                          
 
Ausstattung der                                                                          
Institute 
 
Hörsäle                                                                                                     
Präpariersäle                                                                                            
Klinikhallen                                                                                               
Stallanlagen                                                                                             
 
Baulicher Zustand                 
der                                                                                                           
Fakultätsgebäude 
 
Bibliotheksbestand                                                                               
 
 
10. Wie beurteilen Sie Ihre Lehrkräfte im Hinblick auf: 
 
               sehr gut    gut    befriedigend    ungenügend    
mangelhaft    
                      
Wissensstand                                                                                            
Vermittlungsfähigkeit                                                                               
Engagement                                                                                     
Hilfsbereitschaft                                                                                       
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11. Gibt es in Ihrem Ausbildungssystem die Möglichkeit einer Spezialisierung, 
bzw. die eigenständige Intensivierung einer bestimmten Fachrichtung oder 
auch das Erwerben einer Gebietsbezeichnung bereits zu Studienzeiten? 
 
Ja     Nein   
   
  Wenn ja, kreuzen Sie bitte die entsprechenden Fachrichtungen an: 
 
  - Nutztiere   eventuell konkret:  
Rinder und kleine Wiederkäuer  
       Schweine     
  - Pferde  
  - Kleintiere  
  - Heimtiere  
  - Exoten  
 
- Lebensmittelhygiene  
  - Fleischhygiene   
- sonstiges: …………………………………………. 
   
12. Falls es keine Spezialisierungs,- bzw. Intensivierungsmöglichkeiten an 
Ihrer Universität gibt, würden Sie eine solche Änderung begrüßen? 
 
 Ja, in jeden Fall        
 
 Ja, aber nur wenn es mich in meiner     
weiteren tierärztlichen Berufslaufbahn  
nicht einschränkt 
  
Nein         
 
B. Die praktische Ausbildung außerhalb der Universität 
 
1. Sind in Ihrem Ausbildungssystem Praktika außerhalb der universitären 
praktischen Ausbildung vorgesehen / vorgeschrieben?  
 
  Ja     Nein    
 
  Wenn ja, wie lange?  
       - 8 – 12 Wochen  
 - <  als 2 Wochen    - 3 – 6 Monate   
-         2 – 4   Wochen    - 6 – 12 Monate  
-         4 – 8   Wochen    - >  12 Monate  
 
 Wenn ja, empfinden Sie die Dauer als 
   
         
 viel zu lange      zu lange       genau      zu kurz     viel zu kurz 
            richtig 
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2. Ist vorgeschrieben in welchen Institutionen diese Praktika stattzufinden 
haben? 
 
  Ja     Nein    
 
3. In welchem Gebiet haben Sie Ihre Praktika im Rahmen der 
veterinärmedizinischen  Ausbildung absolviert? 
 
- Nutztiere   eventuell konkret:  
Rinder und kleine Wiederkäuer  
       Schweine     
  - Pferde  
  - Kleintiere  
  - Heimtiere  
  - Exoten  
 
- Lebensmittelhygiene  
  - Fleischhygiene   
 
- sonstiges: …………………………………………. 
 
 
4. Ist eine Absolvierung der Praktika im Ausland möglich ? 
 
 Ja     Nein    
 
 Wenn ja, haben Sie vor diese Möglichkeit wahrzunehmen oder sie bereits 
wahrgenommen? 
 
 Ja     Nein    
 
 Wenn ja, wo…………………………und wie lange?…………Monate / Wochen 
 
 
 
5. Bitte bewerten Sie praktische Erfahrungen, diese  vor / während des Studiums 
eventuell sammeln konnten: 
 
sehr gut       gut              befriedigend            mangelhaft            ungenügend   
 
                                                                                                      
 
 
6. Würden Sie ein mehrmonatiges Pflichtpraktikum vor Aufnahme des Studiums 
als sinnvoll erachten, um sich einen Einblick in das Berufsbild „Tierarzt“ 
verschaffen zu können befürworten? 
 
Ja     Nein    
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C. Soziales Studienumfeld 
 
1. Ist das Studium der Tiermedizin in Ihrem Land gebührenpflichtig ? 
 
Ja     Nein   
 
Wenn ja, wie hoch sind die Studiengebühren pro Semester? 
 
 -   <     500    US$    
 -   500 – 1000    US$     
  - 1000 – 2000    US$     
- 2000 – 4000    US$   
 - 4000 – 8000    US$   
- 8000 – 10.000 US$   
 - > 10.000  US$   
 
2. Finden Sie Studiengebühren sinnvoll?  
 
Ja, in jedem Fall         
Ja, aber nur bis zu einer gewissen Grenze  
Nein        
 
 
3. Wie hoch schätzen Sie Ihre monatlichen Lebenshaltungskosten? 
 (ohne Studiengebühren) 
 
 - <  200 US$   
- 200 – 300   US$   
- 300 – 400  US$   
- 400 – 500   US$   
- 500 – 600  US$   
- 600 – 700  US$   
- 700 – 800 US$   
- 800 – 900  US$   
- 900 – 1000  US$   
- 1000 – 1200  US$   
- 1200 – 1400 US$   
- > 1400   US$   
  
4. Woher stammt Ihr Lebensunterhalt? 
 
- Stipendium      zu …………….% 
- Bafög      zu …………….% 
- Nebenjob      zu …………….% 
- Leistungsstipendium    zu …………….% 
- Hilfsassistentenjob     zu …………….% 
- Elternhaus     zu …………….% 
- Sonstiges ……………………  zu …………….%   
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5. Wo wohnen Sie während Ihres Studiums? 
 
- Wohnheim       
- Wohngemeinschaft      
- Elternhaus       
- Untermiete        
- Eigene Wohnung      
- Sonstiges  …………………….   
 
6. Wie schätzen Sie den weiteren Kontakt nach Ihrem Studium zu Ihrer 
Ausbildungsstätte ein? 
 
                                                                                                                 
   sehr                           gut                      befriedigend               genügend              ungenügend 
                 gut                                                                                                   
 
7. Wenn weiterhin Kontakt besteht, erfolgt dieser durch: 
 
- einen / mehrere Hochschullehrer       
- eine Organisation           
(in Deutschland z.B. „Freundeskreis Tiermedizin“)     
- vom Semester ausgehende Veranstaltungen (Semestertreffen)   
- Fortbildungen zu welchen eingeladen wird      
- Sportveranstaltungen der Fakultät       
- sonstiges …………………………………. 
 
8.  Legen Sie Wert auf weiteren Kontakt zu Ihrer Ausbildungsstätte nach dem 
Abschluss Ihrer universitären Ausbildung? 
 
 Ja     Nein    
 
9. Ist der Universität bekannt wie Ihr weiterer beruflicher Weg nach Abschluss 
des Studiums aussieht? 
 
Ja     Nein    
 
10. Ist Ihnen die Hochschule nach Abschluss Ihres Studiums z. B. bei der Suche 
nach einer Arbeitsstelle behilflich? 
 
Ja     Nein    
 
Wenn ja wie?   ………………………………………………. 
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HIER KÖNNEN SIE WEITERE ANMERKUNGEN MACHEN UND ANREGUNGEN 
ZU DEN AUFGEFÜHRTEN FRAGEN GEBEN: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
VIELEN DANK !!!!! 
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Barbara Strobel 
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Personal data: 
 
1. sex :  male                        female   
 
2. date of birth : ………….  academic year :        ………………….. 
 
3. nationality:  ……………………. 
 
4. Where are you studying veterinary medicine? 
 
- Leipsic   ( Germany )     
- Munich  ( Germany )      
- Vienna ( Austria )      
- Berne  ( Switzerland )     
- Budapest ( Hungary )      
- Pullman ( USA )     
- Utrecht ( Netherlands )    
- Brno  ( Czechoslovakia )    
- Bologna ( Italy )      
- Nantes ( France )      
 - Edinburgh  ( United Kingdom)     
 
I.  GENERAL PART 
 
1. Have you started to study veterinary medicine immediately after obtaining 
your A-Levels or High School Diploma? 
 
Yes  (or after completing the military or social service)  
No  
 
If no, did you complete:  
 
- any professional training:  - preparatory for your                                         
       course of study    
       - any other field   
- a practical year:   - preparatory for your                                         
       course of study    
       - any other field   
 
- any other type of work (non – veterinary  practical work   
    If yes, please specify:……………………………………… 
    
What is the period of time that you bridged / had to bridge until you have 
started to study? 
* one year   
 * two years   
 * > two years    
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2. What role do the following criteria play with the respect to allocating college 
 places at your college?  
 
            decisive             important           minor              not relevant
                     role           role                 role                    role  
 
Grade A - Levels                               
Highschool Diploma 
 
waiting period                               
 
results on  
study oriented tests                               
 
internships completed                               
prior to the course of study 
 
completed professional                                 
training  
 
I don´t know       
 
3. Did you have a free choice of the college? 
 
  Yes      No   
 
4. Would you like / Would you have liked to study abroad? 
 
  Yes     No   
 
  If yes : - only in countries of your mother tongue   
    - english speaking countries    
    - everywhere      
      prefered country ……………...... 
 
  If yes, have you applied for a study place abroad? 
 
Yes     No   
 
5. How many weeks / months of internship in veterinary medicine have you 
completed voluntarily (also before you have started to study) until know? 
 
- none      - 8 – 12 weeks  
 - <  2 weeks     - 3 – 6 months   
-         2 – 4   weeks     - 6 – 12 months  
-         4 – 8   weeks     - >  12 months  
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6. How would you access the training system in veterinary medicine in your 
country? 
 
                                                                                                                 
    very                          good                      satisfactory               sufficient                 insufficient               
                 good    
                                                                                               
7. Would you again choose to study veterinary medicine?  
 
Yes   No     
 
If no:   another course of:   
which one?       ………………..  
no studies :   
 
8. Which of the following countries do you think assures a superior training 
tobecome a veterinarian?  
 
 Please choose only one country!! 
 
- United States of America       
- Netherlands          
- Czechoslovakia          
- Germany          
- Switzerland          
- Austria          
- Italy           
- France          
- Great Britain         
- something else    ………………………………… 
 
 
II.  TECHNICAL PART 
 
A. College education 
 
1.  What ist the period of time in which a student should complete his / her 
studies in veterinary medicine at your college? 
 
    ………………  terms 
 
  
 
Do you regard this period an optimum time frame for the training?: 
   
         
  
   far too long      too long       just right       too short      far too short  
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2. What is your estimate of the percentage share of theoretical and practical 
training at college?  
 
Practical part: 
 
1. >  90 %    
 2. 75 - 90 %    
 3. 50 - 75 %    
 4. 25 - 50 %     
 5. <  25 %    
 
3. How do you feel about the distribution of theoretical and practical courses 
given by the system of training? 
  far too          too     just           not     completely        
 much          much    right        enough insufficient       
   
share of theoretical training                                                         
 
share of practical training                                                                    
at the university 
 
 
4. How do you feel about the size of the group in practical / clinical courses? 
 
                                                                          
  much too much     too much                     just right       
    students       students 
 
5. What number of students would you regard optimal in practical exercises (e.g. 
on the animal)? 
 
 
- 1 – 2   students                                              
- 2 – 4   students                                              
- 6 – 8   students                                              
- 8 – 12  students                                              
- 12 – 15  students                                              
- >15   students                                              
-  
6. How do you evaluate the number of obligatory courses and optional courses? 
 
        
 far too            too     just           not     completely 
  much           much    right        enough insufficient         
  
number of                                                                 
obligatory courses 
 
number of                                                                
optional courses 
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7. How many hours per week do you spend studying in the faculty? 
 
 - < 10       hours   
 - 10 – 20  hours   
 - 20 – 30   hours   
 - 30 – 40  hours   
 - > 40     hours   
 
 
8. How many hours do you invest in home study? 
 
- < 10       hours   
 - 10 – 20  hours   
 - 20 – 30   hours   
 - 30 – 40  hours   
 - > 40     hours   
 
9. Please evaluate the following criteria at your veterinary faculty: 
 
         very         good      satisfactory           sufficient                 insufficient               
                       good    
 
attractiveness of  
suject courses:      
 
lectures                                                                          
clinical courses                                                                               
courses / practical  
exercises                                                                           
 
foreign language 
training at the                                                                          
veterinary faculty      
 
sports                                           
 
equipment at the  
institutes                                                                           
 
 
lecture rooms                                                                                            
clinic rooms                                                                                              
dissection rooms                                                                                      
stable complex                                                                                         
 
state of the faculty                                                                             
building 
 
library stock                                                                                  
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10. How do you access your teachers with respect to: 
 
           very            good      satisfactory           sufficient              insufficient               
                        good    
                    
knowledge and skills                                                                                
capacity of conveying                                                                             
the skills              
commitment                                                                                     
readiness to help                                                                                      
 
 
11 Is there a chance for specialisation or the independant intensification of 
selected subject areas or for acquiring a subject area title in your system of 
training already over the course of your study? 
 
Yes     No   
   
  If yes, please tick the corresponding subject areas: 
 
  - working animals   such as:  
 
bovine race     
sheep and goat    
       pigs      
 
  - horses    
  - small animals   
  - hamster and similar   
  - exotic animals   
 
- food hygiene    
  - meat hygiene   
 
- others: …………………………………………. 
   
 
12. If there is no such opportunity of specialisation or intensification at yor college 
: Would appreciate a change? 
 
 Yes, definitely        
 
Yes, but only I fit does not put any  
constraints on my future professional career     
  
No         
 
 
 
A 54 
B. External practical training 
 
1. Is any external practical training apart from the practical at college planned / 
part of your course of study within your system?  
 
  Yes     No    
 
  If yes, how long?  
       - 8 – 12 weeks  
 - <  two weeks    - 3 – 6  months   
-         2 – 4   weeks     - 6 – 12 months  
-         4 – 8   weeks     - >  12  months  
 
 If yes, do you feel that duration is 
   
         
 much too long     too long      just right        too short      much too short      
 
2. Is it stipulated where the external practical training has to take place? 
 
  Yes     No    
 
3. What is  the subject area where you completed practical training within the 
framework of your course of study? 
 
- working animals   such as:  
bovine race     
sheep and goat    
       pigs      
  - horses    
  - small animals   
  - hamster and similar   
  - exotic animals   
 
- food hygiene    
  - meat hygiene   
 
- others: …………………………………………. 
   
 
4. Is it possible to do practical training abroad? 
 
 Yes     No    
 
 If yes, will you take the opportunity or have you already taken it? 
 
 Yes     No    
 
 If yes, where…………………… and how long for?…………      weeks / months 
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5. Please evaluate the practical experience gained before you started to study / 
during the course of study: 
 
                                                                                                                 
    very                          good                      satisfactory               sufficient                 insufficient               
                 good    
                                                                                               
6. Do you think that an obligatory internship prior to the course of study would 
make sense in order to have insight on the profession of a „veterinarian“? 
 
Yes     No    
 
C. Social background 
 
1. Do you pay tuition fees when studying veterinary medicine in your country? 
 
Yes     No   
 
If yes, how much do you pay per semester? 
 
 -   <     500    US$    
 -   500 – 1000    US$     
  - 1000 – 2000    US$     
- 2000 – 4000    US$   
 - 4000 – 8000    US$   
- 8000 – 10.000 US$   
 - > 10.000  US$   
 
2. Do you think that paying tuition fees makes sense?  
 
Yes, definitely      
Yes, but only up to a certain limit   
No       
 
 
3.       What is your estimate on your monthly cost  of living?(without tuition fees) 
 
 - <  200 US$   
- 200 – 300   US$   
- 300 – 400  US$   
- 400 – 500   US$   
- 500 – 600  US$   
- 600 – 700  US$   
- 700 – 800 US$   
- 800 – 900  US$   
- 900 – 1000  US$   
- 1000 – 1200  US$   
- 1200 – 1400 US$   
- > 1400   US$   
A 56 
4. Where does the money to cover your cost of living come from? 
 
- scholarship     zu …………….% 
- grant from the state    zu …………….% 
- second occupation    zu …………….% 
- performance related scholarship  zu …………….% 
- assisstantship     zu …………….% 
- parents     zu …………….% 
- something else…………………… zu …………….%   
 
5. Where do you live while you are studying? 
 
- dormitory       
- share an apartment      
- parents       
- subtenancy        
- own apartment      
- somewhere else…………………….   
 
6. How do you evaluate the contact to your place of training after graduating 
from college? 
 
                                                                                                                 
    very                          good                      satisfactory               sufficient                 insufficient               
                good    
 
7. If you are in contact, is it with or because of: 
 
- one / several teachers        
- an organisation          
(e.g. „Freundeskreis Tiermedizin“ in Germany)     
- events of the semester group (semester get – together)   
- invitation to further training       
- sports events of the faculty       
- something else  ………………………………….    
 
8.  Do you attach importance to contacts with your place of training after 
graduating from college? 
 
 Yes     No    
 
9. Is the college informed about your future career after graduation? 
 
Yes     No    
 
10. Does the college, by any means, help to find a job after graduating from the 
college? 
 
Yes     No    
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PLEASE PUT ANY COMMENTS OR IDEAS IN THE SPACE BELOW: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
THANK YOU VERY MUCH !!!!! 
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La formation vétérinaire en 
comparaison -  
nations européen – nations non-
européen et les États- Unis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
QUESTIONNAIRE 
 
pour étudiants de la médecine vétérinaire 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Barbara Strobel 
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Coordonnées personnelles: 
 
1. sexe:  mâle                    féminin   
 
2. année de naissance:     ……………   année universitaire:    ………………….. 
 
3. nationalité:  ……………………. 
 
4. Où est-ce que vous étudiez la médicine vétérinaire? 
 
- Leipzig   ( Allemagne )    
- Munich  ( Allemagne )    
- Vienne ( Autriche )      
- Berne  ( Suisse )     
- Budapest ( Hongrie )      
- Pullman ( États – Unis )    
- Utrecht ( Pays - bas )    
- Brünn  ( Tchécoslovaquie )    
- Bologna  ( Italie )      
- Nantes ( France )     
 - Edinburgh ( Grande – Bretagne )   
 
I.  PARTIE GÈNÉRAL 
 
 
 
1. Est – ce que vous a commencé à étudier la médicine vétérinaire directement 
après avoir obtenu le baccalauréat? 
 
oui  (ou après avoir effectué votre service militaire ou civil)  
non  
 
Si non, avez – vous fait  
 
- un apprentissage professionel:  
- orienté vers vos études   
    - autre filière     
- un stage d´une année   
- orienté vers vos études   
    - autre filière     
 
- d´autres activités (autres que vétérinaire)    
    Si oui, quelles activités? …………………………………. 
   
Quel est le temps que vous avez dû pallier jusqu´au début des études? 
* un an     
 * deux ans   
 * > deux ans    
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2. Quel est le rôle des critères suivants relatives à l´attribution des places 
d´études à votre université?  
 
       rôle désisif rôle important      rôle moins   rôle sans  
                important         importance 
 
note du                                 
baccalauréat         
 
période d´attente                               
 
résultats de tests orientés                              
vers vos études 
 
stages effectués avant                                    
le début des études 
 
apprentissage                               
professionnel achevé 
 
je ne sais pas             
 
3. Est – ce que vous avez pu choisir librement l´université? 
 
  oui      non   
 
4. Est – ce que vous voudriez / auriez souhaité faire vos études à l´étranger? 
 
  oui     non   
Si oui :           - uniquement dans un pays de votre langue    
maternelle       
 
    - uniquement dans un pays anglophone   
 
    - partout      
      pays préféré  ……………...... 
Si oui, est – ce que vous vous êtes porter candidat pour une place à 
l´université à l´étranger? 
 
oui     non   
 
5. Pendant quel temps- semaines/mois – avez – vous effectué volontairement 
un  stage dans la filière de médicine vétérinaire (même avant le début de vos 
études) jusqu´à présent ? 
 
- pas du tout     - 8 – 12 semaines  
 - <  2  semaines    - 3 – 6  mois   
-         2 – 4   semaines    - 6 – 12 mois   
-         4 – 8   semaines    - >  12  mois   
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6. Quelle votre opinion concernant le système de formation dans la filière de la 
médicine vétérinaire de votre université? 
 
                                                                                                                 
 exellant            bon  assez bon  suffisant   insuffisant
   
 
7. Choisiriez – vous de nouveau la filière de médicine vétérinaire?  
 
oui   non    
 
si non :  autres études:    
quelle?       ……………….. 
pas d´études :   
 
8. Quel est le pays parmi ceux listés ci – dessous assure, à votre avis, qui ait la 
meilleure formation dans la médicine vétérinaire?  
 
 Veillez ne choisir qu´un seul pays!! 
 
-  Ètats – Unis          
- Pays - Bas          
- Tchécoslovaquie         
- Allemagne          
- Suisse           
- Autriche          
- Italie           
- France          
- Grande – Bretagne         
- autres       ………………………………… 
 
 
II.  PARTIE PARTICULIÈRE 
 
A. La formation universitaire 
 
1.  Quelle est la durée réglementaire des études dans la filière de médicine 
vétérinaire à votre université? 
 
    ………………   semestre 
 
 Est – ce que vous jugé cette durée: 
   
         
 
 beaucoup          trop          juste              trop           beaucoup 
trop longue         longue       appropriée          courte        trop courte 
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2. Quelle est le rapport en pourcentage entre la formation pratique et la 
 formation théorique à votre université à votre avis?  
 
 La formation pratique: 
 
1. >  90 %    
 2. 75 - 90 %    
 3. 50 - 75 %    
 4. 25 - 50 %     
 5. <  25 %    
 
3. Quelle est votre opinion concernant la formation pratique et la formation 
théoretique à votre université spécifé par votre système de formation? 
 
                considérablement      trop             juste            trop    beaucoup  
                      trop                        approprié         peu      trop peu 
  
part théorique de la formation                                                          
 
part pratique de la formation                                                                     
 
 
4. Comment évaluez – vous la taille des groupes pour les travaux dirigés /les 
études clinique? 
 
                                                                          
   
                    considérable trop    trop d´étudiants   juste approprié   
              d´étudiants             
 
5. Quel est le nombre d´étudiants optimal, à votre avis, pour les travaux dirigés 
(par exemple : travaux sur l´animal)? 
 
- 1 – 2   étudiants                                              
- 2 – 4   étudiants                                              
- 6 – 8   étudiants                                              
- 8 – 12  étudiants                                              
- 12 – 15  étudiants                                              
- >15   étudiants                                              
 
6. Quelle est votre opinion concernant le nombre des unités de formation 
obligatoires et facultatives? 
 
            considérable      trop             juste            trop    beaucoup  
                                  trop                        approprié         peu      trop peu 
  
nombre des unités de                                                                 
formation obligatoires 
 
le nombre des unités de                                                                      
 facultatives 
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7. Combien d´heures par semaine dédiez – vous à vos études à la faculté ? 
 
 - < 10       heures   
 - 10 – 20  heures   
 - 20 – 30   heures   
 - 30 – 40  heures   
 - > 40     heures   
 
8. Quel est le nombre d´heures que vous dédiez à vos études chez vous? 
 
- < 10       heures   
 - 10 – 20  heures   
 - 20 – 30   heures   
 - 30 – 40  heures   
 - > 40     heures   
 
9. Veuillez  évaluer les critères suivantes concernant votre faculté vétérinaire : 
 
               exellant    bon   assez bon        suffisant   insuffisant 
Catactère attractif des  
unités de formation 
cours                                                                           
cours cliniques                                                                               
séminaires/travaux dirigés                                                                         
cours en langues       
étrangères à la faculté                                                                        
de médicine vétérinaire 
 
sports                                           
 
équipments des instituts                                                                       
 
auditoriums                                                                                               
salles cliniques                                                                                         
salles de naturalisation                                                                             
stables                                                                                                      
 
état de gros oeuvres                                                                          
du bâtiment de la faculté                                   
actif de la bibliothèque                                                                        
 
10. Quelle votre opinion relative aux professeurs en ce qui concerne: 
 
                               exellant    bon     assez bon   suffisant   insuffisant 
                      
niveau de connaissance                                                                      
capacité de transmettre la matière                                                     
engagement                                                                              
serviabilité                                                                                 
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11. Est – ce qu´il y a la possibilité de se spécialiser dans le cadre de votre 
système de formation, ou i´intensification autonome d´une filière particulière 
ou bien la possibilité d´aquérir un titre d´un certain domaine même pendant 
les études? 
 
oui     non   
   
  Si oui, cocher les cases des filières correspondantes : 
 
  - animaux productifs     
 
si possible de manière concrète: 
  
boeuf , mouton ou chèvre   
       cochon     
 
  - cheval    
  - compagnon animaux  
  - exotiques    
- hygiène des aliments  
  - hygiène de viande   
- autres: …………………………………………. 
   
12. S´il n´y a pas de possibilités de spécialiation ou d´intensification à votre 
université, est – ce que vous salueriez un tel changement? 
 
 oui, en tous cas       
oui, mais uniquement si cela n´exerce pas 
  d´effet trop limitatif sur ma carrière de vétérinaire  
 non         
 
B. La formation pratique en dehors de l´université 
 
1. Est – ce que votre système de formation prévoit / prescrit des stages en 
dehors de la formation pratique universitaire?  
 
  oui     non    
 
  Si oui, combien de temps?  
       - 8 – 12 semaines  
 - <  2  semaines    - 3 – 6  mois   
-         2 – 4    semaines    - 6 – 12 mois   
-         4 – 8   semaines    - >  12 mois   
 
 Si oui, est – ce que vous pensez que la durée est 
   
         
beaucoup          trop          juste              trop           beaucoup 
trop longue         longue       appropriée          courte        trop courte 
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2. Est – ce qu´il est prescrit dans quelles institutions les stages doivent être 
effectués? 
 
  oui     non    
 
3. Quel est le domaine dans lequel vous avez effectué vos stages dans le cadre 
de la formation de médicine vétérinaire? 
 
- animaux productifs     
 
si possible de manière concrète: 
  
boeuf , mouton ou chèvre   
       cochon     
 
  - cheval    
  - compagnon animaux  
  - exotiques    
 
- hygiène des aliments  
  - hygiène de viande   
- autres: …………………………………………. 
   
 
4. Est – ce qu´il est possible d´effectuer les stages à l´étranger? 
 
 oui     non    
 
 Si oui, avez – vous sasir cette chance ?  
 
oui     non    
 
5. Evaluez les expériences pratiques que vous avez pu faire éventuellement 
avant / pendant vos études: 
 
                                                                                                                
 exellant            bon  assez bon  suffisant   insuffisant 
 
 
6. Est – ce que vous jugez utile uns tage obligatoire de quelques mois avant de 
commencer les études pour être même de prendre connaissance de la 
profession du « vétérinaire » ? 
 
 
oui     non    
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C. Mileu social pendant les édutes 
 
1. Est – ce que les édutes en médicine vétérinaire sont soumises à des droits 
dans votre pays? 
 
oui     non   
 
Si oui,quel est le montant des droits d´études par semestre ? 
 
 -   <     500    US$    
 -   500 – 1000    US$     
  - 1000 – 2000    US$     
- 2000 – 4000    US$   
 - 4000 – 8000    US$   
- 8000 – 10.000 US$   
 - > 10.000  US$   
 
2. Est – ce que vous trouvez les droits d´études utiles?  
 
Oui, en tous cas         
Oui, mais uniquement à une certaine limite  
Non        
 
 
3. Quelle est votre estimation relative aux coûts de la vie mensuels? 
 (sans droits d´études) 
 
 - <  200 US$   
- 200 – 300   US$   
- 300 – 400  US$   
- 400 – 500   US$   
- 500 – 600  US$   
- 600 – 700  US$   
- 700 – 800 US$   
- 800 – 900  US$   
- 900 – 1000  US$   
- 1000 – 1200  US$   
- 1200 – 1400 US$   
- > 1400   US$   
 
4. Qui est – ce qui vous assure votre subsistance? 
 
- bourse      à…………….% 
- bourse d´études      à…………….% 
- travail d´appoint      à…………….% 
- bourse de prime      à…………….% 
- travail en tant qu´aide assistante   à…………….% 
- parents      à…………….% 
- autres  ……………………   à…………….%   
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5. Quelle est votre résidence pendant vos études? 
 
- résidence universitaire     
- communauté       
- sous - location      
-  sans propre habitation     
- autres   …………………….   
 
6. Comment estimez – vous le contact ultérieur avec votre université après la fin 
des études? 
 
                                                                                                                
 exellant            bon  assez bon  suffisant   insuffisant 
 
7. S´il y a un contact qui subsiste, est – ce que celui est réalisé par le biais: 
 
- d´un / ou de plusieurs professeurs de l´université      
- d´une organisation          
(par exemple „ Le cercle d´amis de la médicine vétérinaire“)   
- manifestations organisées par l´ancien group d´études  
(rencontres des anciens étudiants)      
- cours de formation auxquels les anciens étudiants sont invité   
- manifestations sportives de la faculté      
- autres ………………………………….      
 
8.  Est – ce que vous tenez à continuer vos contacts avec votre université après 
la fin des études? 
 
 oui     non    
 
 
9. Est – ce que l´université a connaissance de votre carrière prévue après la fin 
des études universitaires? 
 
oui     non    
 
 
10. Est – ce que l´université vous apport de l´aide dans la recherche d´un emploi 
après la fin des études? 
 
oui     non    
 
Si oui, comment?   ………………………………………………. 
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ICI ; VOUS POUVEZ FAIRE D`AUTRES MENTIONS ET DONNER DES 
SUGGESTIONS CONCERNANT LES QUESTIONS INDIQUEES: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
MERCI  !!!!! 
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Lo studio veterinario negli stati 
europei e non europei in confronto 
con gli stati uniti d’america 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
QUESTIONARIO 
 
 
 
per studenti della medicina veterinaria 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Barbara Strobel 
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Informazioni sulla persona: 
 
1. Sesso :  maschile                        femminile   
 
2. Anno di nascita :  …………. Anno di studio:        ………………….. 
 
3. Nazionalitá :  ……………………. 
 
4. In quale cittá studia veterinaria ? 
 
- Lipsia   ( Germania )      
- Monaco  ( Germania )     
- Vienna ( Österreich)     
- Berna  ( Svizzera )      
- Budapest ( Ungheria )      
- Pullman ( Stati Uniti d´America )   
- Utrecht ( Olanda )     
- Brno  ( Ceco Repubblica )   
- Bologna ( Italia )      
- Nantes ( Francia )     
- Edinburgh ( Grande – Bretagne )   
 
I.  Parte generale 
 
1. Ha incominciato l’universitá veterinaria subito dopo aver terminato la 
 maturitá? 
 
si  (eventualmente anche dopo concluso il servizio militare o civile)
  
no  
 
se no, lei ha  
 
- formazione professionale: - relativo allo studio   
     - non relativo allo studio  
- un anno di pratica  - relativo allo studio   
  (tirocinio)  - non relativo allo studio  
  
- altre attivitá (non tirocinio veterinario)    
    se si quale? …………………………………………. 
    
Quanto tempo é trascorso prima che lei incominciasse o potesse incominciare 
lo studio universitario? 
 
 
* un anno   
 * due anni   
 * > due anni   
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2. Quale ruolo giocano i seguenti criteri per l’assegnazione di un posto di studio 
 nella sua universitá?  
 
ruolo                   roulo                 roulo                  ruolo 
                                       determinante      importante     subordinato          irrilevante 
 
voto della maturitá                                   
 
tempo di attesa                                               
 
risultati di test  
relativi allo studio                                            
 
tirocinio prima  
dello studio                                          
 
Formazioni professionali  
conclusi                                          
 
non lo so        
 
3. Lei ha potuto scegliere liberamente la cittá universitaria dove frequentare? 
 
  si      no   
 
4. Vorrebbe / avrebbe voluto, studiare volentieri all’estero? 
 
  si     no   
 
  se si:  - solo in uno stato con lingua madre   
    - solo in uno stato con lingua inglese   
    - ovunque      
      paese preferito ……………...... 
  se si, lei ha fatto domanda per un posto di studio all’estero? 
 
si     no   
 
5.  Quante settimane/mesi di tirocinio ha fin’ora (anche prima della universitá ) 
fatto? 
- nessuna     - 8 – 12 settimane  
 - <   2 settimane    - 3 – 6  mesi   
-         2 – 4   settimane    - 6 – 12 mesi   
-         4 – 8   settimane    - >  12  mesi   
 
6. Come giudica il sistema di formazione nel campo della medicina veterinaria ? 
 
                                                                                                                 
               molto                         buono                soddisfacente               sufficente               insufficente 
            buono  
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7. Scieglierebbe un’altra volta lo studio veterinario?  
 
si   no    
 
se no, altra universitá :     
Quale ?       ………………..  
Nessuna universitá :   
 
8. Quali dei sotto nominati stati, secondo lei, offrono la migliore formazione nel 
campo veterinario?  (Per favore scegliere solo un paese !) 
 
- Stati Uniti d´America        
eventualmente nome dello stato o universitá: ……………………. 
- Olanda          
- Ceco Repubblica          
- Allemania          
- Svizzera           
- Austria          
- Italia           
- Frncia          
- Gran Bretagna         
- altre          ………………………………… 
 
II.  Parte speciale 
 
A. Formazione universitaria 
 
1.  Quanto é lungo il tempo regolamentare per un corso di studio nel campo 
medicina veterinaria nella sua universitá? 
 
    ………………   semestre 
 
 Lei trova che questo tempo per una ottima formazione é: 
 
   
         
             troppo lungo        lungo           giusto             corto        troppo corto 
            
2. Come giudica la percentuale distribuzione tra la formazione pratica e quella 
teoretica nella sua universitá?  
 
parte formazione pratica: 
 
1. >  90 %    
 2. 75 - 90 %    
 3. 50 - 75 %    
 4. 25 - 50 %     
 5. <  25 %    
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3. Come giudica nella sua universitá la suddivisione delle preparazioni teoretiche 
e pratiche? 
               notevolmente     troppe        giuste        poche          troppo 
             troppe                                                                 poche 
 
Parti teoretiche della formazione                                                         
Parti pratiche della formazione                                                                       
 
 
4. Pensa che il numero di studenti negli esperimenti pratici e nelle ore di clinica 
siano? 
 
Notevolmente troppi studenti   
Troppi studenti     
Giusto numero di studenti      
                                                                        
5. Quale numero di studenti pensa sia il numero ottimale durante gli esperimenti 
su animali? 
 
- 1 – 2   studenti                                              
- 2 – 4   studenti                                              
- 6 – 8   studenti                                              
- 8 – 12  studenti                                              
- 12 – 15  studenti                                              
- >15   studenti                                              
 
6. Come giudica il numero degli esercizi obligatori e facoltativi? 
 
     notevolmente   troppi          giusti        pochi      troppo pochi  
                                                           troppi 
  
Numero esercizi obbligatori                                                         
 
Numero esercizi facoltativi                                                         
 
7. Quante ore alla settimana trascorre alla facoltá per il suo studio ? 
 
 - < 10       ore    
 - 10 – 20  ore    
 - 20 – 30   ore    
 - 30 – 40  ore    
 - > 40     ore    
 
8. Quante ore investe a casa per lo studio? 
 
- < 10       ore    
 - 10 – 20  ore    
 - 20 – 30   ore    
 - 30 – 40  ore    
 - > 40     ore    
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9. Per favore giudichi i seguenti criteri della sua facoltá veterinaria? 
 
 
                                                     molto        buono    soddisfacente         sufficente            insufficente 
                                            buono     
 
attrattivitá della  
organizzazione  
dell’insegnamento: 
 
lezioni universitá                                                                                   
ore di clinica                                                                           
corsi / esercizi pratici                                                                         
       
lingue estere 
all’universitá vet.                                                                         
                
possibilitá di fare sport                                         
 
arredamento dell’istituto                                                                        
 
aula                                                                                                        
aula preparatoria                                                                                      
clinica                                                                                              
stalle                                                                                              
 
               
condizioni architettoniche  
dell’edificio                                                                                               
della universitá 
                        
qualitá della bibblioteca                                                                           
 
 
 
 
10. Come giudica i suoi professori per quanto riguarda: 
 
                  molto        buono    soddisfacente        sufficente            
insufficente 
                                               buono                   
 
Conoscenza/sapere                                                                           
Capacitá di trasmettere                                                                            
Impegno                                                                                                     
Capacitá o volontá di aiutare                                                                   
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11. C’é nella sua universitá la possibilitá di una specializzazione oppure una 
intensificazione indipendente di una particolare specializzazione oppure 
anche la possibilitá di acquisire una qualifica in un particolare campo giá 
durante il tempo di studio? 
 
si     no   
   
  se si, faccia una croce sulla specializzazione sotto indicata: 
 
  - animali da reddito   eventualmente concreto :  
bovini o piccoli ruminanti   
       maiali      
  - cavalli    
  - piccoli animali  
  - animali domestici  
  - animali esotici  
 
- igiene alimentare  
  - igiene carne   
- altro: …………………………………………. 
   
12. Nel caso che nella sua universitá non ci sia la possibilitá di una 
specializzazione o intensificazione  ne sarebbe grata se ce ne fosse la 
possibilitá? 
 
 si in ogni caso      
si, peró solo se non mi  
limitano nella mia carriera veterinaria   
 no        
 
B. Formazione pratica fuori dalla universitá 
 
1. Sono nel suo sistema di formazione tirocinii fuori della normale pratica 
universitaria, previsti oppure richiesti?  
 
  si     no    
 
  se si, per quale durata?  
       - 8 – 12 settimane  
 - <  2  settimane    - 3 – 6  mesi    
-         2 – 4   settimane    - 6 – 12 mesi   
-         4 – 8   settimane    - >  12  mesi   
 
 se si, trovate che la durata é 
 
         
             troppo lungo        lungo           giusto             corto        troppo corto 
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2. É prescritto anche in quale istituzione devono essere assolti questi tirocinii? 
 
  si     no    
 
3. In quale campo dello studio veterinario ha assolto il suo tirocinio? 
 
 
  - animali da reddito   eventualmente concreto :  
bovini o piccoli ruminanti   
       maiali      
  - cavalli    
  - piccoli animali  
  - animali domestici  
  - animali esotici  
 
- igiene alimentare  
  - igiene carne   
 
-  
altro: …………………………………………. 
 
4. C’é la possibilitá di un tirocinio  all’estero ? 
 
 si     no    
 
 se si, lo potete fare o chissá lo avete giá fatto? 
 
 si     no    
 
 se si, dove…………………...e per quanto tempo?…......….……settimane/mesi  
 
5. Per favore, giudicate le esperienze pratiche che avete fatto prima o durante lo 
studio: 
 
             molto             buono         soddisfacente              sufficente            insufficente 
           buono    
   
                                                                                                     
 
 
6. Sarebbe per lei un tirocinio obbligatorio di piú mesi prima dello studio,in modo 
di avere una idea della professione di veterinario, da raccomandare? 
 
 
si     no    
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C. Sociale ambiente universitario 
 
1. É lo studio veterinario, nel suo paese,soggetto a tasse? 
 
si     no   
 
Se si, come é il costo per semestre? 
 
 -   <     500    US$    
 -   500 – 1000    US$     
  - 1000 – 2000    US$     
- 2000 – 4000    US$   
 - 4000 – 8000    US$   
- 8000 – 10.000 US$   
 - > 10.000  US$   
 
2. Trova sia giusto pagare una tassa? 
 
si, in ogni caso       
si, fino ad un certo limite   
no      
 
3. Quanto pensa siano i suoi costi per vivere(senza i costi per lo studio)? 
 Al mese 
 
 - <  200 US$   
- 200 – 300   US$   
- 300 – 400  US$   
- 400 – 500   US$   
- 500 – 600  US$   
- 600 – 700  US$   
- 700 – 800 US$   
- 800 – 900  US$   
- 900 – 1000  US$   
- 1000 – 1200  US$   
- 1200 – 1400 US$   
- > 1400   US$   
 
  
4. Da dove viene il suo finanziamento? 
 
- borsa di studio       per…………….% 
- borsa di studio data dallo stato    per …………….% 
-  attivitá secondaria      per …………….% 
- borsa di studio in base agli ottimi voti   per …………….% 
- lavoro come aiuto assistente    per …………….% 
- genitori       per …………….% 
- altro ……………………     per …………….%
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5. Dove abita durante lo studio? 
 
- appartamento per  studenti      
- appartamento insieme ad altri studenti     
- casa die genitori        
- subaffittuario         
- appartamento proprio       
- altro  …………………….      
 
6. Come giudica il contatto con il luogo dove lei ha studiato, in seguito? 
 
            molto             buono         soddisfacente              sufficente            insufficente 
           buono    
                                                                                                        
 
7. Se continua un contatto, attraverso che cosa: 
 
- uno o piú professori        
- una organizzazione (in germania cerchia amici veterinari)   
- manifestazioni organizzate nel semestre     
- corsi di perfezionamento ai quali si é invitati     
- attivitá sportive della universitá       
- altro…………………………………. 
 
 
8.  Dá una importanza ad un ulteriore contatto con la sua universitá anche dopo 
la fine degli studi? 
 
 si     no    
 
 
9. Conosce la sua universitá, il suo cammino professionale, dopo lo studio? 
 
si     no    
 
 
10. Le é di aiuto la sua scuola universitaria, per quanto riguarda la ricerca di un 
posto di lavoro? 
 
si     no    
 
se si come?   ………………………………………………. 
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Quí potete esprimere ulteriori osservazioni o dare suggerimenti sulle domande giá 
poste: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Molte grazie!!!!! 
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Az àllatorvos kèpzès 
összehasonlìtàsa az Euròpai 
Közösèg tagàllamai, az Euròpai 
közössègen kivülàllò àllamok, 
valamint az Amerikai  Egyesült 
àllamok viszonylataiban  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KÈRDÖìV 
 
 
az àllatorvoskèpzèsben rèsztvevö föiskolai 
hallgatòk rèszère 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Barbara Strobel 
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Szemèlyi adatok: 
 
1. Neme :  Fèrfi                        Nö   
 
2. Születèsi ideje :  ………….   
Èvfolyamszàma :                …………         
 
3. Àllampolgàrsàga :  ……………………. 
 
4. Melyik vàrosban vègzi tanulmànyait? 
 
- Lipcse   ( Nèmetorszàg )    
- München  ( Nèmetorszàg )     
- Bècs  ( Ausztria )      
- Bern  ( Svàjc )      
- Budapest ( Magyarorszàg )     
- Pullman ( USA )     
- Utrecht ( Hollandia )     
- Brünn  ( Csehorszàg )    
- Bologna ( Olaszorszàg )    
- Nantes  ( Fanciaorszàg)     
- Edinburgh ( Anglia )     
  
I.  TOVÀBBI ÀLTALANOS ADATOK: 
 
1. Közvetlenül a föisklai tovàbbkèpzèsre jogosìtò èrettsègi bizonyìtvànya 
megszerzèse utàn erlangenben kezdte meg az àllategèszègügyi  
tanulmànyait?     
 
 
Vagy elöszöt a katonai, illetve a civil szolgàllati kötelezettsègènek tett  
eleget?       
 
 
Ha nem,  akkor szert tett e egy àllatgyògyàszattal kapcsolatos  
szakmai kèpzèsre?        
 
 vagy màs egyébb, az àllategèszsègüggyel nem  
kapcsolòdò szakmàra?        
 
Elvègzett e egy àllatgyògyàszati tanulmànyaira orientàlt gyakorlati èvet?   
 Vagy màs egyèbb, az àllategèszsègüggyel nem kapcsolòdó tanulòèvet?   
 Ha igen, akkor milyen szakmai területen tevèkenykedett?     
  
A tanulmànyai megkezdèse elött milyen hosszú idöszakot volt kènytelen 
àthidalni? 
 - egy èvet         
- kèt èvet   
- több, mint kèt èvet   
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2. Milyen szempontok jàtszottak szerepet az egyetemi felvètelènèl?  
 
      különösen….      fontos szerepet     alàrendelt        nem jàtszott
   nagy szerepet      jàtszott          szerepet    szerepet            
          jàtszott                                             jàtszot 
 
Az èrettsègin                               
szerett 
osztàlyzatok 
 
A vàrakozàsi                                   
idöszak 
 
A tanulmànyaira 
irànyulò                                
teszt eredmènye 
 
A tanulmànyai 
megkezdèse elött                               
vègzett gyakorlatok 
 
A màr megszerzett                               
szakmai vègzettsèg 
 
Nincsennek ismereteim     
 
3. Modjàban volt a tanulmànyainak szinhelyèt szabadon kivàlasztani? 
 
  igen      nem   
 
4. Ha tehette volna szìvesebben tanult volna külföldön? 
 
  igen     nem   
 
   
5. Hàny hèt / hònap gyakorlati idöt töltött el ezideig szabad akaratàbòl az 
àllatgyògyàszat területèn ( a tenulmanyai megkezdèse elötti idöszakot is 
beszàmìtva)? 
 
- semilyen idöszakot    - 8 – 12 hetet   
 - több mint 2 hetet    - 3 – 6  hònapot   
-         2 – 4 hetet      - 6 – 12 hònapot  
-         4 – 8 hetet     - >  12  hònapot  
 
6. Mi az Ön vèlemènye az àllatgyògyàszat területén alkalmazott kèpzèsi 
szisztèmàról? 
 
                                                                                                                 
nagyon jò                 jò      közepes              elègsèges          elègtelen                
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7. Ha mègegyszer kezdhetnè, akkor ismèt az àllatgyógyàszat területèn vègeznè 
 a föiskolai tanulmànyait?  
 
igen   nem     
 
Ha nem, akkor: màs területen akarna föiskolai  
vègzettsègre szert tenni      
milyen màs szakon? ……………… 
     akarna e egyàltalàn föiskolai  
vègzettsègre szert tenni? …………………...…  
 
8. Az Ön vèlemènye szerint az alàbbikban felsorolt oszàgok közül melyik orszàg 
egyeteme biztosìtanà a legmagasabb szintü àllartorvosi kèpzèst?  
(Kèrem sziveskedjen egyetlen egy orszàgot megjelölni!!) 
- USA           
(melyik szövetsègi àllam egyetemère esett a vàlasztàsa:……………… 
- Hollandia          
- Csehorszàg           
- Nèmetorszàg         
- Svàjc            
- Ausztria          
- Olaszorszàg         
- Fanciaorszàg         
- Anglia          
- màs egyèb orszàg    ………………………………… 
 
II.  SPECIÀLIS RÈSZ 
 
A. Az egyetemi kèpzès 
 
1.  Milyen hosszù ideig tart a szabàlyos idökeretben törtènö àllatorvos kèpzès az 
Ön egyetemèn? 
    ………………   szemeszter 
 
 Az optimàlis kèpzèsre hogyan itèli meg Ön ezt az idötartalmat?: 
   
         
     tùlsàgosan       hosszù       megfelelö        rövid     tùlsàgosan 
      hosszù               rövid 
            
2. Az Ön egyetemèn milyen a gyakorlati ès elmèleti foglalkoztatottság 
szàzalèkos megosztàsa?  
 A gyakorlati kèpzés % - os arànya : 
 
1. >  90 %    
 2. 75 - 90 %    
 3. 50 - 75 %    
 4. 25 - 50 %     
 5. <  25 %    
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3. Hogyan talàja Ön a kèpzèsi szisztèmaban meghatározott elmèleti ès 
gyakorlati foglalkoztatottsàg megosztàsàt? 
 
tùlsàgosan     nagy   meglelelö      kevès    nagyon 
  nagy                                                                  kevès 
                              
Az  elmèlet rèszaràny                                                                                      
 
 
A gyakorlati rèszaràny                                                                                     
 
 
 
4. Az Ön szemszögèböl nèzve milyennek talàja a klinikai gyakorlati oktatás 
rèszarànyàt? 
 
                                                                          
        tùlsàgosan sok               sok          pontosan elègsèges       
  
 
 
5. Hány egyetemi hallgotòból àllhatna csak egy optimàlis csoport akkor, ha 
pèldàul a gyakorlati oktatás egy àllaton törtènne? 
 
- 1 – 2   egy. hallgatò                                              
- 2 – 4   egy. hallgatò                                              
- 6 – 8   egy. hallgatò                                              
- 8 – 12  egy. hallgatò                                              
- 12 – 15  egy. hallgatò                                              
- >15   egy. hallgatò                                              
 
6.  Hogyan itèli meg Ön a kötelezö tanrendezvènyek, valamint a fakultativ 
tanrendezvènyek arànyait?  
tùlsàgosan    sok        pontosan       kevès  tulsàgosan                             
      sok                        megfelelö                       kevès   
  
kötelezö                                                                                
elöadàsok 
 
falultativ                                                                                  
elöadàsok 
 
7. Hetenkènt hàny òràt tölt el Ön az egyetem szakmai tagozatàn? ( fakultatìv 
oktatàs ) 
 
 - < 10       òra   
 - 10 – 20  òra   
 - 20 – 30   òra                 
 - 30 – 40  òra   
 - > 40     òra   
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8. Hàny òràt fordìt Ön a tanulàsra az otthonàban? 
 
- < 10       òrat   
 - 10 – 20  òrat   
 - 20 – 30   òrat   
 - 30 – 40  òrat   
 - > 40     òrat   
 
9. Kèrem vèlemèyezze az egyetem àllatgyògyàszati tagozatàt az alàbbi 
kritèriumok szerint?: 
 
                                     Nagyon jò    jò       közepes        elègsèges    elègtelen                
 
A tanrendezvènyek 
attraktivitàsa:      
 
felolvasàsok                                                                          
klinikai elöadàsok                                                                          
kurzusok/gyakorlatok                                                                         
 
idegennyelvü kèpzès                                                                          
                
Sportolàsi lehetösèg                                         
 
Az intèzmèny 
felszereltsège                                                                          
 
 
Elöadòtermek                                                                                           
Preparàlòtermek                                                                                       
Klinikacsarnokok                                                                                      
Istàllòk                                                                                   
 
Az egyetemi èpület 
àllaga                                                                                                      
 
A könyvtàr ellàtottsàga                                                                        
 
 
10. Hogyan itèli Ön meg atanerök tevèkenysègèt a az alàbbi kritèriumok alapjàn: 
 
nagyon jò       jò        közepes       elègsèges       elègtelen                
 
                      
Tud. Ismeretek                                                                                           
Elöadòkèszesèg                                                                                     
Engagement                                                                                     
Segìtökèszsèg                                                                                           
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11. Ön képzèsi rendszerèben megvan e a lehetössège annak, hogy a kikèpzèsi 
idön belül specializàlja magàt, vagyis sajàt kezdemènyezèse rèvèn egy 
bizonyos szakterületen magasszintü ismeretekre tehessen szert, valamint 
annak is, hogy birtokàba kerülhessen amegszerzett speciàlis ismeretait 
igazolò bizonytvàny? 
 
igen     nem   
   
  Amennyiben igen, akkor jelölje meg a megfelelö szakterületet: 
 
  - Haszonàllatok   eventuell konkrètan:  
Szarvasmarha ès aprò kèrödzök  
       Sertèsek     
  - Lovak    
  - Apròàllatok   
  - Szobaàllatok   
  - Exotikus àllatok  
- Èlelmiszer - higiènia  
  - Hùs - higiènia    
- Egyèb màs: …………………………………………. 
 
12. Amennyiben az ÖN egyetemèn nincs mag a lehetösège annak, hogy 
specializàlhassa nagàt, akkor örömmel vennè e azt, ha ezen az àllapoton 
vàltoztatnànak? 
 
 Igen, minden esetre      
 Igen, de csak akkor, ha ez engem a tovàbbi 
 àllatorvosi szakmai karieremben nem hàtràltatna  
Nem         
 
B. Az egyetemen kivüli gyakorlati kèpzès 
 
1. Az Ön kèpzèsi rendszerèben beletartozik e az egyetem falain kivüli praktikum, 
illetve ez kötelezöen elö van e ìrva?  
 
  igen     nem    
 
  Ha igen, akkor mi ennek az idötartalma?  
       - 8 – 12 hèt   
 - <  minr 2 hèt     - 3 – 6  hònap   
-         2 – 4   hèt      - 6 – 12 hònap   
-         4 – 8   hèt     - >  12 hònap   
 
 Ha igen, akkor hogyan ítèli meg enneg az idörtartalmàt? 
   
         
        
              tùlsàgosan       hosszù       megfelelö        rövid     tùlsàgosan 
     hosszù               rövid 
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2. Elövan e az ìrva, hogy a gyakorlati kèpzèsnek melyik intèzmenyben kell 
megtörtènnie? 
 
  igen     nem    
 
3. Ön melyik szakterületen tett eleget az àllatgyògyàszati szakmai gyakorlatnak? 
 
  - Haszonàllatok   eventuell konkrètan:  
Szarvasmarha ès aprò kèrödzök  
       Sertèsek     
  - Lovak    
  - Apròàllatok   
  - Szobaàllatok   
  - Exotikus àllatok  
 
- Èlelmiszer - higiènia  
  - Hùs - higiènia    
 
- Egyèb màs: …………………………………………. 
 
 
 
4. Lehetsèges e a szakmai gyakorlatot külfüldön elvègezni? 
 
 igen     nem    
 
 Ha igen, akkor hol ………………….… ès mennyi ideig? …………  hònap / 
hèt? 
 
  
 
 
 
5. Kérem az alàbbiakban èrtèkelje a gyakorlatokon szerzett ismereteit, 
amelyeket a kikèpzèse idötartalma alatt megszerzett?: 
 
 
nagyon jò           jò               közepes                  elègsèges                elègtelen                
 
                                                                                                      
 
 
6. Èrtelmèt làtnà e Ön annak, hogy a àllatorvostan hallgatòk a tanulmànyaik 
megkezdèse elött egy kötelezö, többhònapos szakmai gyakorlaton vennènek 
rèszt annak èrdekèben, hogy bepillantàst nyerjenek az àllatorvosi 
tevèkenysègbe? 
 
igen     nem    
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C. Szociàlis juttatàsok 
 
1. Az Ön hazàjàban az àllatorvoskèpzès kötelezö tandìjfizetèssel jàr? 
 
igen     nem   
 
Ha igen, akkor kèrem adja meg, hogy milyen magas a tandìj összege / 
szemester? 
 
 -   <     500    US$    
 -   500 – 1000    US$     
  - 1000 – 2000    US$     
- 2000 – 4000    US$   
 - 4000 – 8000    US$   
- 8000 – 10.000 US$   
 - > 10.000  US$   
 
2. Ön szerint van e èrtelme a tandìjfizetèsnek? 
 
Igen, minden esetre        
Igen, de csak egy bizonyos hatàrig   
Nincs èrtelme      
 
 
3. A tandìjat nem szàmìtva milyen magas az Ön havi kiadàsa? 
 
 - <  200 US$   
- 200 – 300   US$   
- 300 – 400  US$   
- 400 – 500   US$   
- 500 – 600  US$   
- 600 – 700  US$   
- 700 – 800 US$   
- 800 – 900  US$   
- 900 – 1000  US$   
- 1000 – 1200  US$   
- 1200 – 1400 US$   
- > 1400   US$   
 
  
4. Honnan szàrmazik a megèlhetèshez szüksèges pènzösszeg? 
 
- Ösztöndìj      …............%- ban 
- Àllami tàmogatàs    …............%- ban  
- Alkalmi munka    …............%- ban 
- Segèdasszisztens munkvàllalàs   …............%- ban   
- Szülöi tàmogatàs    …............%- ban 
- Màs egyèb ……………………  …............%- ban   
 
A 89 
5. Az egyetemi èvei alatt milyenek a lakòkörülmènyei? 
 
- Diàkotthon       
- Lakòközössèg      
- Szülöi hàz       
- Albèrlet        
- Sajàt lakàs       
-  Màs egyèb …………………….    
 
6. Mi a vèlemènye, a tanulmànyai befejezèsèvel milyen marad a kapcsolat az 
egyetemèvel? 
 
nagyon jò           jò                 közepes                  elègsèges                
elègtelen                
 
                                                                                                        
              
 
 
7. Amennyiben a kapcsolat megmarad, akkor milyen mòdon törtènik a 
kapcsolattartàs?: 
 
- Egy, vagy több föiskolai tanerön keresztül     
- Egy szervezö gondoskodàsa folytàn        
- A rendszeresen sorrakerülö szemesztertalàlkozòk àltal   
- Az egyetemen megrendezett turnusszerü tovàbbkèpzèsek rèvèn  
- A tanszèk sportrendezvènyei àltal      
- Màs egyèb mòdon…………………………………. 
 
8.  Miutàn Ön befejezte a tanulmànyait, fektet e tovàbbra is sùlyt arra, hogy 
egyetemèvel a kapcsolat fennmaradjon? 
 
 igen     nem    
 
 
9. Az egyetemènek vannak e ismeretei arròl, hogy milyenek az Ön szakmai 
perspektivài? 
 
Vannak    Nincsennek   
 
10. A tanulmànyai befejezèse utàn az egyeteme segìt e Önnek a 
munkahelyszerzèsben? 
 
igen     nem    
 
Ha igen, akkor mi mòdon?  
 ………………………………………………. 
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EZEN A PAPIRLAPON LEHETÖSÉGE VAN ARRA; HOGY ÈSZREVÈTELEIT; A 
KÈRDÖÌVVEL KAPCSOLATOS VÈLÈMÈNYÈT; JAVASLATAIT MEGTEGYE: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KÖSZÖNETTEL!!!!! 
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Srovnání veterinárnolékařského 
výcviku v členských státech EU, v 
jiných státech Evropy a ve 
Spojených Státech Amerických 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
DOTAZNÍK  
 
Pro studenty veterinárního lékařství 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Barbara Strobel 
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Osobní údaje: 
 
1. Pohlaví :  můžské                        ženské   
 
2. Rok narozenin :  ………….  Ročník :        ………………….. 
 
3. Státní příslušnost :  ……………………. 
 
4. Kde studujete veterinární lékařství? 
 
- Lípsko   ( Německo )    
- Mníchov  ( Německo )     
- Vídeň  ( Rakousko)     
- Bern  ( Švýcarsko )    
- Budapest ( Maďarsko )    
- St. Paul ( USA )    
- Utrecht ( Nizozemí )    
- Brno  ( Česká Republika )  
- Bologna ( Italsko )    
- Nantes ( Francie )    
- Edinburgh  ( Velká Britanie )    
 
I.  VŠEOBECNÁ ČÁST  
 
 
 
1. Začal jste Vaše studium přimo po ukončení gymnáziu anebo střední 
školy? 
 
ANO  (případně i po ukončení vojenské anebo civílní služby) 
NE  
 
Jestli NE, co jste absolvoval předtím? 
 
- výcvik povolání:             -        blízkost k studiu   
     - žádná blízkost k studiu 
 - praxe                          - blízkost k studiu   
     - žádná blízkost k studiu 
   
- něco jiného   
   veterinárnolékařské praxe …………………………………………. 
    
 
 
Kolik času jste musel čekat na studjiní místo? 
* rok    
 * dva roky   
 * více než dva roky   
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2. Jak byste posoudil vliv nasledujících bodů na přidělení volných studjiních 
míst? 
       rozhodující   důležitý    méně důležitý  zanedbatelný  
    vliv        vliv           vliv               vliv 
 
Známka maturity                  
 
Čekání                             
 
Výsledky  
přijmacích                                 
zkoušek 
 
praxe                                  
před studiem 
 
výcvik v nějakém                            
povolání 
 
nevím        
 
3. Mohl jste si volně vybrat univerzitní město? 
 
  ANO      NE   
 
4. Studoval byste rád v zahraničí? 
 
  ANO     NE   
  Jestli ANO : - jenom na Slovensku        
    - jenom v anglicky mluvících zemích  
    - všude       
     upřednostňoval bych  ……………...... 
  Jestli ANO, ucházel jste se o studjiní místo? 
 
ANO     NE   
 
5. Kolik týdnů – měsíců PRAXE v oblasti veterinárního lékařství jste doteď 
absolvoval (i před studiem) dobrovolně?  
 
- vůbec  žádné    - 8 – 12 týdní   
 - <  než 2 týdně    - 3 – 6 měsíců   
-         2 – 4   týdně     - 6 – 12 měsíců  
-         4 – 8   týdní     - >  12 měsíců   
 
6. Jak byste posoudil Váš systém výcviku veterinářů? 
 
                                                                                                                 
výborně     velmi                     dobře                   ujde to                     špatně               
              dobře 
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7. Vybral byste si znovu studium veterinárního lékařství? 
 
ANO   NE     
 
Jestli NE:  jiné studium :    
jaké?       ………………..  
žádné studium :  
 
8. Jaká z nasledujících zemí podle Vás nabízí nejkvalitnější výcvik veterinářů? 
 
 Označte jenom jednou zemi 
 
- USA           
případně konkrétní stát anebo univerzita: ……………………. 
- Nizozemí           
- ČR            
- SRN            
- Švýcarsko           
- Rakousko          
- Italsko          
- Francie          
- Velká Britanie          
- jiná země      ………………………………… 
 
 
II.  ŠPECIÁLNÍ ČÁST 
 
A. Výcvik na fakultě 
 
1.  Jak dlouho je admninistratívní délka studiu na Vaši fakultě? 
 
    ………………   semestrů 
 
Myslíte si že předurčený čas je pro optimální výcvik 
   
         
 
 příliš dlouhý        právě       dostatečný         krátký     příliš krátký 
            
2. Procentuální čas praktického-teoretického vyučování? 
 
 Praktické vyučování 
 
1. >  90 %    
 2. 75 - 90 %    
 3. 50 - 75 %    
 4. 25 - 50 %     
 5. <  25 %    
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3. Jak Vám vyhovuje takové rozdělení? 
 
 
Značně     Příliš           Právě           Příliš         Značně 
příliš         málo            dost       mnoho        příliš 
málo                                                             mnoho 
 
 
teoretická část výcviku na fakultě                                                     
praktická část výcviku na fakultě                                                     
 
 
 
4. Jak Vám vyhovuje velikost skupiny při praktických částech výcviku? 
 
                                                                          
  příliš mnoho         mnoho                 právě dobrý počet studentů
              studentů      studentů 
 
 
5. Jaký počet studentů považujete za optimální při praktických cvičení? 
 
- 1 – 2   studenti                                   
- 2 – 4   studenti                                                
- 6 – 8   studentů                                               
- 8 – 12  studentů                                               
- 12 – 15  studentů                                               
- >15   studentů                                               
-  
6. Jak byste posoudil počet povinných a fakultativních přednášek a cvičení ? 
 
 
Značně     Příliš           Právě           Příliš         Značně 
příliš         málo            dost       mnoho        příliš 
málo                                                             mnoho 
  
Počet                                                             
povinných přednášek 
 
Počet                                                                      
fakultativnćh přednášek 
 
 
7. Kolik hodin týdně pracujete na fakultě pro Váse studium? 
 
 - < 10       hodin   
 - 10 – 20  hodin   
 - 20 – 30   hodin   
 - 30 – 40  hodin   
 - > 40     hodin   
A 96 
8. Kolik hodin naopak pracujete doma pro Váse studium? 
 
- < 10       hodin   
 - 10 – 20  hodin   
 - 20 – 30   hodin   
 - 30 – 40  hodin   
 - > 40     hodin   
 
9. Dejte mi prosím Váš názor co se týká nasledujících bodů 
 
                                                 výborně    velmi dobře    dobře   méně dobře    špatně 
     
kvalita výcviku      
 
přednášky                                                                       
hodiny v nemocnici                                                                                 
kursy  / praktické cvičení                                                                              
 
vyučování cizých jazyků na                                                                 
veterinárnolékařské fakultě 
                
 
Nabídky sportu                                                           
 
Vybavení institutů                                                                      
 
 
Přednáškové síně                                                                                                  
Mistnosti v nemocnici                                                                                   
stáje                                                                                            
 
Stav budovy fakulty                                                                                
                                          
 
 
Vybavení  univerzitní knihovny                                                                  
 
 
10. Jak byste posoudil Vaši učitelé ? 
 
výborně    velmi dobře    dobře    méně dobře    špatně 
                
                      
Znalosti                                                                                              
Didaktika - Metodika                                                                            
Engagement                                                                      
Pomoc studentům                                                                                 
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11. Máte v rámci Vašeho systému možnost specializace během studiu?  
 
ANO     NE   
   
  Jestli ANO, označte prosím specializaci: 
 
  - užitkové zvíře   t.j. 
skot  
       vepř  
  - kůně    
  - malé zvíře   
  - domácí zvíře   
  - exotické zvíře  
 
- hygiena potravin  
  - hygiena masa  
- jiná specializace: …………………………………………. 
   
12. V případě ze Vaše univerzita žádnou specializaci nenabízí, přal byste si 
takovou možnost? 
 
 ANO, jasně      
 
ANO, ale jenom v případě že taková   
specializace neomezuje můj další  
vývoj v povolání 
  
NE       
 
B. Praktický výcvik mimo fakulty 
 
1. Vedle praktického vzdělání na fakultě, jste povinnen absolvovat i praxe mimo 
fakulty? 
 
  ANO     NE    
 
  Jestli ANO, jak dlouho?  
       - 8 – 12 týdní   
 - <  než 2  týdně    - 3 – 6 měsíců   
-         2 – 4    týdně    - 6 – 12 měsíců  
-         4 – 8    týdní    - >  12 měsíců   
 
 Jestli ANO, jak byste posoudil délku praxe 
   
příliš dlouho     dlouho     právě dobře         krátce     příliš krátce 
 
                                                           
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2. Existují předpisy, v jakých institucích máte absolvovat praxe? 
 
  ANO     NE    
 
3. V jaké oblasti jste absolvoval Vy praxe v rámci Vašeho studiu? 
 
- užitkové zvíře   t.j. 
skot  
       vepř  
  - kůně    
  - malé zvíře   
  - domácí zvíře   
  - exotické zvíře  
 
- hygiena potravin  
  - hygiena masa  
 
- jiná specializace: …………………………………………. 
 
 
 
4. Máte možnost absolvovat praxe i v zahraničí? 
 
 ANO     NE    
 
 Jestli ANO, planujete využít toho anebo jste toho už využil? 
 
 ANO     NE    
 
 Jestli ANO, kde…………………………a jak dlouho?…………měsíců / tydní 
 
 
 
5. Hodnocení praktických znalostí, které jste získal před studiem – během 
studiu: 
 
 
                                                                                                                 
výborně     velmi                     dobře                   ujde to                     špatně               
              dobře 
 
 
6. Jaký je Váš názor co se týká povinného praktického výcviku před studiem 
veterinárního lékařství? 
 
Příznivý názor    Nepříznivý názor    
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C. Sociálné podmínky 
 
1. Máte ve Vaši zemi studjiní poplatky? 
 
ANO     NE   
 
Jestli ANO, kolik zaplatíte za semester? 
 
 -   <     500    US$    
 -   500 – 1000    US$     
  - 1000 – 2000    US$     
- 2000 – 4000    US$   
 - 4000 – 8000    US$   
- 8000 – 10.000 US$   
 - > 10.000  US$   
 
2. Myslíte si ze studjiní poplatky jsou důležité – užitečné? 
 
ANO, jasně         
ANO, ale jenom do určité míry   
NE       
 
 
3. Kolik peněz potřebujete za měsíc (okrem studjiních poplatků) 
 
 - <  200 US$   
- 200 – 300   US$   
- 300 – 400  US$   
- 400 – 500   US$   
- 500 – 600  US$   
- 600 – 700  US$   
- 700 – 800 US$   
- 800 – 900  US$   
- 900 – 1000  US$   
- 1000 – 1200  US$   
- 1200 – 1400 US$   
- > 1400   US$   
 
  
4. Kdo financuje Váš studium? 
 
- Stipendium      zu …………….% 
- Podpora státu     zu …………….% 
- Vlastní práce     zu …………….% 
- Práce na katedře     zu …………….% 
- rodiče      zu …………….% 
- jiný původ ……………………  zu …………….%   
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5. Kde bydlíte během studiu? 
 
- kolej        
- byt s jinými studenty     
- u rodičů       
- podnájem        
- vlastní byt       
- jiný způsob bydlení  …………………….  
 
6. Budete po ukončení studiu dále mít kontakt s Vaší fakultou a jak ten výpadá? 
 
 
                                                                                                                 
výborně     velmi                     dobře                   ujde to                     špatně               
              dobře 
 
7. Jestli budete dále mít kontakt, cez kdo? 
 
- Docent, profesor        
- organizace          
(v Německu např. „Freundeskreis Tiermedizin“)   
- setkání absolventů stejného ročníku     
- postgraduální výcvik       
- sport          
- jiné …………………………………. 
 
8.  Přejete si po ukončení studiu dále kontakt? 
 
 ANO     NE    
 
9. Univerzita má znalost – zájem o to, jak a kde budete pracovat po ukončení 
školy? 
 
ANO     NE    
 
10. Vysoká škola Vám pomůže po ukončení školy, např. při hledání práce? 
 
ANO     NE    
 
Jestli ANO, jak?   ………………………………………………. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
A 101  
Jiné poznámky: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mockrát děkuji ! 
A 102 
8 AUSWERTUNG DER FRAGEBÖGEN 
 
 
Abkürzungen, die in der tabellarischen Auswertung verwendet wurden: 
 
 
sg  =  sehr gut 
g  =  gut 
b  =  befriedigend 
gg   =  genügend 
ug =  ungenügend 
 
AR  = ausschlaggebende Rolle 
WR  =  wichtige Rolle 
UR  =  unwichtige Rolle 
NR  =  nichtrelevante Rolle 
 
VZL  = viel zu lange 
ZL = zu lange 
GR = genau richtig 
ZK = zu kurz 
VZK = viel zu kurz 
 
R = Rind 
W = Wiederkäuer 
P = Pferd 
K = Kleintier 
H = Heimtier 
E = Exoten 
L = Lebensmittelhygiene 
F = Fleischhygiene 
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      1.             2.              3.                4.                 5. 
 
Durchschnittsalter 
 
        
            Frage 
 
 
 
 
Studienort 
 
Geschlecht 
 
 
männ-     weib- 
lich         lich 
 
Jüngster / Ältester 
in Jahren 
 
 
Studien-
jahr 
 
Staatsange- 
hörigkeit 
 
Einhei-          Aus- 
mische        länder 
 
Haben Sie Ihr Studium direkt nach  dem Abitur 
aufgenommen?  
                 
                    Berufsausbildung         Praktisches Jahr            sonst. 
                    studien-     studien-     studien-       studien-       Tätig- 
Ja    Nein   orientiert      fremd        orientiert      fremd          keiten 
 
13 
 
41 
 
25,5 
 
54 
 
- 
 
26 
 
28 
 
10 
 
6 
 
3 
 
3 
 
5 
 
Leipzig 
 
% 
 
24 
 
76 
 
22 
 
38 
 
 
4 
 
100 
 
- 
 
48 
 
52 
 
36 
 
21 
 
11 
 
14 
 
18 
 
18 
 
21 
 
24,1 
 
39 
 
- 
 
22 
 
17 
 
1 
 
5 
 
1 
 
7 
 
- 
 
Budapest 
 
% 
 
 
46 
 
54 
 
22 
 
28 
 
 
4 
 
100 
 
- 
 
56 
 
44 
 
7 
 
36 
 
7 
 
50 
 
- 
 
11 
 
24 
 
24,5 
 
35 
 
31 
 
27 
 
8 
 
1 
 
3 
 
1 
 
1 
 
2 
 
Bern 
 
% 
 
 
31 
 
69 
 
22 
 
31 
 
 
4 / 5 
 
100 
 
9 
 
77 
 
23 
 
12,5 
 
37,5 
 
12,5 
 
12,5 
 
25 
 
6 
 
16 
 
27,7 
 
 
22 
 
- 
 
5 
 
17 
 
6 
 
1 
 
7 
 
1 
 
2 
 
Pullman 
 
% 
 
 
27 
 
63 
 
23 
 
43 
 
 
3 
 
100 
 
- 
 
23 
 
77 
 
35 
 
6 
 
41 
 
6 
 
12 
 
8 
 
38 
 
22,9 
 
45 
 
1 
 
40 
 
6 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
5 
 
Brünn 
 
% 
 
 
17 
 
83 
 
22 
 
30 
 
 
4 
 
98 
 
2 
 
87 
 
13 
 
- 
 
- 
 
- 
 
17 
 
83 
                                                 
1  Studenten mit Doppelstaatsangehörigkeit 
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      1.             2.               3.              4.                5. 
 
Durchschnittsalter 
 
       
           Frage 
 
 
 
 
Studienort 
 
Geschlecht 
 
 
männ-     weib- 
lich         lich 
 
Jüngster / Ältester 
in Jahren 
 
 
Studien-
jahr 
 
Staatsange- 
hörigkeit 
 
Einhei-          Aus- 
mische        länder 
 
Haben Sie Ihr Studium direkt nach  dem Abitur 
aufgenommen?  
                 
                    Berufsausbildung         Praktisches Jahr            sonst. 
                    studien-     studien-     studien-       studien-       Tätig- 
Ja    Nein   orientiert      fremd        orientiert      fremd          keiten 
 
14 
 
20 
 
25,2 
 
27 
 
7 
 
14 
 
20 
 
3 
 
6 
 
6 
 
2 
 
7 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
41 
 
49 
 
22 
 
39 
 
 
4 
 
80 
 
20 
 
41 
 
59 
 
15 
 
30 
 
30 
 
10 
 
35 
 
3 
 
18 
 
25,1 
 
17 
 
4 
 
17 
 
4 
 
- 
 
3 
 
- 
 
1 
 
- 
 
Wien 
 
% 
 
14 
 
86 
 
22 
 
32 
 
 
4 
 
81 
 
19 
 
81 
 
19 
 
- 
 
75 
 
- 
 
25 
 
- 
 
9 
 
23 
 
23,3 
 
32 
 
- 
 
 
27 
 
 
5 
 
- 
 
 
- 
 
 
- 
 
 
- 
 
 
5 
 
 
Nantes 
 
%  
28 
 
72 
 
20 
 
26 
 
 
3 
 
100 
 
- 
 
84 
 
16 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
6 
 
17 
 
26,4 
 
21 
 
2 
 
9 
 
14 
 
5 
 
2 
 
3 
 
1 
 
3 
 
München 
 
%  
26 
 
74 
 
23 
 
35 
 
 
4 
 
91 
 
9 
 
39 
 
61 
 
36 
 
14 
 
21 
 
8 
 
21 
 
 
15 
 
18 
 
24,1 
 
27 
 
6 
 
28 
 
5 
 
- 
 
1 
 
- 
 
- 
 
4 
 
Liège 
 
% 
 
45 
 
55 
 
22 
 
27 
 
 
4 
 
82 
 
18 
 
85 
 
15 
 
- 
 
20 
 
- 
 
- 
 
80 
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                   6.                                                              7.                                 
        
            Frage 
 
 
 
 
Studienort 
 
Zeitraum bis 
Studienbeginn 
in Jahren 
 
1         2      >2 
 
Welche Rolle haben die folgenden Kriterien  bei Studienplatzvergabe gespielt? 
 
 
 
unbe-             Abiturnote                         Wartezeit                           Tests                                Praktika                     Berufsausbildung 
kannt    AR      WR    UR     NR       AR    WR    UR     NR       AR    WR     UR    NR       AR    WR     UR     NR      AR    WR     UR     NR 
 
11 
 
11 
 
6 
 
- 
 
22 
 
25 
 
- 
 
2 
 
10 
 
25 
 
5 
 
2 
 
2 
 
2 
 
4 
 
35 
 
- 
 
1 
 
3 
 
40 
 
1 
 
2 
 
7 
 
34 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
39 
 
39 
 
22 
 
- 
 
45 
 
51 
 
- 
 
4 
 
24 
 
66 
 
12 
 
4 
 
5 
 
5 
 
10 
 
80 
 
- 
 
2 
 
7 
 
91 
 
2 
 
5 
 
16 
 
77 
 
8 
 
1 
 
5 
 
- 
 
5 
 
10 
 
4 
 
20 
 
- 
 
7 
 
5 
 
27 
 
25 
 
10 
 
- 
 
4 
 
- 
 
3 
 
3 
 
33 
 
- 
 
- 
 
1 
 
38 
 
Budapest 
 
% 
 
 
57 
 
7 
 
36 
 
- 
 
13 
 
26 
 
10 
 
51 
 
- 
 
17 
 
13 
 
70 
 
64 
 
26 
 
- 
 
10 
 
- 
 
8 
 
8 
 
84 
 
- 
 
- 
 
3 
 
97 
 
4 
 
2 
 
2 
 
5 
 
3 
 
- 
 
- 
 
24 
 
- 
 
- 
 
1 
 
24 
 
13 
 
- 
 
- 
 
16 
 
- 
 
- 
 
1 
 
24 
 
- 
 
- 
 
1 
 
24 
 
Bern 
 
% 
 
 
50 
 
25 
 
25 
 
14 
 
11 
 
- 
 
- 
 
89 
 
- 
 
- 
 
3 
 
97 
 
37 
 
- 
 
- 
 
63 
 
- 
 
- 
 
3 
 
97 
 
- 
 
- 
 
3 
 
97 
 
1 
 
2 
 
14 
 
2 
 
8 
 
4 
 
4 
 
4 
 
2 
 
2 
 
4 
 
12 
 
5 
 
7 
 
4 
 
4 
 
2 
 
10 
 
3 
 
5 
 
2 
 
7 
 
6 
 
5 
 
Pullman 
 
% 
 
 
6 
 
12 
 
82 
 
9 
 
40 
 
20 
 
20 
 
20 
 
10 
 
10 
 
20 
 
60 
 
25 
 
35 
 
20 
 
20 
 
10 
 
50 
 
15 
 
25 
 
10 
 
35 
 
30 
 
25 
 
3 
 
- 
 
- 
 
1 
 
9 
 
32 
 
5 
 
- 
 
- 
 
3 
 
6 
 
37 
 
21 
 
21 
 
2 
 
2 
 
- 
 
4 
 
11 
 
31 
 
- 
 
3 
 
4 
 
39 
 
Brünn 
 
% 
 
 
7 
 
- 
 
- 
 
2 
 
20 
 
70 
 
10 
 
- 
 
- 
 
7 
 
13 
 
80 
 
46 
 
46 
 
4 
 
4 
 
- 
 
8 
 
24 
 
68 
 
- 
 
7 
 
9 
 
84 
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      6.                                                              7.                                 
        
            Frage 
 
 
 
 
Studienort 
 
Zeitraum bis 
Studienbeginn 
in Jahren 
 
1         2      >2 
 
Welche Rolle haben die folgenden Kriterien  bei Studienplatzvergabe gespielt? 
 
 
 
unbe-             Abiturnote                         Wartezeit                           Tests                                Praktika                      Berufsausbildung 
kannt    AR      WR    UR     NR       AR    WR    UR     NR       AR    WR     UR    NR       AR    WR     UR     NR      AR    WR     UR     NR 
 
10 
 
2 
 
8 
 
9 
 
15 
 
7 
 
3 
 
- 
 
1 
 
2 
 
10 
 
22 
 
- 
 
1 
 
7 
 
18 
 
7 
 
6 
 
5 
 
7 
 
3 
 
9 
 
5 
 
8 
 
Edinburgh 
 
% 
 
29 
 
6 
 
24 
 
26 
 
44 
 
20 
 
9 
 
- 
 
3 
 
6 
 
30 
 
65 
 
- 
 
3 
 
20 
 
53 
 
20 
 
18 
 
15 
 
20 
 
9 
 
27 
 
15 
 
23 
 
1 
 
1 
 
2 
 
- 
 
1 
 
- 
 
- 
 
20 
 
- 
 
- 
 
- 
 
21 
 
5 
 
- 
 
- 
 
16 
 
- 
 
- 
 
- 
 
21 
 
- 
 
- 
 
- 
 
21 
 
Wien 
 
% 
 
25 
 
25 
 
50 
 
- 
 
5 
 
- 
 
- 
 
95 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
24 
 
- 
 
- 
 
76 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
3 
 
2 
 
3 
 
4 
 
14 
 
3 
 
8 
 
5 
 
3 
 
1 
 
20 
 
15 
 
1 
 
4 
 
9 
 
- 
 
2 
 
3 
 
24 
 
- 
 
- 
 
1 
 
28 
 
Nantes 
 
% 
 
 
- 
 
60 
 
40 
 
9 
 
13 
 
43 
 
9 
 
27 
 
16 
 
9 
 
3 
 
63 
 
46 
 
3 
 
13 
 
29 
 
- 
 
7 
 
9 
 
75 
 
- 
 
- 
 
3 
 
88 
 
2 
 
5 
 
7 
 
1 
 
15 
 
6 
 
- 
 
1 
 
- 
 
20 
 
1 
 
1 
 
- 
 
6 
 
4 
 
12 
 
- 
 
- 
 
1 
 
22 
 
1 
 
1 
 
1 
 
19 
 
München 
 
% 
 
14 
 
36 
 
50 
 
4 
 
68 
 
27 
 
- 
 
5 
 
- 
 
90 
 
5 
 
5 
 
- 
 
27 
 
19 
 
54 
 
- 
 
- 
 
5 
 
95 
 
5 
 
5 
 
- 
 
90 
 
- 
 
- 
 
- 
 
14 
 
4 
 
2 
 
1 
 
12 
 
- 
 
- 
 
3 
 
16 
 
2 
 
3 
 
4 
 
10 
 
2 
 
1 
 
3 
 
13 
 
1 
 
- 
 
3 
 
15 
 
Liège 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
- 
 
42 
 
12 
 
6 
 
3 
 
37 
 
- 
 
- 
 
9 
 
49 
 
6 
 
9 
 
12 
 
31 
 
6 
 
3 
 
9 
 
38 
 
3 
 
- 
 
9 
 
46 
 
 
 
                                                                                                             A 107
     8.                          9.                                
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
 
Hatten Sie eine 
freie 
Studien- 
ortwahl? 
 
 
ja           nein 
 
Haben Sie Interesse an einem Auslandsstudium? 
 
                                   Wenn ja, wo?  
              
                         mutter-    englisch-                 Haben Sie um 
                         sprachi-   sprachi-                  einen Studien- 
nein        ja       ges Aus- ges Aus-  überall    platz bewor- 
                          land          land                               ben? 
                                                                            ja          nein 
 
24 
 
30 
 
36 
 
18 
 
5 
 
9 
 
4 
 
4 
 
14 
      
Leipzig 
 
% 
 
 
44 
 
56 
 
67 
 
33 
 
28 
 
50 
 
22 
 
22 
 
78 
 
8 
 
31 
 
32 
 
7 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Budapest 
 
% 
 
21 
 
79 
 
72 
 
28 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
31 
 
4 
 
24 
 
11 
 
5 
 
1 
 
5 
 
- 
 
11 
 
Bern 
 
% 
 
 
89 
 
11 
 
67 
 
33 
 
45 
 
10 
 
45 
 
- 
 
100 
 
20 
 
2 
 
10 
 
12 
 
- 
 
10 
 
- 
 
2 
 
8 
 
Pullman 
 
% 
 
91 
 
9 
 
45 
 
55 
 
- 
 
100 
 
- 
 
20 
 
 80 
 
19 
 
27 
 
16 
 
30 
 
1 
 
12 
 
8 
 
12 
 
19 
 
Brünn 
 
% 
 
 
41 
 
59 
 
35 
 
65 
 
5 
 
57 
 
38 
 
39 
 
61 
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       8.                                     9.                  
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
 
 
Hatten Sie eine 
freie 
Studien- 
ortwahl? 
 
 
 
ja           nein 
 
Haben Sie Interesse an einem Auslandsstudium? 
 
                                   Wenn ja, wo?  
              
                         mutter-    englisch-                 Haben Sie um 
                         sprachi-   sprachi-                  einen Studien- 
nein        ja       ges Aus- ges Aus-  überall    platz bewor- 
                          land          land                               ben? 
                                                                            ja          nein 
 
29 
 
9 
 
21 
 
14 
 
2 
 
8 
 
4 
 
3 
 
11 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
74 
 
26 
 
62 
 
38 
 
14 
 
57 
 
29 
 
21 
 
79 
 
17 
 
4 
 
15 
 
6 
 
- 
 
- 
 
6 
 
6 
 
- 
 
Wien 
 
% 
 
81 
 
19 
 
71 
 
29 
 
- 
 
- 
 
100 
 
100 
 
- 
 
20 
 
12 
 
22 
 
10 
 
4 
 
1 
 
5 
 
4 
 
6 
 
Nantes 
 
% 
 
 
63 
 
37 
 
76 
 
24 
 
40 
 
10 
 
50 
 
40 
 
60 
 
6 
 
17 
 
15 
 
8 
 
- 
 
3 
 
5 
 
3 
 
5 
 
München 
 
% 
 
 
26 
 
74 
 
65 
 
35 
 
- 
 
37 
 
 
63 
 
37 
 
63 
 
32 
 
1 
 
20 
 
13 
 
6 
 
4 
 
3 
 
6 
 
7 
 
Liège 
 
% 
 
 
97 
 
3 
 
61 
 
39 
 
46 
 
31 
 
23 
 
46 
 
54 
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    10.                           11.                        12.     13. 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
Studienort 
 
Haben Sie vor Aufnahme des 
Studiums ein freiwilliges Praktikum 
absolviert? 
(Angaben in Wochen (W) und 
Monaten (M)) 
  
gar        <     2-4   4-8    8-12   3-6   6-12     > 
nicht    2W    W     W       W      M     M    12M 
 
Beurteilung des 
Ausbildungssystems 
 
 
 
 
sg b     g      b     gg     ü 
 
Würden Sie den 
Studiengang 
erneut auswählen? 
 
ja   nein  
                anderes      kein 
                        Studium 
 
In welchem Land findet ihrer Meinung 
nach die beste veterinärmedizinische 
Ausbildung statt? 
 
 
 
 
USA NL  CS   D    CH     A    BE     F   GB  HU  
 
8 
 
- 
 
4 
 
13 
 
14 
 
8 
 
1 
 
6 
 
- 
 
4 
 
14 
 
12 
 
24 
 
10 
 
14 
 
10 
 
4 
 
10 
 
6 
 
- 
 
4 
 
8 
 
3 
 
- 
 
2 
 
8 
 
- 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
15 
 
- 
 
7 
 
24 
 
26 
 
15 
 
2 
 
11 
 
- 
 
8 
 
26 
 
22 
 
44 
 
74 
 
26 
 
71 
 
29 
 
24 
 
15 
 
- 
 
10 
 
20 
 
7 
 
- 
 
4 
 
20 
 
- 
 
5 
 
4 
 
4 
 
7 
 
4 
 
7 
 
3 
 
5 
 
- 
 
7 
 
26 
 
4 
 
2 
 
30 
 
9 
 
8 
 
1 
 
1 
 
9 
 
- 
 
9 
 
- 
 
1 
 
- 
 
- 
 
4 
 
3 
 
Budapest 
 
% 
 
13 
 
10 
 
10 
 
18 
 
10 
 
18 
 
8 
 
13 
 
- 
 
18 
 
67 
 
10 
 
5 
 
77 
 
23 
 
89 
 
11 
 
4 
 
33 
 
- 
 
33 
 
- 
 
4 
 
- 
 
- 
 
15 
 
11 
 
2 
 
1 
 
8 
 
11 
 
5 
 
5 
 
3 
 
- 
 
- 
 
17 
 
12 
 
4 
 
2 
 
35 
 
- 
 
- 
 
- 
 
8 
 
3 
 
- 
 
- 
 
6 
 
1 
 
- 
 
- 
 
3 
 
- 
 
Bern 
 
% 
 
 
6 
 
3 
 
23 
 
31 
 
14 
 
14 
 
9 
 
- 
 
- 
 
49 
 
34 
 
11 
 
6 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
23 
 
9 
 
- 
 
- 
 
18 
 
3 
 
- 
 
- 
 
9 
 
- 
 
5 
 
- 
 
- 
 
2 
 
- 
 
1 
 
2 
 
12 
 
10 
 
8 
 
2 
 
1 
 
- 
 
21 
 
1 
 
- 
 
- 
 
15 
 
2 
 
- 
 
2 
 
1 
 
- 
 
- 
 
2 
 
- 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
 
23 
 
- 
 
- 
 
9 
 
- 
 
4 
 
9 
 
55 
 
48 
 
38 
 
9 
 
5 
 
- 
 
95 
 
5 
 
- 
 
- 
 
68 
 
9 
 
- 
 
9 
 
5 
 
- 
 
- 
 
9 
 
- 
 
- 
 
6 
 
4 
 
5 
 
3 
 
8 
 
9 
 
3 
 
8 
 
- 
 
- 
 
16 
 
21 
 
9 
 
36 
 
10 
 
6 
 
1 
 
10 
 
5 
 
1 
 
3 
 
4 
 
8 
 
- 
 
- 
 
2 
 
2 
 
Brünn 
 
% 
 
 
13 
 
10 
 
11 
 
7 
 
16 
 
20 
 
7 
 
16 
 
- 
 
- 
 
35 
 
46 
 
19 
 
78 
 
22 
 
83 
 
17 
 
22 
 
11 
 
2 
 
6 
 
8 
 
16 
 
- 
 
- 
 
4 
 
4 
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                           10.                           11.                        12.     13. 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
Studienort 
Haben Sie vor Aufnahme des 
Studiums ein freiwilliges Praktikum 
absolviert? 
(Angaben in Wochen (W) und 
Monaten (M)) 
  
gar        <     2-4   4-8    8-12   3-6   6-12     > 
nicht    2W    W     W       W      M     M    12M 
 
Beurteilung des 
Ausbildungssystems 
 
 
 
 
sg     g      b     gg     ug 
 
Würden Sie den 
Studiengang 
erneut auswählen? 
 
ja   nein  
                anderes      kein 
                        Studium 
 
In welchem Land findet ihrer Meinung 
nach die beste veterinärmedizinische 
Ausbildung statt? 
 
 
 
USA NL  CS    D   CH     A    BE     F   GB  HU  
 
7 
 
- 
 
1 
 
2 
 
6 
 
4 
 
10 
 
4 
 
18 
 
13 
 
1 
 
1 
 
1 
 
28 
 
6 
 
- 
 
- 
 
7 
 
1 
 
- 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
2 
 
23 
 
- 
 
Edinburgh 
 
%  
 
 
19 
 
- 
 
3 
 
6 
 
18 
 
12 
 
30 
 
12 
 
53 
 
38 
 
3 
 
3 
 
3 
 
82 
 
18 
 
- 
 
- 
 
19 
 
3 
 
- 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
6 
 
69 
 
- 
 
1 
 
- 
 
3 
 
5 
 
4 
 
3 
 
2 
 
3 
 
- 
 
10 
 
8 
 
3 
 
- 
 
20 
 
1 
 
- 
 
1 
 
6 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
4 
 
- 
 
- 
 
1 
 
- 
 
Wien 
 
% 
 
5 
 
- 
 
14 
 
24 
 
19 
 
14 
 
10 
 
14 
 
- 
 
48 
 
38 
 
14 
 
- 
 
95 
 
5 
 
- 
 
100 
 
40 
 
20 
 
- 
 
- 
 
- 
 
20 
 
- 
 
- 
 
10 
 
- 
 
1 
 
- 
 
8 
 
4 
 
9 
 
10 
 
- 
 
- 
 
3 
 
17 
 
10 
 
 
1 
 
 
1 
 
 
30 
 
 
2 
 
2 
 
- 
 
 
11 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
14 
 
6 
 
- 
 
Nantes 
 
% 
 
 
3 
 
- 
 
25 
 
13 
 
28 
 
31 
 
- 
 
- 
 
9 
 
53 
 
32 
 
3 
 
3 
 
94 
 
6 
 
100 
 
- 
 
34 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
44 
 
18 
 
- 
 
1 
 
1 
 
1 
 
2 
 
9 
 
2 
 
4 
 
3 
 
- 
 
- 
 
10 
 
9 
 
4 
 
20 
 
3 
 
3 
 
- 
 
7 
 
6 
 
 
- 
 
4 
 
4 
 
- 
 
- 
 
 
- 
 
2 
 
- 
 
München 
 
%  
4 
 
4 
 
4 
 
9 
 
39 
 
9 
 
18 
 
13 
 
- 
 
- 
 
43 
 
40 
 
17 
 
87 
 
13 
 
100 
 
- 
 
30 
 
26 
 
- 
 
17 
 
17 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
- 
 
7 
 
2 
 
7 
 
2 
 
1 
 
9 
 
- 
 
5 
 
- 
 
4 
 
5 
 
13 
 
11 
 
29 
 
4 
 
4 
 
- 
 
12 
 
3 
 
- 
 
2 
 
- 
 
- 
 
9 
 
1 
 
6 
 
- 
 
Liège 
 
% 
 
 
21 
 
6 
 
21 
 
6 
 
4 
 
27 
 
- 
 
15 
 
- 
 
12 
 
15 
 
40 
 
33 
 
88 
 
12 
 
100 
 
- 
 
36 
 
9 
 
- 
 
7 
 
- 
 
- 
 
27 
 
3 
 
18 
 
- 
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                14.       15.         16.                                17.  
Verteilung: theoretische /praktische Veranstaltung 
 
    THEORETISCHER                 PRAKTISCHER 
          ANTEIL                                    ANTEIL 
       
           Frage 
 
 
 
 
 
Studienort 
                      Wie empfinden Sie die 
Regel-    Dauer der Regelstudienzeit  
studi-                an Ihrer Fakultät? 
enzeit     viel            genau               viel  
   in          zu     zu      rich-       zu       zu 
Seme-    lang   lang     tig       kurz   kurz 
stern 
 
Prozentuale Aufteilung: 
praktischer Anteil % 
 
         75    50      25   
          -       -         - 
>90   90    75      50   < 25 
EZ
V       
ZV G
R   
Z
W 
VZ
W 
EZ
V 
ZV G
R 
Z
W   
VZ
W 
 
Wie beurteilen Sie 
die Gruppengröße 
In dem praktischen 
Übungen? 
 viel       zu  
  zu 
viele      viel      genau 
Stud.    Stud.    richtig 
 
11 
 
1 
 
3 
 
35 
 
15 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
8 
 
45 
 
10 
 
22 
 
20 
 
2 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
13 
 
40 
 
31 
 
22 
 
1 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
- 
 
2 
 
5 
 
65 
 
28 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
17 
 
83 
 
19 
 
41 
 
37 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
2 
 
24 
 
74 
 
57 
 
41 
 
2 
 
10 
 
1 
 
1 
 
11 
 
24 
 
1 
 
- 
 
- 
 
1 
 
22 
 
16 
 
14 
 
13 
 
9 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
3 
 
59 
 
38 
 
- 
 
- 
 
17 
 
Budapest 
 
% 
 
- 
 
3 
 
3 
 
28 
 
63 
 
3 
 
- 
 
- 
 
3 
 
56 
 
41 
 
35 
 
33 
 
24 
 
8 
 
- 
 
- 
 
- 
 
3 
 
59 
 
38 
 
- 
 
- 
 
100 
 
10 
 
- 
 
3 
 
29 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
16 
 
19 
 
4 
 
22 
 
7 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
15 
 
15 
 
3 
 
2 
 
10 
 
Bern 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
9 
 
82 
 
9 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
45 
 
55 
 
11 
 
63 
 
20 
 
8 
 
- 
 
- 
 
- 
 
14 
 
43 
 
43 
 
9 
 
63 
 
28 
 
8 
 
- 
 
- 
 
10 
 
12 
 
- 
 
- 
 
- 
 
4 
 
10 
 
8 
 
1 
 
11 
 
7 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
4 
 
16 
 
2 
 
2 
 
11 
 
9 
 
Pullman 
 
% 
 
- 
 
- 
 
- 
 
45 
 
55 
 
- 
 
- 
 
- 
 
19 
 
45 
 
36 
 
5 
 
50 
 
32 
 
13 
 
- 
 
- 
 
- 
 
18 
 
72 
 
10 
 
10 
 
50 
 
40 
 
12 
 
- 
 
9 
 
27 
 
10 
 
- 
 
- 
 
8 
 
25 
 
13 
 
- 
 
- 
 
2 
 
25 
 
15 
 
4 
 
19 
 
26 
 
1 
 
- 
 
- 
 
11 
 
28 
 
7 
 
Brünn 
 
% 
 
- 
 
- 
 
20 
 
58 
 
22 
 
- 
 
- 
 
17 
 
55 
 
28 
 
- 
 
- 
 
4 
 
54 
 
33 
 
9 
 
41 
 
57 
 
2 
 
- 
 
- 
 
24 
 
61 
 
15 
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                        14.       15.         16.         17.
  
Verteilung: theoretische /praktische Veranstaltung 
 
    THEORETISCHER                 PRAKTISCHER 
          ANTEIL                                    ANTEIL 
       
           Frage 
 
 
 
 
 
Studienort 
               Wie empfinden Sie die 
Regel-    Dauer der Regelstudienzeit  
studi-                an Ihrer Fakultät? 
enzeit     viel            genau               viel  
   in          zu     zu      rich-       zu       zu 
Seme-    lang   lang     tig       kurz   kurz 
stern 
Prozentuale Aufteilung: 
praktischer Anteil % 
 
         75    50      25   
          -       -         - 
>90   90    75      50   < 25 
EZ
V       
ZV G
R   
Z
W 
VZ
W 
EZ
V 
ZV G
R 
Z
W   
VZ
W 
 
Wie beurteilen Sie 
die Gruppengröße 
In dem praktischen 
Übungen? 
 viel       zu  
  zu 
viele      viel      genau 
Stud.    Stud.    richtig 
 
15 
 
- 
 
3 
 
21 
 
10 
 
- 
 
- 
 
- 
 
8 
 
20 
 
6 
 
2 
 
19 
 
13 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
4 
 
27 
 
3 
 
9 
 
18 
 
7 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
8 
 
62 
 
30 
 
- 
 
- 
 
- 
 
24 
 
59 
 
17 
 
6 
 
56 
 
38 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
12 
 
79 
 
9 
 
26 
 
53 
 
21 
 
10 
 
- 
 
3 
 
4 
 
13 
 
1 
 
- 
 
- 
 
2 
 
12 
 
7 
 
4 
 
10 
 
5 
 
2 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
11 
 
1 
 
15 
 
5 
 
Wien 
 
% 
 
- 
 
- 
 
14 
 
19 
 
62 
 
5 
 
- 
 
- 
 
10 
 
57 
 
33 
 
19 
 
48 
 
23 
 
10 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
48 
 
52 
 
5 
 
71 
 
24 
 
12 
 
- 
 
5 
 
21 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
7 
 
24 
 
1 
 
5 
 
12 
 
13 
 
2 
 
- 
 
- 
 
1 
 
5 
 
26 
 
- 
 
- 
 
7 
 
25 
 
Nantes 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
16 
 
66 
 
18 
 
- 
 
- 
 
- 
 
22 
 
75 
 
3 
 
16 
 
37 
 
41 
 
6 
 
- 
 
- 
 
3 
 
16 
 
81 
 
- 
 
- 
 
22 
 
78 
 
11 
 
- 
 
1 
 
20 
 
2 
 
- 
 
1 
 
1 
 
- 
 
6 
 
15 
 
2 
 
18 
 
2 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
11 
 
12 
 
6 
 
17 
 
- 
 
München 
 
% 
 
- 
 
- 
 
4 
 
87 
 
9 
 
- 
 
4 
 
4 
 
- 
 
17 
 
65 
 
9 
 
78 
 
9 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
48 
 
52 
 
17 
 
83 
 
- 
 
12 
 
- 
 
2 
 
27 
 
3 
 
1 
 
- 
 
1 
 
- 
 
5 
 
27 
 
4 
 
10 
 
19 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
12 
 
21 
 
12 
 
19 
 
2 
 
Liège 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
6 
 
82 
 
9 
 
3 
 
- 
 
3 
 
- 
 
15 
 
82 
 
12 
 
30 
 
58 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
36 
 
64 
 
36 
 
58 
 
 6 
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    18.       19.         20. / 21. 
Wie empfinden Sie die Anzahl an: 
 
      Pflichtlehr-                              fakultativen 
veranstaltungen                       Veranstaltungen? 
 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
Welche Studentenzahl finden 
Sie für die praktische 
Ausbildung am Einzeltier 
optimal? 
 
 1       2       6        8      12 
  -       -        -         -        -        > 
 2       4       8      12      15      15 
EZ
V 
ZV G
R 
Z
W 
VZ
W 
EZ
V 
ZV G
R 
Z
W 
VZ
W 
 
Wieviel Zeit investieren Sie in Ihr Studium? 
(in Stunden pro Woche) 
 
an der Universität                         zu Hause 
 
        10    20     30                      10    20    30    
 <     -         -       -       >       <       -       -       -       > 
10    20    30     40     40    10     20    30    40     40 
 
5 
 
32 
 
14 
 
2 
 
- 
 
- 
 
4 
 
23 
 
21 
 
2 
 
4 
 
- 
 
3 
 
35 
 
14 
 
2 
 
1 
 
1 
 
13 
 
25 
 
14 
 
9 
 
29 
 
12 
 
1 
 
1 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
9 
 
60 
 
27 
 
4 
 
- 
 
- 
 
7 
 
43 
 
39 
 
4 
 
7 
 
- 
 
5 
 
65 
 
26 
 
4 
 
2 
 
2 
 
24 
 
46 
 
26 
 
17 
 
56 
 
23 
 
2 
 
2 
 
7 
 
27 
 
5 
 
1 
 
- 
 
- 
 
3 
 
12 
 
10 
 
13 
 
1 
 
2 
 
4 
 
19 
 
11 
 
1 
 
24 
 
13 
 
2 
 
- 
 
- 
 
10 
 
15 
 
9 
 
1 
 
4 
 
Budapest 
 
% 
 
 
18 
 
70 
 
10 
 
2 
 
- 
 
- 
 
8 
 
31 
 
26 
 
33 
 
2 
 
8 
 
10 
 
50 
 
29 
 
3 
 
61 
 
33 
 
6 
 
- 
 
- 
 
25 
 
38 
 
23 
 
3 
 
11 
 
6 
 
19 
 
6 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
14 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
14 
 
7 
 
2 
 
- 
 
1 
 
6 
 
20 
 
8 
 
4 
 
25 
 
6 
 
- 
 
- 
 
Bern 
 
% 
 
 
17 
 
45 
 
17 
 
11 
 
- 
 
- 
 
- 
 
40 
 
56 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
61 
 
30 
 
9 
 
- 
 
3 
 
18 
 
57 
 
22 
 
11 
 
71 
 
18 
 
- 
 
- 
 
8 
 
12 
 
2 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
16 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
13 
 
9 
 
- 
 
13 
 
2 
 
5 
 
1 
 
1 
 
- 
 
16 
 
6 
 
- 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
36 
 
54 
 
10 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
22 
 
73 
 
5 
 
- 
 
- 
 
- 
 
61 
 
39 
 
- 
 
62 
 
5 
 
23 
 
5 
 
5 
 
- 
 
73 
 
27 
 
- 
 
- 
 
2 
 
20 
 
22 
 
2 
 
- 
 
- 
 
- 
 
7 
 
36 
 
3 
 
- 
 
3 
 
17 
 
23 
 
2 
 
1 
 
10 
 
5 
 
19 
 
12 
 
- 
 
12 
 
17 
 
13 
 
2 
 
2 
 
Brünn 
 
% 
 
 
4 
 
43 
 
49 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
15 
 
78 
 
7 
 
- 
 
7 
 
37 
 
50 
 
4 
 
2 
 
22 
 
11 
 
41 
 
26 
 
- 
 
26 
 
40 
 
28 
 
3 
 
3 
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     18.       19.         20. / 21. 
Wie empfinden Sie die Anzahl an: 
 
      Pflichtlehr-                              fakultativen 
veranstaltungen                       Veranstaltungen? 
 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
Studienort 
Welche Studentenzahl finden 
Sie für die praktische 
Ausbildung am Einzeltier 
optimal? 
 
 1       2       6        8      12 
  -       -        -         -        -        > 
 2       4       8      12      15      15 
EZ
V 
ZV G
R 
Z
W 
VZ
W 
EZ
V 
ZV G
R 
Z
W 
VZ
W 
Wieviel Zeit investieren Sie in Ihr Studium? 
(in Stunden pro Woche) 
 
an der Universität                         zu Hause 
 
        10    20     30                      10    20    30    
 <     -         -       -       >       <       -       -       -       > 
10    20    30     40     40    10     20    30    40     40 
 
8 
 
22 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
15 
 
19 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
7 
 
24 
 
3 
 
10 
 
5 
 
10 
 
8 
 
1 
 
7 
 
23 
 
4 
 
- 
 
- 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
23 
 
65 
 
12 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
44 
 
56 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
20 
 
71 
 
9 
 
29 
 
15 
 
29 
 
23 
 
4 
 
20 
 
68 
 
12 
 
- 
 
- 
 
9 
 
11 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
13 
 
3 
 
- 
 
- 
 
1 
 
12 
 
7 
 
1 
 
- 
 
7 
 
4 
 
7 
 
3 
 
3 
 
8 
 
6 
 
1 
 
3 
 
Wien 
 
% 
 
43 
 
52 
 
5 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
24 
 
62 
 
14 
 
- 
 
- 
 
5 
 
57 
 
33 
 
5 
 
- 
 
33 
 
20 
 
33 
 
14 
 
14 
 
39 
 
28 
 
5 
 
14 
 
10 
 
7 
 
9 
 
3 
 
3 
 
- 
 
4 
 
21 
 
7 
 
- 
 
- 
 
1 
 
3 
 
10 
 
18 
 
1 
 
1 
 
 
5 
 
10 
 
13 
 
3 
 
15 
 
15 
 
 
2 
 
 
- 
 
- 
 
Nantes 
 
%  
32 
 
22 
 
28 
 
9 
 
9 
 
- 
 
12 
 
66 
 
22 
 
- 
 
- 
 
3 
 
9 
 
29 
 
56 
 
3 
 
3 
 
16 
 
31 
 
41 
 
9 
 
47 
 
47 
 
6 
 
- 
 
- 
 
1 
 
21 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
13 
 
10 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
18 
 
- 
 
- 
 
6 
 
7 
 
8 
 
2 
 
4 
 
11 
 
5 
 
3 
 
- 
 
München 
 
% 
 
4 
 
92 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
56 
 
44 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
22 
 
78 
 
- 
 
- 
 
26 
 
30 
 
35 
 
9 
 
17 
 
48 
 
22 
 
13 
 
- 
 
8 
 
18 
 
7 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
6 
 
25 
 
2 
 
- 
 
- 
 
3 
 
13 
 
12 
 
5 
 
4 
 
 
4 
 
7 
 
14 
 
4 
 
15 
 
15 
 
2 
 
- 
 
1 
 
Liège 
 
% 
 
 
24 
 
55 
 
21 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
18 
 
76 
 
6 
 
- 
 
- 
 
9 
 
39 
 
36 
 
16 
 
12 
 
12 
 
22 
 
42 
 
45 
 
45 
 
45 
 
7 
 
- 
 
3 
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          22. 
        
            Frage 
 
 
 
 
Studienort 
 
BEURTEILUNG 
 
Attrakt. d. Lehrveranst. 
 
                           Vorlesung                                                      Klinikstunden                                           Kurse / praktische Übungen 
    sg           g             b            gg           ug           sg            g              b           gg          ug             sg           g             b            gg          ug 
 
- 
 
25 
 
27 
 
2 
 
- 
 
1 
 
6 
 
24 
 
20 
 
3 
 
- 
 
9 
 
30 
 
14 
 
1 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
- 
 
46 
 
50 
 
4 
 
- 
 
2 
 
11 
 
44 
 
37 
 
6 
 
- 
 
17 
 
56 
 
25 
 
2 
 
1 
 
2 
 
19 
 
6 
 
4 
 
1 
 
14 
 
19 
 
3 
 
- 
 
1 
 
13 
 
18 
 
5 
 
1 
 
Budapest 
 
%  
3 
 
6 
 
60 
 
19 
 
12 
 
3 
 
38 
 
51 
 
8 
 
- 
 
3 
 
34 
 
47 
 
13 
 
3 
 
2 
 
9 
 
17 
 
7 
 
- 
 
4 
 
14 
 
7 
 
9 
 
1 
 
4 
 
13 
 
9 
 
3 
 
6 
 
Bern 
 
% 
 
 
6 
 
26 
 
49 
 
19 
 
- 
 
12 
 
40 
 
19 
 
26 
 
3 
 
12 
 
37 
 
26 
 
9 
 
16 
 
2 
 
11 
 
7 
 
2 
 
- 
 
1 
 
14 
 
6 
 
1 
 
- 
 
6 
 
3 
 
12 
 
- 
 
1 
 
Pullman 
 
%  
10 
 
49 
 
31 
 
10 
 
- 
 
5 
 
63 
 
27 
 
5 
 
- 
 
27 
 
14 
 
54 
 
- 
 
5 
 
- 
 
14 
 
25 
 
4 
 
3 
 
1 
 
3 
 
11 
 
8 
 
23 
 
- 
 
4 
 
22 
 
17 
 
3 
 
Brünn 
 
% 
 
 
- 
 
30 
 
54 
 
9 
 
7 
 
2 
 
 
7 
 
24 
 
17 
 
50 
 
- 
 
9 
 
48 
 
37 
 
6 
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                22. 
        
            Frage 
 
 
 
 
Studienort 
 
BEURTEILUNG 
 
Attrakt. d. Lehrveranst. 
 
                           Vorlesung                                                      Klinikstunden                                            Kurse / praktische Übungen 
    sg           g             b            gg           ug           sg            g              b           gg          ug             sg           g             b            gg          ug 
 
4 
 
15 
 
14 
 
1 
 
- 
 
6 
 
22 
 
4 
 
2 
 
- 
 
5 
 
20 
 
6 
 
2 
 
1 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
12 
 
44 
 
41 
 
3 
 
- 
 
17 
 
65 
 
12 
 
6 
 
- 
 
16 
 
59 
 
18 
 
6 
 
3 
 
1 
 
2 
 
12 
 
6 
 
- 
 
1 
 
11 
 
6 
 
2 
 
1 
 
- 
 
8 
 
9 
 
1 
 
1 
 
Wien 
 
%  
5 
 
10 
 
57 
 
28 
 
- 
 
5 
 
52 
 
28 
 
10 
 
5 
 
- 
 
47 
 
43 
 
5 
 
5 
 
- 
 
4 
 
7 
 
7 
 
 
14 
 
2 
 
17 
 
9 
 
3 
 
 
1 
 
1 
 
13 
 
12 
 
3 
 
3 
 
Nantes 
 
% 
 
 
- 
 
 
12 
 
22 
 
22 
 
44 
 
6 
 
54 
 
28 
 
9 
 
3 
 
3 
 
41 
 
38 
 
9 
 
9 
 
- 
 
3 
 
18 
 
2 
 
- 
 
2 
 
10 
 
10 
 
1 
 
- 
 
2 
 
10 
 
5 
 
6 
 
- 
 
München 
 
%  
- 
 
13 
 
78 
 
9 
 
- 
 
9 
 
43 
 
43 
 
5 
 
- 
 
9 
 
43 
 
22 
 
26 
 
- 
 
- 
 
8 
 
13 
 
9 
 
3 
 
- 
 
2 
 
8 
 
13 
 
10 
 
- 
 
2 
 
10 
 
13 
 
8 
 
Liège 
 
% 
 
 
- 
 
24 
 
39 
 
27 
 
10 
 
- 
 
6 
 
24 
 
39 
 
31 
 
- 
 
6 
 
31 
 
13 
 
24 
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              22. 
        
            Frage 
 
 
 
Studienort 
BEURTEILUNG 
 
Fremdsprachen                        Sportangebot                       Bauzustand d.  Fakultät                  Bibliotheksbestand 
 
 
 sg       g          b       gg       ug       sg         g        b       gg       ug       sg        g        b         gg       ug       sg        g        b         gg       ug 
 
- 
 
2 
 
11 
 
13 
 
28 
 
4 
 
12 
 
21 
 
5 
 
12 
 
3 
 
28 
 
18 
 
5 
 
- 
 
2 
 
3 
 
10 
 
24 
 
15 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
- 
 
4 
 
20 
 
24 
 
42 
 
7 
 
23 
 
39 
 
8 
 
23 
 
5 
 
52 
 
33 
 
10 
 
- 
 
4 
 
5 
 
19 
 
44 
 
28 
 
- 
 
9 
 
7 
 
10 
 
6 
 
1 
 
7 
 
17 
 
7 
 
5 
 
1 
 
17 
 
20 
 
1 
 
- 
 
6 
 
24 
 
9 
 
- 
 
- 
 
Budapest 
% 
 
 
- 
 
28 
 
22 
 
31 
 
19 
 
2 
 
19 
 
46 
 
19 
 
14 
 
3 
 
43 
 
51 
 
3 
 
- 
 
15 
 
62 
 
23 
 
- 
 
- 
 
1 
 
14 
 
15 
 
2 
 
3 
 
13 
 
12 
 
3 
 
2 
 
5 
 
1 
 
13 
 
15 
 
6 
 
- 
 
2 
 
18 
 
6 
 
9 
 
- 
 
Bern 
 
% 
 
 
3 
 
40 
 
42 
 
6 
 
9 
 
37 
 
36 
 
9 
 
6 
 
12 
 
3 
 
37 
 
42 
 
18 
 
- 
 
6 
 
54 
 
12 
 
18 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
3 
 
19 
 
- 
 
- 
 
8 
 
4 
 
10 
 
7 
 
13 
 
2 
 
- 
 
- 
 
8 
 
12 
 
2 
 
- 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
- 
 
14 
 
86 
 
- 
 
- 
 
30 
 
45 
 
25 
 
32 
 
59 
 
9 
 
- 
 
- 
 
37 
 
54 
 
9 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
- 
 
5 
 
40 
 
13 
 
17 
 
10 
 
5 
 
1 
 
1 
 
10 
 
31 
 
4 
 
1 
 
- 
 
1 
 
7 
 
10 
 
28 
 
Brünn 
 
% 
 
 
- 
 
2 
 
- 
 
11 
 
87 
 
28 
 
37 
 
22 
 
11 
 
2 
 
1 
 
22 
 
67 
 
9 
 
1 
 
- 
 
2 
 
15 
 
22 
 
61 
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              22. 
        
            Frage 
 
 
 
Studienort 
BEURTEILUNG 
 
Fremdsprachen                        Sportangebot                       Bauzustand d.  Fakultät                  Bibliotheksbestand 
 
 
 sg       g          b       gg       ug       sg         g        b       gg       ug       sg        g        b         gg       ug       sg        g        b         gg       ug 
 
1 
 
- 
 
3 
 
3 
 
27 
 
8 
 
6 
 
13 
 
3 
 
4 
 
10 
 
13 
 
8 
 
3 
 
- 
 
6 
 
11 
 
7 
 
6 
 
4 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
3 
 
- 
 
9 
 
9 
 
79 
 
24 
 
17 
 
38 
 
9 
 
12 
 
29 
 
38 
 
24 
 
9 
 
- 
 
17 
 
32 
 
22 
 
17 
 
12 
 
- 
 
- 
 
1 
 
11 
 
9 
 
1 
 
5 
 
7 
 
5 
 
3 
 
17 
 
2 
 
2 
 
- 
 
- 
 
5 
 
8 
 
7 
 
- 
 
1 
 
Wien 
 
% 
 
- 
 
- 
 
5 
 
52 
 
43 
 
5 
 
24 
 
33 
 
24 
 
14 
 
80 
 
10 
 
10 
 
- 
 
- 
 
24 
 
38 
 
33 
 
- 
 
5 
 
- 
 
5 
 
7 
 
7 
 
13 
 
1 
 
- 
 
1 
 
4 
 
26 
 
1 
 
19 
 
8 
 
3 
 
1 
 
1 
 
21 
 
7 
 
2 
 
1 
 
Nantes 
 
% 
 
 
- 
 
16 
 
22 
 
22 
 
40 
 
3 
 
- 
 
3 
 
13 
 
81 
 
3 
 
59 
 
25 
 
10 
 
3 
 
3 
 
66 
 
22 
 
6 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
9 
 
14 
 
- 
 
3 
 
5 
 
6 
 
9 
 
- 
 
4 
 
10 
 
7 
 
2 
 
1 
 
2 
 
5 
 
10 
 
5 
 
München 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
- 
 
39 
 
61 
 
- 
 
13 
 
22 
 
26 
 
39 
 
 
- 
 
17 
 
44 
 
30 
 
9 
 
3 
 
9 
 
22 
 
44 
 
22 
 
- 
 
- 
 
- 
 
3 
 
30 
 
1 
 
1 
 
3 
 
3 
 
25 
 
5 
 
10 
 
8 
 
9 
 
1 
 
9 
 
 
13 
 
8 
 
3 
 
- 
 
Liège 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
90 
 
3 
 
3 
 
9 
 
9 
 
76 
 
15 
 
30 
 
24 
 
27 
 
4 
 
27 
 
39 
 
124 
 
10 
 
- 
                                                                                                             A 119
          22.           
        
            Frage 
 
 
 
Studienort 
 
Beurteilung der Ausstattung der Institute 
 
                    Hörsäle                                      Präpariersäle                                  Klinikhallen                                   Stallanlagen  
 
 
 sg       g          b         gg       ug       sg         g        b        gg       ug       sg         g         b         gg       ug       sg        g         b         gg       ug 
 
2 
 
8 
 
33 
 
10 
 
1 
 
2 
 
32 
 
20 
 
- 
 
- 
 
5 
 
36 
 
12 
 
1 
 
- 
 
4 
 
35 
 
14 
 
- 
 
1 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
4 
 
15 
 
61 
 
19 
 
1 
 
4 
 
59 
 
37 
 
- 
 
- 
 
9 
 
66 
 
22 
 
3 
 
- 
 
7 
 
65 
 
26 
 
- 
 
2 
 
4 
 
16 
 
15 
 
1 
 
- 
 
- 
 
14 
 
21 
 
4 
 
- 
 
1 
 
19 
 
12 
 
2 
 
1 
 
7 
 
19 
 
11 
 
2 
 
- 
 
Budapest 
 
% 
 
 
11 
 
44 
 
42 
 
3 
 
- 
 
- 
 
36 
 
54 
 
10 
 
- 
 
3 
 
54 
 
34 
 
6 
 
3 
 
18 
 
49 
 
28 
 
5 
 
- 
 
1 
 
12 
 
18 
 
4 
 
- 
 
3 
 
16 
 
16 
 
- 
 
- 
 
1 
 
18 
 
12 
 
4 
 
- 
 
1 
 
17 
 
14 
 
3 
 
- 
 
 
Bern 
 
% 
 
3 
 
34 
 
51 
 
12 
 
- 
 
10 
 
45 
 
45 
 
- 
 
- 
 
3 
 
51 
 
34 
 
12 
 
- 
 
3 
 
49 
 
40 
 
8 
 
- 
 
6 
 
10 
 
4 
 
1 
 
1 
 
7 
 
6 
 
9 
 
- 
 
- 
 
8 
 
7 
 
5 
 
2 
 
- 
 
10 
 
6 
 
6 
 
- 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
 
27 
 
45 
 
18 
 
5 
 
5 
 
32 
 
27 
 
41 
 
- 
 
- 
 
36 
 
32 
 
23 
 
9 
 
- 
 
46 
 
27 
 
27 
 
- 
 
- 
 
3 
 
20 
 
22 
 
1 
 
- 
 
1 
 
3 
 
14 
 
23 
 
5 
 
3 
 
7 
 
25 
 
8 
 
3 
 
4 
 
19 
 
22 
 
1 
 
- 
 
Brünn 
 
% 
 
 
6 
 
43 
 
48 
 
3 
 
- 
 
 
3 
 
6 
 
30 
 
50 
 
11 
 
7 
 
15 
 
54 
 
17 
 
7 
 
9 
 
41 
 
48 
 
2 
 
- 
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                                22.           
        
            Frage 
 
 
 
Studienort 
Beurteilung der Ausstattung der Institute 
 
                    Hörsäle                                      Präpariersäle                                  Klinikhallen                                   Stallanlagen  
 
 
 sg       g          b         gg       ug       sg         g        b        gg       ug       sg         g         b         gg       ug       sg        g         b         gg       ug 
 
1 
 
6 
 
10 
 
7 
 
10 
 
9 
 
13 
 
7 
 
5 
 
- 
 
6 
 
8 
 
15 
 
5 
 
- 
 
14 
 
8 
 
9 
 
3 
 
- 
 
Edinburgh 
 
%  
3 
 
18 
 
30 
 
21 
 
28 
 
27 
 
38 
 
20 
 
15 
 
- 
 
18 
 
23 
 
44 
 
15 
 
- 
 
41 
 
24 
 
26 
 
9 
 
- 
 
13 
 
7 
 
1 
 
- 
 
- 
 
13 
 
8 
 
- 
 
- 
 
- 
 
11 
 
8 
 
2 
 
- 
 
- 
 
8 
 
8 
 
3 
 
2 
 
- 
 
Wien 
 
%  
62 
 
33 
 
5 
 
- 
 
- 
 
62 
 
38 
 
- 
 
- 
 
- 
 
52 
 
38 
 
10 
 
- 
 
- 
 
38 
 
38 
 
14 
 
10 
 
 - 
 
1 
 
19 
 
5 
 
3 
 
4 
 
1 
 
17 
 
6 
 
6 
 
2 
 
1 
 
13 
 
7 
 
7 
 
4 
 
1 
 
15 
 
6 
 
6 
 
4 
 
Nantes 
 
% 
 
 
3 
 
59 
 
17 
 
9 
 
12 
 
3 
 
53 
 
19 
 
19 
 
6 
 
3 
 
41 
 
22 
 
22 
 
12 
 
3 
 
47 
 
19 
 
19 
 
12 
 
- 
 
7 
 
7 
 
5 
 
4 
 
1 
 
7 
 
12 
 
3 
 
- 
 
- 
 
9 
 
8 
 
3 
 
3 
 
- 
 
9 
 
6 
 
4 
 
4 
 
München 
 
% 
 
 
- 
 
30 
 
30 
 
22 
 
18 
 
5 
 
30 
 
52 
 
13 
 
- 
 
- 
 
39 
 
35 
 
13 
 
13 
 
- 
 
39 
 
27 
 
17 
 
17 
 
2 
 
10 
 
5 
 
9 
 
7 
 
2 
 
10 
 
5 
 
7 
 
9 
 
1 
 
9 
 
5 
 
10 
 
8 
 
1 
 
9 
 
6 
 
13 
 
4 
 
Liège 
 
% 
 
 
6 
 
30 
 
15 
 
27 
 
22 
 
6 
 
30 
 
15 
 
22 
 
27 
 
4 
 
27 
 
15 
 
30 
 
24 
 
4 
 
27 
 
18 
 
39 
 
12 
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              23.     
       
           Frage 
             
 
 
Studienort 
 
Lehrkräfte 
 
         Wissensstand                   Vermittlungsfähigkeit                   Engagement                        Hilfsbereitschaft 
 
sg        g       b       gg      ug      sg       g       b      gg     ug       sg       g       b       gg      ug      sg       g        b       gg     ug 
 
18 
 
27 
 
9 
 
- 
 
- 
 
2 
 
14 
 
28 
 
6 
 
4 
 
3 
 
18 
 
24 
 
8 
 
1 
 
3 
 
4 
 
19 
 
8 
 
2 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
33 
 
50 
 
27 
 
- 
 
- 
 
4 
 
26 
 
52 
 
11 
 
7 
 
5 
 
33 
 
44 
 
15 
 
3 
 
6 
 
39 
 
35 
 
15 
 
5 
 
13 
 
22 
 
4 
 
- 
 
- 
 
1 
 
14 
 
17 
 
7 
 
- 
 
1 
 
11 
 
14 
 
1 
 
- 
 
1 
 
13 
 
14 
 
6 
 
- 
 
Budapest 
 
% 
 
 
34 
 
56 
 
10 
 
- 
 
- 
 
3 
 
36 
 
44 
 
17 
 
- 
 
3 
 
28 
 
36 
 
3 
 
- 
 
3 
 
33 
 
36 
 
15 
 
- 
 
13 
 
17 
 
5 
 
- 
 
- 
 
3 
 
11 
 
17 
 
5 
 
- 
 
4 
 
20 
 
6 
 
5 
 
- 
 
12 
 
15 
 
8 
 
- 
 
- 
 
Bern 
 
% 
 
 
37 
 
48 
 
15 
 
- 
 
- 
 
9 
 
31 
 
48 
 
12 
 
- 
 
11 
 
57 
 
17 
 
15 
 
- 
 
34 
 
43 
 
13 
 
- 
 
- 
 
10 
 
10 
 
2 
 
- 
 
- 
 
3 
 
10 
 
8 
 
1 
 
- 
 
7 
 
10 
 
3 
 
2 
 
- 
 
7 
 
10 
 
5 
 
- 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
 
45 
 
45 
 
10 
 
- 
 
- 
 
14 
 
45 
 
36 
 
5 
 
- 
 
32 
 
45 
 
14 
 
9 
 
- 
 
31 
 
45 
 
24 
 
- 
 
- 
 
8 
 
30 
 
8 
 
- 
 
- 
 
- 
 
 
3 
 
33 
 
9 
 
1 
 
- 
 
2 
 
30 
 
13 
 
1 
 
2 
 
4 
 
11 
 
24 
 
5 
 
Brünn 
 
% 
 
 
17 
 
66 
 
17 
 
- 
 
- 
 
- 
 
7 
 
72 
 
20 
 
1 
 
- 
 
4 
 
65 
 
29 
 
2 
 
 
4 
 
8 
 
 
25 
 
 
52 
 
 
11 
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                23.     
       
           Frage 
             
 
 
Studienort 
 
Lehrkräfte 
 
         Wissensstand                   Vermittlungsfähigkeit                   Engagement                        Hilfsbereitschaft 
 
sg        g       b       gg      ug      sg       g       b      gg     ug       sg       g       b       gg      ug      sg       g        b       gg     ug 
 
18 
 
14 
 
2 
 
- 
 
- 
 
6 
 
21 
 
6 
 
1 
 
- 
 
10 
 
10 
 
9 
 
5 
 
- 
 
9 
 
12 
 
8 
 
3 
 
2 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
53 
 
41 
 
6 
 
- 
 
- 
 
18 
 
62 
 
18 
 
2 
 
- 
 
29 
 
29 
 
26 
 
16 
 
- 
 
26 
 
35 
 
24 
 
9 
 
6 
 
13 
 
8 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
5 
 
11 
 
- 
 
- 
 
4 
 
6 
 
10 
 
1 
 
- 
 
5 
 
5 
 
8 
 
2 
 
1 
 
Wien 
 
% 
 
62 
 
38 
 
- 
 
- 
 
- 
 
24 
 
24 
 
52 
 
- 
 
- 
 
18 
 
29 
 
48 
 
5 
 
- 
 
24 
 
24 
 
38 
 
10 
 
5 
 
13 
 
17 
 
2 
 
- 
 
- 
 
2 
 
3 
 
12 
 
5 
 
10 
 
2 
 
6 
 
13 
 
6 
 
5 
 
2 
 
7 
 
12 
 
7 
 
4 
 
Nantes 
 
% 
 
 
41 
 
53 
 
6 
 
- 
 
- 
 
6 
 
9 
 
38 
 
16 
 
31 
 
6 
 
18 
 
42 
 
18 
 
16 
 
6 
 
22 
 
38 
 
22 
 
12 
 
7 
 
13 
 
2 
 
- 
 
1 
 
1 
 
5 
 
14 
 
2 
 
1 
 
1 
 
5 
 
14 
 
1 
 
2 
 
- 
 
8 
 
11 
 
3 
 
1 
 
München 
 
% 
 
 
31 
 
57 
 
8 
 
- 
 
4 
 
4 
 
22 
 
61 
 
9 
 
4 
 
4 
 
22 
 
61 
 
4 
 
9 
 
- 
 
35 
 
48 
 
13 
 
4 
 
18 
 
12 
 
2 
 
1 
 
- 
 
- 
 
6 
 
11 
 
10 
 
7 
 
- 
 
3 
 
10 
 
12 
 
8 
 
1 
 
3 
 
6 
 
12 
 
11 
 
Liège 
 
% 
 
 
55 
 
36 
 
6 
 
3 
 
- 
 
- 
 
18 
 
33 
 
30 
 
19 
 
- 
 
9 
 
30 
 
36 
 
25 
 
3 
 
9 
 
18 
 
36 
 
34 
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                                     24. 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
 
Gibt es an Ihrer Universität eine Spezialisierungsmöglichkeit schon während des Studiums? 
 
nein    ja 
                 Nutztiere 
                               Rind / kleine 
                               Wiederkäuer Schwein  Pferd        Kleintier  Heimtier     Exoten      Lebens-  Fleisch- 
                                                                                                                                               mittel-   hygiene 
                                                                                                                                             hygiene 
 
54 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
39 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Budapest 
 
% 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
35 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Bern 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
15 
 
7 
 
8 
 
10 
 
1 
 
11 
 
12 
 
- 
 
11 
 
1 
 
1 
 
Pullman 
 
% 
 
 
68 
 
32 
 
36 
 
45 
 
5 
 
50 
 
54 
 
- 
 
50 
 
5 
 
5 
 
46 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Brünn 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
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                                    24. 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
Studienort 
Gibt es an Ihrer Universität eine Spezialisierungsmöglichkeit schon während des Studiums? 
 
nein    ja 
                 Nutztiere 
                               Rind / kleine 
                               Wiederkäuer Schwein  Pferd        Kleintier  Heimtier     Exoten      Lebens-  Fleisch- 
                                                                                                                                               mittel-   hygiene 
                                                                                                                                             hygiene  
 
9 
 
25 
 
2 
 
- 
 
- 
 
5 
 
26 
 
4 
 
3 
 
2 
 
1 
 
Edinburgh  
 
% 
 
 
26 
 
72 
 
6 
 
- 
 
- 
 
15 
 
76 
 
12 
 
9 
 
6 
 
3 
 
- 
 
21 
 
21 
 
- 
 
- 
 
21 
 
21 
 
- 
 
- 
 
21 
 
- 
 
Wien 
 
% 
 
- 
 
100 
 
 
100 
 
- 
 
- 
 
100 
 
100 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
32 
 
Nantes 
 
% 
 
 
- 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
100 
 
- 
 
23 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
München 
 
% 
 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
33 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Liège 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
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           25.         26.            27.       28.      29. 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
Falls es 
keine 
Spezialisie-
rungsmög-
lichkeit gibt, 
wären Sie 
für deren 
Einführung? 
ja      ja,  nein  
    wenn.. 
 
Ist an ihrer Universität ein Pflichtpraktikum 
vorgeschrieben? 
 
 
                                  Wie lange ist das? 
nein   ja              (W = Wochen, M = Monate) 
  
                  <2   2-4   4-8   8-12   3-6   6-12   >12 
                   W    W      W     W      M      M       M 
 
Wie finden Sie die 
vorgeschriebene 
Dauer dieses 
Pflichtpraktikums? 
 
 
V                              V 
Z     Z      G      Z      Z 
L     L      R      K     K 
Ist fest- 
Gelegt, 
wo das 
Prakti-
kum 
statt-
zufinden 
hat? 
 
 ja   nein 
 
Auf welchem Gebiet haben Sie Ihr 
Praktikum absolviert? 
 
 
 
 
Nutz. 
       R/W   S      P     K      H      E      L      F 
 
30 
 
21 
 
3 
 
- 
 
54 
 
- 
 
- 
 
1 
 
- 
 
29 
 
24 
 
- 
 
- 
 
- 
 
28 
 
23 
 
3 
 
40 
 
14 
 
25 
 
19 
 
7 
 
24 
 
27 
 
5 
 
3 
 
21 
 
25 
 
Leipzig 
 
% 
 
55 
 
39 
 
6 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
2 
 
- 
 
54 
 
44 
 
- 
 
- 
 
- 
 
51 
 
43 
 
6 
 
74 
 
26 
 
46 
 
35 
 
13 
 
44 
 
50 
 
9 
 
5 
 
40 
 
46 
 
15 
 
19 
 
5 
 
2 
 
37 
 
- 
 
15 
 
2 
 
3 
 
9 
 
4 
 
6 
 
1 
 
1 
 
21 
 
13 
 
3 
 
5 
 
34 
 
23 
 
20 
 
14 
 
12 
 
11 
 
11 
 
4 
 
12 
 
9 
 
Budapest 
 
% 
 
 
39 
 
49 
 
12 
 
5 
 
95 
 
- 
 
38 
 
5 
 
8 
 
23 
 
11 
 
15 
 
4 
 
4 
 
54 
 
33 
 
5 
 
13 
 
87 
 
59 
 
51 
 
36 
 
31 
 
28 
 
28 
 
10 
 
31 
 
23 
 
4 
 
14 
 
- 
 
14 
 
21 
 
- 
 
12 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
2 
 
11 
 
4 
 
- 
 
35 
 
8 
 
9 
 
5 
 
9 
 
14 
 
1 
 
1 
 
- 
 
- 
 
Bern 
 
% 
 
 
23 
 
77 
 
- 
 
40 
 
60 
 
- 
 
75 
 
25 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
12 
 
64 
 
24 
 
- 
 
100 
 
23 
 
26 
 
14 
 
26 
 
40 
 
3 
 
3 
 
- 
 
- 
 
4 
 
4 
 
1 
 
- 
 
22 
 
- 
 
2 
 
15 
 
4 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
7 
 
12 
 
3 
 
18 
 
4 
 
8 
 
5 
 
1 
 
1 
 
14 
 
- 
 
5 
 
- 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
 
44 
 
44 
 
12 
 
- 
 
100 
 
- 
 
8 
 
72 
 
16 
 
4 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
31 
 
55 
 
14 
 
82 
 
18 
 
36 
 
23 
 
5 
 
45 
 
63 
 
- 
 
23 
 
- 
 
- 
 
19 
 
26 
 
1 
 
- 
 
46 
 
- 
 
23 
 
13 
 
7 
 
3 
 
- 
 
- 
 
1 
 
3 
 
10 
 
25 
 
7 
 
46 
 
- 
 
12 
 
11 
 
9 
 
13 
 
18 
 
2 
 
1 
 
12 
 
31 
 
Brünn 
 
% 
 
 
41 
 
56 
 
3 
 
- 
 
100 
 
 
- 
 
50 
 
18 
 
15 
 
7 
 
- 
 
- 
 
3 
 
7 
 
21 
 
54 
 
15 
 
100 
 
- 
 
26 
 
24 
 
20 
 
28 
 
39 
 
4 
 
2 
 
26 
 
67 
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                           25.                     26.                   27.       28.                         29. 
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
Falls es 
keine 
Spezialisie-
rungsmög-
lichkeit gibt, 
wären Sie 
für deren 
Einführung? 
ja      ja,  nein  
    wenn.. 
 
Ist an ihrer Universität ein Pflichtpraktikum 
vorgeschrieben? 
 
 
                                  Wie lange ist das? 
nein  ja              (W = Wochen, M = Monate) 
  
                  <2   2-4   4-8   8-12   3-6   6-12   >12 
                   W    W      W     W      M      M       M  
 
Wie finden Sie die 
vorgeschriebene 
Dauer dieses 
Pflichtpraktikums? 
 
 
V                              V 
Z     Z      G      Z      Z 
L     L      R      K     K 
Ist fest- 
Gelegt, 
wo das 
Prakti-
kum 
statt-
zufinden 
hat? 
 
 ja   nein 
 
Auf welchem Gebiet haben Sie Ihr 
Praktikum absolviert? 
 
 
Nutz. 
       R/W   S      P      K      H     E      L      F 
 
2 
 
7 
 
1 
 
- 
 
34 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
34 
 
- 
 
- 
 
2 
 
30 
 
2 
 
- 
 
- 
 
34 
 
28 
 
24 
 
22 
 
27 
 
30 
 
18 
 
12 
 
19 
 
14 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
6 
 
20 
 
3 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
6 
 
88 
 
6 
 
- 
 
- 
 
100 
 
84 
 
70 
 
65 
 
79 
 
88 
 
53 
 
35 
 
56 
 
41 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
21 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
21 
 
- 
 
- 
 
- 
 
2 
 
14 
 
5 
 
- 
 
21 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Wien 
 
% 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
66 
 
24 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
32 
 
- 
 
4 
 
5 
 
13 
 
8 
 
2 
 
- 
 
- 
 
3 
 
19 
 
9 
 
1 
 
32 
 
- 
 
31 
 
17 
 
11 
 
7 
 
29 
 
1 
 
1 
 
2 
 
3 
 
Nantes 
 
% 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
13 
 
16 
 
41 
 
25 
 
5 
 
- 
 
- 
 
9 
 
59 
 
28 
 
4 
 
100 
 
- 
 
98 
 
53 
 
34 
 
22 
 
91 
 
3 
 
3 
 
6 
 
9 
 
11 
 
12 
 
- 
 
- 
 
23 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
11 
 
12 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
12 
 
1 
 
23 
 
- 
 
17 
 
15 
 
4 
 
12 
 
19 
 
- 
 
- 
 
8 
 
9 
 
München 
 
% 
 
 
48 
 
52 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
48 
 
52 
 
- 
 
- 
 
- 
 
43 
 
52 
 
5 
 
100 
 
- 
 
74 
 
65 
 
17 
 
52 
 
83 
 
- 
 
- 
 
35 
 
39 
 
11 
 
20 
 
2 
 
- 
 
33 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
33 
 
- 
 
- 
 
1 
 
- 
 
8 
 
17 
 
7 
 
- 
 
33 
 
8 
 
6 
 
- 
 
9 
 
15 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
Liège 
 
% 
 
 
33 
 
61 
 
6 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
3 
 
- 
 
24 
 
52 
 
21 
 
- 
 
100 
 
24 
 
18 
 
 
- 
 
 
27 
 
45 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
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   30.                      31.                32.                 33.    34.  
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
Ist eine Absolvierung 
des Pflichtpraktikums 
im Ausland möglich? 
                   Haben Sie 
                   diese Mög- 
                   lichkeit         
                     wahrge-    
                      nommen?  
 
ja       nein     ja     nein 
 
Wie sind die 
praktischen 
Erfahrung 
die Sie im Praktikum 
sammeln konnten? 
 
 
 
sg      g       b      gg    ug 
 
Finden 
Sie ein 
Praktikum 
vor 
Studium 
sinnvoll? 
 
 
ja     nein  
 
Müssen Sie in ihrem Land Studiengebühren für 
Ihre Ausbildung bezahlen? 
Wenn ja, wie hoch ist der Betrag pro Monat in 
$US? 
 
                                500   1000     2000   4000  8000  
                       <         -          -          -           -          - 
                500    1000   2000    4000   8000 10000 
nein    ja  
Finden Sie 
Studienge-
bühren  
sinnvoll? 
 
ja     ja bis   nein 
        zu ei- 
        ner ge- 
        wissen 
        Grenze 
 
54 
 
- 
 
23 
 
31 
 
13 
 
13 
 
13 
 
13 
 
2 
 
44 
 
10 
 
54 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
19 
 
30 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
43 
 
57 
 
24 
 
24 
 
24 
 
24 
 
4 
 
81 
 
19 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
35 
 
55 
 
39 
 
- 
 
39 
 
- 
 
3 
 
9 
 
15 
 
8 
 
4 
 
30 
 
9 
 
36 
 
3 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
33 
 
Budapest 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
100 
 
- 
 
7 
 
24 
 
39 
 
20 
 
10 
 
77 
 
23 
 
92 
 
8 
 
8 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
13 
 
87 
 
35 
 
- 
 
10 
 
25 
 
6 
 
10 
 
8 
 
11 
 
- 
 
22 
 
13 
 
- 
 
35 
 
35 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
3 
 
26 
 
6 
 
Bern 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
29 
 
71 
 
18 
 
28 
 
23 
 
31 
 
- 
 
63 
 
37 
 
- 
 
100 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
9 
 
73 
 
18 
 
22 
 
- 
 
4 
 
18 
 
3 
 
5 
 
9 
 
3 
 
- 
 
21 
 
1 
 
- 
 
22 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
22 
 
- 
 
9 
 
13 
 
- 
 
Pullman 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
18 
 
82 
 
15 
 
25 
 
45 
 
15 
 
- 
 
99 
 
1 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
100 
 
- 
 
41 
 
59 
 
- 
 
46 
 
- 
 
16 
 
30 
 
1 
 
3 
 
14 
 
23 
 
5 
 
25 
 
21 
 
46 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
16 
 
29 
 
Brünn 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
35 
 
65 
 
3 
 
6 
 
30 
 
50 
 
11 
 
54 
 
46 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
2 
 
35 
 
63 
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   30.                      31.                32.                 33.    34.  
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
Ist eine Absolvierung 
des Pflichtpraktikums 
im Ausland möglich? 
                   Haben Sie 
                   diese Mög- 
                   lichkeit         
                     wahrge-    
                      nommen?  
 
ja       nein     ja     nein 
 
Wie sind die 
praktischen 
Erfahrung 
die Sie im Praktikum 
sammeln konnten? 
 
 
 
sg      g       b      gg    ug 
 
 Finden 
Sie ein 
Praktikum 
vor 
Studium 
sinnvoll? 
 
 
ja     nein 
 
 Müssen Sie in ihrem Land Studiengebühren für 
Ihre Ausbildung bezahlen? 
Wenn ja, wie hoch ist der Betrag pro Monat in 
$US? 
 
                                500   1000     2000   4000  8000  
                       <         -          -          -           -          - 
                 500    1000   2000    4000   8000 10000 
nein    ja 
Finden Sie 
Studienge-
bühren  
sinnvoll? 
 
ja     ja bis   nein 
        zu ei- 
        ner ge- 
        wissen 
        Grenze 
 
34 
 
- 
 
13 
 
21 
 
5 
 
18 
 
6 
 
3 
 
2 
 
22 
 
12 
 
15 
 
19 
 
1 
 
2 
 
3 
 
3 
 
3 
 
7 
 
- 
 
15 
 
19 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
38 
 
62 
 
15 
 
53 
 
16 
 
9 
 
7 
 
65 
 
35 
 
44 
 
56 
 
3 
 
6 
 
9 
 
9 
 
9 
 
21 
 
- 
 
44 
 
56 
 
21 
 
- 
 
17 
 
5 
 
3 
 
1 
 
10 
 
7 
 
- 
 
9 
 
12 
 
- 
 
21 
 
21 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
12 
 
8 
 
Wien 
 
% 
 
100 
 
- 
 
81 
 
19 
 
14 
 
5 
 
48 
 
33 
 
- 
 
43 
 
57 
 
- 
 
100 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
57 
 
38 
 
32 
 
- 
 
5 
 
27 
 
4 
 
8 
 
15 
 
3 
 
2 
 
17 
 
15 
 
- 
 
32 
 
- 
 
32 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
8 
 
21 
 
3 
 
Nantes 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
16 
 
84 
 
13 
 
25 
 
47 
 
9 
 
6 
 
53 
 
47 
 
- 
 
100 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
25 
 
66 
 
9 
 
23 
 
- 
 
15 
 
8 
 
1 
 
12 
 
5 
 
5 
 
- 
 
14 
 
9 
 
23 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
2 
 
9 
 
12 
 
München 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
65 
 
35 
 
4 
 
52 
 
22 
 
22 
 
- 
 
61 
 
39 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
9 
 
39 
 
52 
 
33 
 
- 
 
14 
 
19 
 
- 
 
4 
 
7 
 
6 
 
16 
 
20 
 
13 
 
- 
 
33 
 
- 
 
33 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
20 
 
3 
 
Liège 
 
% 
 
 
100 
 
- 
 
42 
 
58 
 
- 
 
12 
 
21 
 
18 
 
49 
 
61 
 
39 
 
- 
 
100 
 
- 
 
100 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
30 
 
61 
 
9 
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      35.          36.                                37.        
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
 
Lebenshaltungskosten in US$ pro Monat 
(ohne Studiengebühren) 
 
 
 
         200   300    400   500    600    700   800   900   1000 1200   
<         -        -        -        -         -         -        -        -         -         -      >  
200   300   400    500   600    700    800   900  1000  1200 1400 1400   
 
Woher stammt der 
Lebensunterhalt? 
 
Sti-.  Ba-   Ne-    Leist- Hilfs-  El-   
pen- fög    ben-  ungs- as-   tern 
dium          job     sti-    sis- 
                            pen-  ten- 
                           dium  ten- 
                                      job 
 
Wo wohnen Sie während des 
Studiums? 
 
 
 
 
Wohn-   Wohn-  Eltern    Unter-   eigene 
heim     gemein-              miete      Woh- 
              schaft                                nung 
 
2 
 
 
11 
 
11 
 
11 
 
11 
 
1 
 
2 
 
1 
 
1 
 
1 
 
1 
 
1 
 
- 
 
15 
 
12 
 
- 
 
9 
 
49 
 
6 
 
22 
 
2 
 
4 
 
20 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
4 
 
20 
 
20 
 
20 
 
20 
 
2 
 
4 
 
2 
 
2 
 
2 
 
2 
 
2 
 
- 
 
28 
 
22 
 
- 
 
16 
 
90 
 
11 
 
41 
 
4 
 
7 
 
37 
 
29 
 
7 
 
2 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
21 
 
10 
 
8 
 
2 
 
22 
 
15 
 
23 
 
1 
 
11 
 
1 
 
3 
 
Budapest 
 
% 
 
76 
 
18 
 
6 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
39 
 
18 
 
15 
 
5 
 
40 
 
38 
 
60 
 
2 
 
28 
 
2 
 
8 
 
- 
 
3 
 
3 
 
5 
 
3 
 
6 
 
8 
 
1 
 
3 
 
1 
 
2 
 
- 
 
7 
 
- 
 
22 
 
- 
 
6 
 
30 
 
1 
 
14 
 
7 
 
2 
 
7 
 
Bern 
 
% 
 
- 
 
9 
 
9 
 
14 
 
9 
 
18 
 
20 
 
3 
 
9 
 
3 
 
6 
 
- 
 
20 
 
- 
 
63 
 
- 
 
17 
 
86 
 
3 
 
40 
 
20 
 
7 
 
20 
 
- 
 
- 
 
3 
 
4 
 
4 
 
- 
 
2 
 
1 
 
3 
 
3 
 
- 
 
2 
 
7 
 
1 
 
9 
 
1 
 
3 
 
5 
 
- 
 
7 
 
- 
 
2 
 
13 
 
Pullman 
 
% 
 
 
- 
 
- 
 
14 
 
18 
 
18 
 
- 
 
9 
 
4 
 
14 
 
14 
 
- 
 
9 
 
32 
 
5 
 
40 
 
5 
 
14 
 
23 
 
- 
 
32 
 
- 
 
8 
 
60 
 
43 
 
2 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
9 
 
- 
 
11 
 
35 
 
39 
 
- 
 
4 
 
1 
 
2 
 
Brünn 
 
% 
 
 
93 
 
4 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
10 
 
20 
 
- 
 
24 
 
76 
 
85 
 
- 
 
9 
 
2 
 
4 
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      35.          36.                                   37.                             
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
  
Lebenshaltungskosten in US$ pro Monat 
(ohne Studiengebühren) 
 
 
 
         200   300    400   500    600    700   800   900   1000 1200   
<         -        -        -        -         -         -        -        -         -         -      >  
200   300   400    500   600    700    800   900  1000  1200 1400 1400   
 
Woher stammt der 
Lebensunterhalt? 
 
Sti-.  Ba-   Ne-    Leist- Hilfs-  El-   
pen- fög    ben-  ungs- as-   tern 
dium          job     sti-    sis- 
                            pen-  ten- 
                           dium  ten- 
                                      job 
 
Wo wohnen Sie während des 
Studiums? 
 
 
 
 
Wohn-   Wohn-  Eltern    Unter-   eigene 
heim     gemein-              miete      Woh- 
              schaft                                nung 
 
1 
 
- 
 
2 
 
3 
 
9 
 
5 
 
2 
 
1 
 
6 
 
2 
 
- 
 
3 
 
6 
 
8 
 
5 
 
- 
 
4 
 
14 
 
- 
 
23 
 
- 
 
1 
 
10 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
3 
 
- 
 
6 
 
9 
 
25 
 
15 
 
6 
 
3 
 
18 
 
6 
 
- 
 
9 
 
18 
 
24 
 
15 
 
- 
 
12 
 
31 
 
- 
 
67 
 
- 
 
3 
 
30 
 
- 
 
4 
 
4 
 
8 
 
2 
 
1 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
4 
 
- 
 
3 
 
- 
 
- 
 
14 
 
7 
 
4 
 
2 
 
2 
 
6 
 
Wien 
 
% 
 
- 
 
19 
 
19 
 
37 
 
10 
 
5 
 
5 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
5 
 
19 
 
- 
 
14 
 
- 
 
- 
 
67 
 
32 
 
19 
 
10 
 
10 
 
29 
 
- 
 
2 
 
6 
 
3 
 
9 
 
4 
 
4 
 
2 
 
2 
 
- 
 
- 
 
- 
 
4 
 
- 
 
9 
 
1 
 
2 
 
32 
 
3 
 
8 
 
1 
 
2 
 
18 
 
Nantes 
 
% 
 
 
- 
 
6 
 
19 
 
11 
 
28 
 
12 
 
12 
 
6 
 
6 
 
- 
 
- 
 
- 
 
12 
 
- 
 
27 
 
3 
 
9 
 
100 
 
9 
 
26 
 
3 
 
6 
 
56 
 
- 
 
1 
 
2 
 
7 
 
5 
 
4 
 
2 
 
1 
 
- 
 
- 
 
1 
 
- 
 
1 
 
4 
 
4 
 
- 
 
- 
 
19 
 
4 
 
7 
 
2 
 
1 
 
9 
 
München 
 
% 
 
 
- 
 
4 
 
9 
 
30 
 
23 
 
17 
 
9 
 
4 
 
- 
 
- 
 
4 
 
- 
 
- 
 
17 
 
17 
 
- 
 
- 
 
83 
 
17 
 
30 
 
9 
 
4 
 
40 
 
2 
 
8 
 
5 
 
6 
 
8 
 
2 
 
- 
 
1 
 
1 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
1 
 
3 
 
- 
 
4 
 
32 
 
2 
 
7 
 
8 
 
13 
 
3 
 
Liège 
 
% 
 
 
6 
 
24 
 
16 
 
18 
 
24 
 
6 
 
- 
 
3 
 
3 
 
- 
 
- 
 
- 
 
- 
 
3 
 
9 
 
- 
 
12 
 
97 
 
6 
 
21 
 
24 
 
39 
 
10 
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                38.                              39.                           40.                 41.                  42.                         
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
 
Wie schätzen Sie 
den Kontakt zur 
Universität nach dem 
Studium ein? 
 
 
 
sg      g       b      gg    ug 
Wenn weiterer Kontakt nach dem 
Abschluss des Studiums zur 
Hochschule besteht, dann wie? 
 
Hoch-    Orga-    Seme-     Fort-    Sport- 
schul-    nisa-      ster-       bild-     veran-  
lehrer     tion       veran-    dung-    stalt- 
                             stalt-        en      ungen 
                            ungen   
Legen Sie 
Wert auf 
weiteren 
Kontakt zu 
ihrer Univer-
sität nach 
dem Studium? 
 
ja           nein 
Weiß die 
Universität 
etwas über 
Ihren weiteren 
Lebensweg? 
 
 
 
    ja           nein 
Hilft Ihnen die 
Universität bei der 
Berufsfindung? 
    
 
 
 
 
       ja                nein 
 
- 
 
16 
 
19 
 
10 
 
9 
 
9 
 
1 
 
19 
 
28 
 
9 
 
36 
 
18 
 
8 
 
46 
 
2 
 
52 
 
Leipzig 
 
% 
 
 
- 
 
30 
 
35 
 
19 
 
16 
 
17 
 
2 
 
35 
 
52 
 
17 
 
66 
 
34 
 
15 
 
85 
 
4 
 
96 
 
- 
 
13 
 
19 
 
7 
 
- 
 
9 
 
- 
 
8 
 
32 
 
1 
 
30 
 
9 
 
9 
 
30 
 
7 
 
32 
 
Budapest 
 
%  
- 
 
33 
 
49 
 
18 
 
- 
 
23 
 
- 
 
21 
 
82 
 
3 
 
77 
 
23 
 
23 
 
77 
 
18 
 
82 
 
2 
 
15 
 
11 
 
5 
 
2 
 
6 
 
4 
 
9 
 
20 
 
1 
 
19 
 
16 
 
4 
 
31 
 
8 
 
27 
 
Bern 
 
% 
 
 
6 
 
43 
 
31 
 
14 
 
6 
 
17 
 
11 
 
26 
 
57 
 
3 
 
54 
 
46 
 
12 
 
88 
 
23 
 
  77 
 
- 
 
11 
 
7 
 
1 
 
3 
 
8 
 
1 
 
1 
 
7 
 
6 
 
16 
 
6 
 
10 
 
12 
 
8 
 
14 
 
Pullman 
 
%  
- 
 
50 
 
32 
 
4 
 
14 
 
36 
 
5 
 
5 
 
32 
 
27 
 
72 
 
18 
 
45 
 
55 
 
36 
 
64 
 
- 
 
4 
 
15 
 
11 
 
16 
 
15 
 
4 
 
1 
 
20 
 
7 
 
40 
 
6 
 
- 
 
46 
 
2 
 
44 
 
Brünn 
 
% 
 
 
- 
 
9 
 
33 
 
24 
 
34 
 
33 
 
9 
 
2 
 
43 
 
15 
 
87 
 
13 
 
- 
 
100 
 
4 
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       38.                              39.                           40.                 41.                  42.                         
        
            Frage 
 
 
 
 
 
 
Studienort 
  
Wie schätzen Sie 
den Kontakt zur 
Universität nach dem 
Studium ein? 
 
 
 
sg      g       b      gg    ug 
Wenn weiterer Kontakt nach dem 
Abschluss des Studiums zur 
Hochschule besteht, dann wie? 
 
Hoch-    Orga-    Seme-     Fort-    Sport- 
schul-    nisa-      ster-       bild-     veran-  
lehrer     tion       veran-    dung-    stalt- 
                             stalt-        en      ungen 
                            ungen   
Legen Sie 
Wert auf 
weiteren 
Kontakt zu 
ihrer Univer-
sität nach 
dem Studium? 
 
ja           nein 
Weiß die 
Universität 
etwas über 
Ihren weiteren 
Lebensweg? 
 
    
 
    ja           nein 
Hilft Ihnen die 
Universität bei der 
Berufsfindung? 
    
 
 
 
 
       ja                nein 
 
2 
 
14 
 
9 
 
9 
 
- 
 
6 
 
2 
 
4 
 
3 
 
2 
 
25 
 
9 
 
7 
 
27 
 
4 
 
30 
 
Edinburgh 
 
% 
 
 
7 
 
41 
 
 
26 
 
26 
 
- 
 
18 
 
6 
 
12 
 
9 
 
6 
 
74 
 
26 
 
21 
 
79 
 
12 
 
88 
 
1 
 
9 
 
8 
 
2 
 
1 
 
3 
 
2 
 
2 
 
11 
 
3 
 
15 
 
6 
 
- 
 
21 
 
- 
 
21 
 
Wien 
 
% 
 
5 
 
42 
 
38 
 
10 
 
5 
 
14 
 
10 
 
10 
 
52 
 
14 
 
71 
 
29 
 
- 
 
100 
 
- 
 
100 
 
3 
 
15 
 
8 
 
6 
 
- 
 
13 
 
20 
 
17 
 
16 
 
1 
 
27 
 
5 
 
17 
 
15 
 
12 
 
20 
 
Nantes 
 
% 
 
 
9 
 
48 
 
25 
 
18 
 
- 
 
41 
 
63 
 
53 
 
50 
 
3 
 
84 
 
16 
 
53 
 
47 
 
37 
 
63 
 
- 
 
2 
 
8 
 
9 
 
4 
 
3 
 
4 
 
7 
 
8 
 
- 
 
13 
 
10 
 
2 
 
21 
 
- 
 
23 
 
München 
 
% 
 
 
- 
 
9 
 
35 
 
39 
 
17 
 
13 
 
17 
 
35 
 
35 
 
- 
 
56 
 
44 
 
9 
 
91 
 
- 
 
100 
 
- 
 
5 
 
12 
 
9 
 
7 
 
9 
 
2 
 
12 
 
12 
 
- 
 
25 
 
8 
 
5 
 
28 
 
10 
 
23 
 
Liège 
 
% 
 
 
- 
 
15 
 
36 
 
27 
 
22 
 
27 
 
6 
 
36 
 
36 
 
- 
 
76 
 
24 
 
15 
 
85 
 
30 
 
70 
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